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Die Sitxungen werden im Akademie-Gebäude gehalten, mid zwar 
mit Ausnahme der Wahlsitzungen: 

Die der philosophisch-historischenGlasse das ganze Jahr 
hindurch an den angegebenen Tagen um 1 Uhr Nachmittags ; die der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse das ganze 
Jahr hindurch an den angegebenen Tagen um 6 Uhr Abends. 

Die Gesammtsitzungen finden um 6 Uhr Abends statt, mit 
Ausnahme der Monate Mai, Juni und Juli, in welchen sie um 5 Uhr 
beginnen. 

Der Zutritt zu dem öffentlichen Theile der Glassensitzungen 
steht jedem Freunde der Wissenschaft offen. An den Gesammtsitzungen, 
welche Yerwaltnngsgeschäften gewidmet sind, nehmen blos die wirk- 
lichen MitgUeder TheU. 
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^ttttttOt[i 



Seine kaiserliche Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog 

Itiiitter« 

Curator-Stellvertreter ; 

Seine Excellenz der Präsident des Obersten Gerichtshofes Herr 

^titDti Itittn tiDtt ^^mniin%^ 



Präsident der Akademie 

und Präsident der philosophisch-historischen Classe: 
Seine Excellenz Herr Alfred Ritter von %tntt^* 

(Siehe Merkliche Mitglieder der philosophisch- hiatoriaehen Classe. J 

Vice -Präsident der Akademie 

und Präsident der mathematisch-naturwissenschaftlichen Ciasse: 

Herr Ernst Ritter von iBtücfte* 

(Siehe wirkliche Mitglieder der mathematisch-ncUurwissenschaftlichen Classe. J 

General- Secretär 

, und Secretär der philosophisch-historischen Classe: 

Herr Heinrich ^UgtU 

(Siehe tcirkliche Mitglieder der philosophisch-historischen dasse.J 

Seoretär 

der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe : 
Herr Joseph ^ttfan* 

(Siehe wirkliche Mitglieder der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe.J 
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Kanzlei der kaiserlichen Akademie: 

Vorstand: Der jeweilige General- Secretär. 

Actuar: Kall er, Joseph. (ECSrnthneratrctsae 8.) 

£r8t4r Kanzlist: Wagner, Joseph. (Wördern 78.) 

Zweiter KanzUst: Krach er, Adolph Joseph, Besitzer des goldenen Verdienst« 

kreuzes. (IIL, Obere Viaductgaaae 2.) 

Buchhalter und Casaier: 

Spitzka, Johann, Regierungsrath und pens. Director de^ k. k. MinisteriaU 

Zahlamtes in Wien, Ritter des Franz Joseph-Ordens. (Im 
Akademiegebäude.) 

Akademie-Diener: Bojack, Anton. (Im Akademiegebäude.) 

L e i t n e r , Joseph. (Im Akademiegebäude.) 



Buchhändler der kaiserlichen Akademie: 
Karl Gerold's Sohn. (Wien, Stadt, Barbaragasse 3 J 
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Erzherzog Kronprinz Rudolph, gehören zu Laxenburg am 21. August 1858^ 
genehmigt am 8. Juli 1878. 

Erzherzog Rainer, geboren zu Mailand am 11. Jänner 1827, genehmigt am 
13. Juni 1861. 

Erzherzog Albrecht, geboren in Wien am 3. August 1817, genehmigt am 
29. Juni 1867. 

Erzherzog Carl Ludwig, geboren in Wien am 30. Juli 1833, genehmigt am. 
2. August 1877. 

Freiherr von Bach, Alexander, geboren 4. Jänner 1813 zu Loosdorf in Nieder- 
Osterreich, genehmigt am 12. November 1856. 

Graf Thun-Hohenstein, Leo, geboren zu Tetschen am 17. April 1811, ge- 
nehmigt am 17. November 1860. 

Ritter von Schmerling, Anton, geboren in Wien am 23.August 1805, geneh- 
migt am 14. Juni 1862. 

Freiherr von WOllerstorf und Urbair, Bernhard, geboren zu Triest ami 
29. Jänner 1816, genehmigt am 29. Juni 1867. Graz. 



Uitglieder der philosophisch - historischen Classe» 

(In älphabetiacher Ordnung.) 

»itkUdie JUitsUeHet: 

Arneth, Dr. Alfred Ritter von, k. k. wirklicher geheimer Rath, lehensläng- 
licher Reichsrath und Director des geheimen Haus-, Hof- und Staats-Archi- 
ves; geboren am 10. Juli 1819 zu Wien, als correspondirendes Mitglied 
genehmigt am 26. August 1858, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 
14. Juni 1862, als Yice-Präsident der Akademie a. h. genehmigt am 24. Juli 
1869, am 17. August 1872, 20. Juni 1875 und 8. Juli 1878 als solcher 
neuerdings bestätigt und als Präsident der Akademie a. h. genehmigt am 
16. Juli 1879 und neuerdings am 30. Juni 1882. Giselastrasse 7. 

Benndorf, Dr. Otto, Hofrath und Professor der classischen Archäologie an der 
Universität zu Wien; geboren am 13. September 1838 zu Greiz (Fürstenthum. 
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Reuss-Greiz a. L.), als correspondirendes Mitglied genehmigt am 2. Augast 
1877, za:n wirklichen Mitgliede ernannt am 7. Juli 1883. Pelikangasso 16. 
Birk, Ernst Ritter von, Doctor der Philosophie, Hofrath und Vorstand der 
k. k. Hofbibliothek; geboren 15. December 1810 in Wien, am 26. Juni 1848 
als correspondirendes Mitglied genehmigt, am 28. Juli 1851 zum wirklichen 
Mitgliede ernannt. Annagasse 6. 

BOdinger, Dr. Max, Professor der Geschichte an der Universität zu Wien ; 
geboren am 1. Apiil 1828 zu Kassel, als correspondirendes Mitglied geneh- 
migt am 21. August 1870, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 2. August 
1877. Aiserstrasse 39. 

F ick er, Dr. Julius, Hofrath und emerit. Professor der deutschen Geschichte 
an der Universität zu Innsbruck; geboren am 30. April 1826 zu Paderborn 
in Westphalen, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 17. November 
1860, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 3. August 1866. Innsbruck. 

Fiedler, Joseph Ritter von, Sectionsrath und Yicedirector des k. u. k. gehei- 
men Haus-, Hof- und Staatsarchives in Wien; geboren am 17. März 1819 
zu Wittingau in Böhmen, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 
26. August 1858, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 14. Juni 1864. 
Renngasse 5. 

Gindely, Anton, Dr. der Philosophie, Professor der Osterreichischen Ge- 
schichte an der Universität zu Prag und Landesarchivar von Böhmen ; 
geboren in Prag am 3. September 1829, als correspondirendes Mitglied ge- 
nehmigt am 13. Mai 1861, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 21. August 
1870. Prag. 

Gomperz, Theodor, Ehrendoctor der Universität Königsberg in Preussen, 
Professor der classischen Philologie an der Wiener Universität ; geboren 
am 29. März 1832 zu Brunn, als correspondirendes Mitglied genehmigt 
am 21. Juli 1868, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 30. Juni 1882, 
Reisnerstrasse 90. 

Hartel, Dr. Wilhelm Ritter von, Professor der classischen Philologie an 
der Wiener Universität, geboren am 29. Mai 1839 zu Hof in Mähren, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 5. Juli 1871, zum wirklichen 
Mitglieds ernannt am 20. Judi 1875. Marxergasse 6. 

Heinze 1, Dr. Richard, Professor der deutschen Sprache und Literatur an der 
Wiener Universität; geboren am 3. November 1838 zu Gapodistria im 
Kastenlande, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 9. Juli 1874, 
zum wirklichen Mitgliede ernannt am 16. Juli 1879. Kirchengasse 3. 

Höfler, Gonstantin, Ritter von, Dr. der Philosophie, Hofrath, lebenslänglicher 
Reichsrath und Professor der Geschichte an der Universität zu Prag; 
geboren am 26. März 1811 in Memmingen (Königreich Baiern), als corre- 
spondirendes Mitglied genehmigt am 28. Juli 1851, zum wirklichen Mit- 
gliede ernannt am 29. Juni 1867. Prag. 

Hub er, Dr. Alfons, Professor der österr. Geschichte an der Universität zu 
Innsbruck; geboren 14. October 1834 zu Fügen in Tirol, als correspon- 
direndes Mitglied genehmigt am 29. Juni 1867, zum wirklichen Mitgliede 
ernannt am 17. August 1872. Innsbruck. 
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Jäger, Albert, Dr. der Philosophie, emerit. Professor der österr. Geschichte 
an der Universität zu Wien; geboren 8. December 1801 zu Schwaz in Tirol, 
ernannt am 14. Mai 1847. Innsbruck. 

Jfllg, Dr. Bernhard, Regierungsrath und Professor der classischen Philologie 
an der Universität zu Innsbruck; geboren zu Ringelbach bei Oberkirch im 
Grossherzogthiune Baden am 20. August 1825, als correspondirendes Mit- 
glied genehmigt am 21. August 1870, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 
19. Juni 1873. Innsbruck. 

Kenner, Dr. Friedrich, Director der Antiken- und MOnzsammlung des Allerh. 
Kaiserhauses in Wien ; geboren zu Linz in Oberösterreich am 15. Juli 
1834, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 14. Juni 1864, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 17. August 1872. Im Belvedere. 

Kremer, Alfred Freiherr von, k. k. Handelsminister a. D.; geboren zu Penzing 
bei Wien am 13. März 1828, als correspondirendes Mitglied genehmigt 
am 21. Juli 1876, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 8. Juli 1878. 
Ober-Döbling, Hirschengasse 41. 

Lorenz, Ottokar, Ehrendoctor der Philosophie, Professor der allgemeinen und 
Osterreichischen Geschichte an der Universität zu Wien; geboren am 
17. September 1832 zu Iglau, als correspondirendes Mitglied genehmigt 
am 13. Juni 1861, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 2. August 1877. 
Nussdorferstrasse 10. 

Maassen, Dr. Friedrich, Hofrath und Professor des rGmischen und cano- 
nischen Rechtes an der Universität zu Wien, geboren 24. September 1823 
zu Wismar in Mecklenburg; als correspondirendes Mitglied genehmigt am 
17. August 1872, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 19. Juni 1873. 
Josefstädterstrasse 13. 

Hiklosich, Franz Ritter von, Dr. der Philosophie und der Rechte, Hofrath 
lebenslänglicher Reichsrath und Professor der slavischen Philologie und 
Literatur an der Wiener Universität; geb. 20.November 1813 zu Lutten- 
berg in Steiermark, am I.Februar 1848 als correspondirendes Mitglied 
genehmigt, am 28. Juli 1851 zum wirklichen Mitgliede ernannt; vom 
1. März bis 3. August 1866 provisorischer, und von da an bis 30. December 
1869 wirklicher Secretär der philosophisch-historischen Classe. Josef- 
städterstrasse 11. 

HttUer, Dr. Friedrich, Professor für Sanskrit und vergleichende Sprach- 
wissenschaft an der Wiener Universität und Scriptor der k. k. Hof- 
bibliothek; geboren 6. März 1834 zu Jemnik in Böhmen, als correspon- 
direndes Mitglied genehmigt am 21. Juli 1868, zum wirklichen Mitgliede 
ernannt am 24. Juli 1869. Marxergasse 24 a. 

Mussafia, Dr. Adolf, Hofrath und Professor der romanischen Sprachen und 
Literatur an der Wiener Universität; geboren zu Spalato in Dalmatien am 
15. Februar 1835, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 3. August 
1866, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 5. Juli 1871. Wollzeile 33. 

Pfizmaier, August, Dr. der Medicin; geboren 16. März 1808 in Karlsbad, 
ernannt am I.Februar 1848. Unter-Döbling 112. 

Schenk 1, Dr. Karl, Hofrath und Professor der classischen Philologie an der 
Wiener Universität; geboren am 11. December 1827 zu Brflnn in Mähren, 
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als correspondirendes Mitglied genehmigt am 24. Juni 1863, zum wirk- 
lichen Mitgliede ernannt am 21. Juli 1868. Reisnerstrasse 51. 

Sickel, Dr. Theodor, Hofrath und Professor der Geschichte und ihrer Hilfs- 
wissenschaften an der Wiener Universitflt; geboren am IS.Decemher 1826 
in Aken (Preussen), als correspondirendes Mitglied genehmigt am 14. Juni 
1864, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 21. August 1870. Maximilian- 
platz 14. 

Siegel, Dr. Heinrich, Hofrath und Professor der deutschen Reichs- und 
Rechtsgeschichte und des deutschen Privatrechtes an der Wiener Univer- 
sitfit; geboren am 13. April 1830 zu Ladenburg im Grossherzogthume 
Baden, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 14. Juni 1862, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 24. Juni 1863, zum prov. Secretflr der 
philos.-histor. Glasse gewählt am 29. October 1874, als General-Secretär 
der Akademie und Secretftr der phil.-histor. Glasse am 20. Juni 1875, am 
16. Juli 1879 und am 7. Juli 1883 neuerdings bestätigt. Im Akademie- 
Gebäude. 

Stein, Dr. Lorenz Ritter von, Professor der Staatswissenschaften an der Uni- 
versität zu Wien; geboren am 15. November 1815 zu Eckemföhrde im Her- 
zogthume Schleswig, ernannt am 8. Juli 1878. Kolingasse 10. 

Werner, Dr. Karl, k. k. Ministerialrath und emerit. Professor des Bibel- 
studiums n. B. an der Universität in Wien; geboren am 8. März 1821 zu 
Hafoerbach in Nieder-Oesterreich, V. O. W. W., als correspondirendes Mit- 
glied genehmigt am 17. August 1872, zum wirklichen Mitgliede ernannt 
am 21. Juli 1876. Rasumoffskygasse 4. 

Wolf, Dr. Adam, k. k. Regierungsrath und Professor der Geschichte an der 
Universität zu Graz; geboren 12. Juli 1822 zu Eger ; als correspondirendes 
Mitglied genehmigt am 21. August 1870, zum wirklichen Mitgliede ernannt 
am 19. Juni 1873. Graz. 

Zeiss berg, Dr. Heinrich Ritter von, Professor der Geschichte an der Uni- 
versität zu Wien; geboren am 8. Juli 1839 zu Wien; als correspondirendes 
Mitglied genehmigt am 17. August 1872, zum wirklichen Mitgliede ernannt 
am 30. Juni 1882. Adelengasse 4. 

Zimmermann, Dr. Robert, Hofrath und Professor der Philosophie an der 
Wiener Universität; geboren zu Prag am 2. November 1824, ernannt am 
24. Juli 1869. Goni^agagasse 1. 

im Inlande: 

Bauernfeld, Eduard Edler von; geboren am 13. Jänner 1802 in Wien, geneh- 
migt am 26. Juni 1848. Weihburggasse 4. 

Beer, Dr. Adolf, k. k. Ministerialrath und Professor der Geschichte an der 
k. k. technischen Hochschule in Wien; geboren am 27. Februar 1831 zu 
Prossnitz in Mähren; genehmigt am 19. Juni 1873. Lagergasse 1. 

Bergmann, Dr. Ernst, Ritter von, Gustos an der Mflnz- und Antiken- 
Sammlung des AUerh. Kaiserhauses; geboren am 4. Februar 1844 zu 
Wien; genehmigt am 2, Juli 1880. Radetzkystrasse 11. 
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Bischoff, Dr. Ferdinand, Professor der deutschen Reichs- und Rechts- 
geschichte an der Universität zu Graz; geboren am 24. April 1826 zu 
Olmfltz ; genehmigt am 20. Juni 1875. Graz. 

Bflhler, Dr. Georg, o. ö. Professor fQr altindische Philologie und Alterthums- 
künde an der Wiener Universität ; genehmigt am 7. Juli 1883. Richardgasse 5^ 

Czoernig, Karl Freiherr von Gzernhausen, wirkl. geheimer Rath und 
pens. Präsident der statistischen Central-Gommission; geboren am 5. Mai 
1804 zu Gzernhausen in Böhmen, genehmigt am 19. Juni 1849. Görz. 

Dudik, Beda Franz, Dr. der Philosophie, Regierungsrath, Gapitularpriester 
des Benedictiner-Stiftes Raygern, mährischer Landes-Historiograph und 
Professor a. D.; geboren zu Kojetein in Mähren am 29. Jänner 1815, ge- 
nehmigt am 11. Juni 1865. Brflnn. 

£iteiberger von £ d e 1 b e r g , Dr. Rudolf, Hofrath, Professor der Kunst- 
geschichte und Kunstarchäologie an der Universität und Director des 
österr. Museums für Kunst und Industrie; geboren zu Olmfltz am 13. AprU. 
1817, genehmigt am 17. November 1860. Stubenring, im Museum. 

d'Elvert, Christian Ritter von, k. k. Hofrath; genehmigt am 7. Juli 1883. 
Brflnn. 

H e i d e r , Dr. Gustav Freiherr von, Sectionschef a. D. ; geboren zu Wien am 
15. October 1819, genehmigt am 14. Juni 1862. Schottenhof. 

H eifert, Joseph Alexander Freherr von, k. k. wirkl. geheimer Rath und 
Unterstaatssecretär in Pension; geboren zu Prag am 3. November 1820» 
genehmigt am 9. Juli 1874. Rennweg 3. 

Hirschfeld, Dr. Otto, Professor der alten Geschichte und Alterthumskunde 
an der Universität in Wien; geboren am 16. März 1843 zu Königsberg» 
genehmigt am 2. August 1877. Plösslgasse 14. 

Hoffmann,Dr. Emanuel, Professor der classischen Philologie ander Uni- 
versität in Wien; geboren am 11. April 1825 zu Neisse, genehmigt am 
17. August 1872. Singerstrasse 13. 

Horawitz, Dr. Adalbert, Privatdocent an der Universität imd Gymnasial- 
professor in Wien ; geboren am 23. Jänner 1840 zu Lodi (Italien), geneh- 
migt am 11. Juli 1881. Sigmundsgasse 10. 

Hye-Glunek, Anton Freiherr von, wirklicher geheimer Rath und lebens- 
länglicher Reichsrath; geboren am 26. Mai 1807 zu Gleink (Glunek) bei Steyer 
in Oberösterreich, genehmigt am 26. Juni 1849. Rothenthurmstrasse 15. 

Inama-Sternegg, Dr. Karl Theodor von, Hofrath und Director der admini- 
strativen Statistik, Honorarprofessor in Wien; geboren am 20. Jänner 1843 
zu Augsburg, genehmigt am 2. August 1877. Schottenhof. 

J i r e c e k , Dr. Hermenegild Ritter von S a m o k o v, Sectionsrath im k. k. Mini- 
sterium fflr Gultus und Unterricht ; geboren zu Hohenmauth in Böhmen am 
13. April 1827, genehmigt am 9. Juli 1874. SchlQsselgasse 2. 

Karabacek, Dr. Joseph, Professor der Geschichte des Orients an der Wiener 
Universität; geboren am 20. September 1845 zu Graz; genehmigt am 
30. Juni 1882. Seidigasse 17. 

Krones, Dr. Franz, Ritter von Marchland, Professor der Geschichte an der 
Grazer Universität; geboren zu Ungarisch-Ostrau in Mähren am 19. Novem- 
ber 1835, genehmigt am 9. Juli 1874. Graz. 

Almanach. 1883. 2 
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Kvicala, Johann, Professor der classischen Philologie an der Universität 
zu Prag; geboren am 6. Mai 1834 zu Mfinchengrätz in Böhmen; genehmigt 
am 29. Juni 1867, Prag. 

Luschin-Ebengrenth, Dr. Arnold Ritter von, Professor der deutschen und 
österreichischen Reichs- und Rechtsgeschichte an der Universität zu Graz ; 
geboren am 26. August 1841 zu Lemberg; genehmigt am 30. Juni 1882. Graz. 

Reinisch, Dr. Leo, Professor der egyptischen Alterthumskunde an der 
Universität zu Wien; geboren am 26. October 1832 zu Osterwitz in Mähren; 
genehmigt am 16. Juli 1879, Strohgasse 2. 

S chlechta-Wssehrd, Ottokar Freiherr von, Hofrath ; geboren am 20. Juli 
1825 in Wien ; genehmigt am 28. Juli 1851. Elisabethstrasse 20. 

Schuchardt, Dr. Hugo, Professor der romanischen Philologie an der Uni- 
versität zu Graz ; geboren am 4. Februar 1842 zu Gotha; genehmigt am 
30. Juni 1882. (Grraz. 

Thausing, Dr. Moriz, Professor der Kunstgeschichte an der Universität zu 
Wien, Bibliothekar und Director der Albertina (Kunstsammlung Sr. kais. 
Hoheit des Erzherzogs Albrecht) ; geboren 1838 zu Tschischkowitz bei 
Leitmeritz ; genehmigt am 2. Juli 1880. Hofgartengasse 3. 

Tomas chek, Dr. Johann Adolf, Professor der Reichs- und Rechtsgeschichte 
an der Universität in Wien ; geboren am 16. Mai 1822 zu Iglau; genehmigt 
am 29. Juni 1867. Landstrasse, Hauptstrasse 67. 

Tomaschek, Dr. Wilhelm, Professor der Geographie an der Universität zu 
Graz; geboren am 26. Mai 1841 zu OlmOtz; genehmigt am 30. Juni 1882. 
Graz. 

T om ek, Wenzel W., Regierungsrath, Professor d«r österreichischen Staaten- 
geschichte an der Universität zu Prag; geboren am 31. Mai 1818 zu Königin- 
grätz; genehmigt am 21. Juli 1876. Prag. 

Zahn, Dr. Joseph von, Director des Landesarchives und Professor zu Graz; 
geboren am 22. October 1831 zu Gross-Enzersdorf in Nieder-Oesterreich ; 
genehmigt am 19. Juni 1873. Graz. 

Zingerle, Dr. Ignaz V., Professorder deutschen Sprache und Literatur an 
der Universität zu Innsbruck; geboren zu Meran am 6. Juni 1825, ge- 
nehmigt am 29. Juni 1867. Innsbruck. 

dtirntmitsliebet 

im Auslande: 

Döllinger, Dr. Johann Joseph Ignaz von, Stiftspropst und Professor der 
Theologie an der Universität zu München, genehmigt als correspondiren- 
des Mitglied am 24. Juni 1869, als Ehrenmitglied am 21. August 1870. 

L e p 8 i u s , Dr. Karl Richard, geheimer Ober-Regierungsrath, Professor an 
der philosophischen Facultät der Universität, Director der ägyptischen 
Abtheilung der kOnigl. Museen zu Berlin und Oberbibliothekar ; geboren 
am 23. December 1810 zu Naumburg an der Saale, genehmigt am 21. Juli 
1868. 

Mommsen, Dr. Theodor, Professor an der Universität zu Berlin; geboren 
am 30. November 1817 zu Garding in Schleswig genehmigt als corre- 
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• 
spondirendes Mitglied am 21 . August 1870, als Ehreomitglied am 2. August 

1877. 

Ranke, Dr. Leopold v., wirkl. geheimer Rath und Professor an der k. Uni- 
versität zu Berlin und Mitglied der k. preuss. Akademie der Wissen- 
schaften, genehmigt am 21. Juli 1868. 

Rawlinson, Sir Henry, k. grossbritannischer Generalmajor, genehmigt am 
30. Juni 1882. London. 

Rossi, Dr. Giovanni Battista de, Gommendatore, ordentliches Mitgliedr der 
Pontificia Accademia di archeologia zu Rom, genehmigt als correspon- 
direndes Mitglied am 21. August 1870, als Ehrenmitglied am 2. August 
1877. 

A o t h , Dr. Rudolph von, Professor der indischen Sprachen und Literatur 
an der Universität zu Tübingen, genehmigt am 2. Juli 1880. 

W a i t z , Dr. Georg, geheimer Regierungsrath und Professor der Geschichte 
an der Universität zu Berlin; geboren am 9. October 1813 zu Flens- 
burg, genehmigt als correspondirendes Mitglied am 24 Juli 1869, als 
Ehrenmitglied am 2. August 1877. 

doutfpovü^xttni^t Mxtgliiti^tt 

im Auslande: 

A m a r i , Michele, Senator des Königreiches Italien in Rom, genehmigt am 
20. Juni 1875. 

As coli, Graziadio, Professor der Sprachwissenschaft an der Äcadetnia 
letteraria in Mailand; genehmigt am 17. August 1872. 

Söhtlingk, Otto, kais. russischer wirklicher Staatsrath und Professor 
zu Jena; geboren am 30. Mai (11. Juni) 1815 in St. Petersburg, geneh- 
migt am 14. Juni 1864. 

£ o n i t z , Hermann, Dr. der Philosophie, geheimer Ober-Regierungsrath im 
Unterrichts-Ministerium zu Berlin; geboren 29. Juli 1814 zu Langensalza 
in Preussen, am 19. Juni 1849 als correspondirendes Mitglied genehmigt, 
am 5. August 1854 zum wirklichen Mitgliede ernannt. Durch Uebertritt 
ins Ausland (1867) in die Reihe der correspondirenden Mitglieder im 
Auslande getreten. 

Brentano, Dr. Franz, d. Z. Privatdocent der Philosophie an der Wiener Uni- 
versität; geboren am 18. Jänner 1838 zu Marienberg bei Boppard in Rhein- 
preussen, genehmigt am 21. Juli 1876. Durch Aufgebender österreichischen 
Staatsbürgerschaft (1880) in die Reihe der correspondirenden Mitglieder 
im Auslande getreten. Wien, Oppolzergasse 6. 

Xü o n z e , Alexander, Dr. der Philosophie und Director der Skulpturensamm- 
lung der k. Museen in Berlin; geb. am 10. December 1831 zu Hannover, 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 24. Juli 1869, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 17. August 1872. DurchUebertritt ins Ausland (1877) 
in die Reihe der correspondirenden Mitglieder im Auslande getreten. 

D e 1 i s 1 e , Leopold, Directeur du ddpartetnent dss manuserita de la Bibliotheque 
Nationale zu Paris; geboren am 24. October 1826 zu Valognes (Manche), 
genehmigt am 21. Juli 1876. Paris. 

2* 
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D fl m m I e r , Dr. Ernst, Professor der Geschichte an der Universität zu Halle, 

genehmii^ am 20. Juni 1875. 
Gachard, Ludwig Prosper, k. belgischer Staats- Archivar; geboren am> 

21. Ventoae an VIII in Paris, genehmigt am 19. Juni 1849. Brüssel. 
Gayangos, Pascual de, Professor der arabischen Sprache an der Universität 

zu Madrid; geb. am 21. Juni 1809 in Sevilla, genehmigt am 24. Juli 1852. 
Giesebrecht, Dr. Friedrich Wilhelm Benjamin von, geheimer Rath und 
Professor der Geschichte an der Münchener Universität ; geboren zu Berlin^ 
am 5. März 1814, genehmigt am 5. Juli 1871. 
H e n z e n , Dr. "Wilhelm, Professor und erster Secretär des k. preussischen In- 
stitutes für archäologische Correspondenz zu Rom; genehmigt am 17. August 
1872. 
I h e r i n g , Rudolph Ritter von, Dr. der Rechte, geh. Justizrath und Professor 
des römischen Rechtes an der Universität zu GrOttingen, genehmigt am 
24. Juli 1869. 
Lange, Ludwig, Dr. der Philosophie und Professor der classischen Philologie 
in Leipzig; geboren am 4. März 1825 in Hannover, genehmigt am 4. Sep- 
tember 1857. 
L an z , Karl; genehmigt am 28. Juli 1851. Stuttgart. 
Maurer, Dr. Conrad von, Professor an der Universität zu München ; genehmigt 

am 2. August 1877. 
Michaelis, Dr. Adolf, Professor der classischen Archäologie an der Uni» 

versität zu Strassburg; genehmigt am 2. August 1877. 
Michel, Franqois Xavier, Dr. der Philosophie und Professor der fremden 
Literatur zu Bordeaux; geboren am 18. Februar 1809 in Lyon, genehmigt 
am 1. Februar 1848. 
Müller, Dr. Joseph, Professor des Griechischen an der Universität zu Turin; 

genehmigt am 3. August 1866. 
Pott, Dr. Friedrich August, Professor an der Universität zu Halle ; geboren 
am 14. November 1802 zu Nettelrede (Hannover) , genehmigt am 5. Juli 
1871. 
Reifferscheid, Dr. August, Professor der classischen Philologie an der 

Universität zu Breslau ; genehmigt am 2. August 1877. 
Rockinger, Dr. Ludwig, geheimer Hofrath, Professor und Director des 

königl. Staatsarchives in München; genehmigt am 9. Juli 1874. 
Röscher, Dr. Wilhelm, k. sächsischer Hofrath und Professor der National- 
ökonomie an der Universität zu Leipzig; geboren am 21. October 1817 zu 
Hannover, genehmigt am 5. Juli 1871. 
R o z i ö r e , Eugdne de, Inspecteur g^neral des Archives in Paris; genehmigt 

am 2. August 1877. 
S a c h a u , Dr. Eduard, Professor für orientalische Sprachen an der Berliner 
Universität, geboren 20. Juli 1845 zu Neumünster in Schleswig-Holstein, 
genehmigt am 19. Juni 1873. 
S c h e r e r , Wilhelm, Dr. der Philosophie undProfessor der deutschen Sprache 

und Literatur an der Universität zu Berlin, genehmigt am 24. Juli 1869. 
Schulte, Dr. Johann Friedrich Ritter von, geheimer Justizrathund Professor 
des canonischen und deutschen Rechtes an der Universität in Bonn; ge- 
nehmigt am 17. August 1872. 
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V a h 1 e n , Johann, Dr. der Philosophie, geheimer Regieningsraih, Professor 
der ciassischen Philologie an der Universit&t zu Berlin ; geboren 28. Sep- 
tember 1830 zu Bonn, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 
26. Jflnner 1860, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 14. Juni 1862, zum 
provisorischen Secretär der philosophisch-historischen Glasse gewählt am 
30. Oecember 1869, wirklicher Secretär dieser Glasse vom 21. August 1870 
bis 16. October 1874. Durch Uebertritt ins Ausland (1874) in die Reihe der 
correspondirenden Mitglieder im Auslände getreten. 

'Wattenbach, Wilhelm, Dr. der Philosophie und Professor der Geschichte 
an der Universität zu Berlin ; geboren zu Ranzau in Holstein am 22. Sep- 
tember 1819, genehmigt am 18. October 1855. 

W e i n h o 1 d , Karl, Dr. der Philosophie und Professor der deutschen Sprache 
und Literatur an der Universität zu Breslau; geboren am 26. October 1823 
zu Reichenbach in Preuss.-Schlesien, am 5. August 1854 als correspondi- 
rendes Mitglied genehmigt, am 26. Jänner 1860 zum wirklichen Mitgliede 
ernannt. 



Mitglieder der mathematisch - naturwissenschaft- 
lichen Classe. 

(In alphabetischer Ordnung.) 

üitUidie üKitsUeliet: 

Barth, Dr. Ludwig Ritter von Barthenau, Professor der Ghemie an der 
Universität zu Wien ; geboren am 17. Jänner 1839 zu Roveredo in Tirol, 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 21. Juli 1876, zum wirklicher 
Mitgliede ernannt am 16. Juli 1879. Wasagasse. 9. 

B i 1 1 r o t h , Theodor, Dr. der Medicin, Ghirurgie und Geburtshilfe, Hofrath 
und Professor der praktischen Ghirurgie und Klinik an der Universität zu 
Wien ; geboren am 26. April 1829 in Bergen aufderlnselRfigen(Preussen), 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 24. Juli 1869, zum wirk- 
lichen Mitgliede ernannt am 9. Juli 1874. Aiserstrasse 20. 

B r fl c k e , Ernst Ritter von, Dr. der Medicin, Hofrath, lebenslänglicher Reichs - 
rath und Professor der Physiologie und höheren Anatomie an der Univer- 
sität zu Wien; geboren am 6. Juni 1819 in Berlin, zum wirklichen Mit- 
gliede ernannt am 19. Juni 1849, als Yice-Präsident der Akademie am 
30. Juni 1882 a. h. genehmigt. Schwarzspanierstrasse 7. 

Felder, Gajetan Freiherr von, Dr. der Rechte, Landmarschall von Oesterreich 
u. d. Enns, k. k. Hof- und Gerichts-Advocat und lebenslänglicher Reichsrath; 
geboren zu Wien am 9. September 1814, ernannt am 21. August 1870. 
Schottengasse 1. 

Fitzinger, Leopold Jos., Dr. der Philosophie, Medicin und Ghirurgie. pens. 
Gustosadjunct am k. k. Hof-Naturaliencabinet ; geb. am 13. April 1802 in 
Wien, am 1. Februar 1848 als corresp. Mitglied genehmigt, am 26. Juni 1848 
zum wirklichen Mitgliede ernannt. Hietzing, Altgasse 9. 
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H a n n, Dr. Julius, Professor der physikalischen Geographie, Director der 
k. k. Gentralanstalt fttr Meteorologie und Erdmagnetismus auf der Hoheit 
Warte bei Wien ; geboren am 23. Mftrz 1839 zu Schloss Haus bei Linz, als- 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 17. Augu8tl872, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 2. August 1877. Hohe Warte (Heiligenstadt). 

Hauer, Franz Ritter von, Ehrendoctor der Philosophie der Wiener Univer- 
sität, Hofrath und Director der geologischen Reichsanstalt ; geb. 30. Jftnner 
1822 in Wien, am 1. Februar 1848 als correspondirendes Mitglied geneh> 
migt, am 17. November 1860 zum wirklichen Mitgliede ernannt. Ganova- 
gasse 7. 

Hering, Ewald, Dr. der Medicin, Professor der Physiologie an der Prager 
^Universität; geboren am 5. August 1834 zu Alt-Gersdorf im KOnigreicher 
Sachsen, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 21. Juli 1808, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 24. Juli 1869. Prag. 

Hochstetter, Ferdinand von, Dr. der Philosophie, Hofrath, Intendant des 
k. k. naturhistorischen Hofmuseums in Wien; geboren zu Esslingen in. 
WOrttemberg am 30. April 1829, als correspondirendes Mitglied genehmigt 
am 11. Juni 1865. zum wirklichen Mitgliede ernannt am 21. August 1870. 
Ober-Döbling, Hauptstrasse 60. 

H y r 1 1 , Joseph, Dr. der Medicin und Chirurgie, Hofrath und emerit. Professor 
der descriptiven, topographischen und vergleichenden Anatomie an der 
Universität zu Wien ; geboren am 7. December 1811 zu Eisenstadt in Un- 
garn, ernannt am 14. Mai 1847. Perchtoldsdorf 4. 

K e r n e r , Dr. Anton Ritter von M a r i 1 a u n, Professor der Botanik und 
Director des botanischen Gartens an der Universität zu Wien; geb. an» 
13. November 1831 zu Mautern (Niederösterreich), als correspondirendes- 
Mitglied genehmigt am 17. August 1872, zum wirklichen Mitgliede ernannt 
am 20. Juni 1875. Rennweg 14. 

Lang, Dr. Victor von, Professor der Physik an der Wiener Universität; geb.. 
zu Wiener-Neustadt am 2. März 1838, als correspond. Mitglied genehmigt 
am 3. August 1866, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 29. Juni 1867. 
Weinhaus, Hauptstrasse 1. 

Langer, Karl, Dr. der Medicin, Hofrath und Professor der Anatomie an der 
Wiener Universität; geb. am 15. April 1819 in Wien, als correspondirendes- 
Mitglied genehmigt am 4. September 1857, zum wirklichen Mitgliede er- 
nannt am 29. Juni 1867. Schwarzspanierstrasse 7. 

Lieben, Dr. Adolf, Professor der allgemeinen imd pharmaceuti sehen Chemie- 
an der Universität zu Wien; geboren am 3. December 1836 zu Wien, al» 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 16. November 1870, zum wirk- 
lichen Mitgliede ernannt am 16. Juli 1879. Wasagasse 9. 

Linnemann, Dr. Eduard, Professor der allgem. Chemie an der Universität 
in Prag ; geboren am 2. Februar 1841 zu Frankfurt a. M., als correspondi- 
rendes Mitglied genehmigt am 17. August 1872, zum wirklichen Mitgliede- 
ernannt am 21. Juli 1876. Prag. 

Lo8chmidt,Dr. Joseph, Professor der Physik an der Universität zu Wien; 
geboren am 15. März 1821 zu Putschim in Böhmen, als correspondirende» 
Mitglied genehmigt am 29. Juni 1867, zum wirklichen Mitgliede ernannt 
am 21. August 1870. Türkenstrasse 3. 
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Mach, Dr. Ernst, Regierungsrath und Professor der Physik an der Univer- 
sität zu Prag; geboren zu Turas in Mähren am 18. Februar 1838, als corre- 
spondirendes Mitglied genehmigt am 29. Juni 1867, zum wirklichen Mit- 
gliede ernannt am 2. Juli 1880. Prag. 

Oppolzer, Theodor Ritter von, Dr. der Medicin, Regierungsrath und Pro- 
fessor für Astronomie und höhere Geodäsie an der Wiener Universität ; 
geboren am 26. October 1841 zu Prag, als corre spondirendes Mitglied 
genehmigt am 24. Juli 1869, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 80. Juni 
1882. Aiserstrasse 25. 

P e t z v a-l , Joseph, Dr. der Philosophie, Hofrath und emer. Professor der 
höheren Mathematik an der Universität zu Wien; geboren am 6. Jänner 1807 
zu Bela in Oberungarn, ernannt am 19. Juni 1849. Karlsgasse 2. 

R o 1 1 e 1 1 , Dr. Alezander, Regierungsrath und Professor der Physiologie an 
der Universität zu Graz; geboren am 14. Juli 1834 zu Baden bei Wien, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 14. Juni 1864, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 5. Juli 1871. Graz. 

Schmarda, Dr. Ludwig, Professor der Zoologie an der Universität zu Wien ; 
geb. am 23. August 1819 zu Olmfltz, als correspondirendes Mitglied geneh- 
migt am 29. Juni 1867, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 21. August 
1870. Grosse Pfarrgasse 25. 

Stefan, Joseph, Hofrath, Dr. der Philosophie, Professor der Physik und 
Director des physikalischen Institutes in Wien; geboren am 24. März 1835 
zu St. Peter bei Klagenfurt in Kärnten, genehmigt als correspondirendes 
Mitglied am 17. November 1860, ernannt zum wirklichen Mitgliede am 
11. Juni 1865, zum prov. Secretär der mathem.-natnrw. Glasse gewählt am 
7. Mai 1875, als wirklicher Secretär dieser Glasse am 20. Juni 1875, am 
16. Juli 1879 und am 7. Juli 1883 neuerdings bestätigt. Tfirkenstrasse 3. 

Stein, Friedrich Ritter von, Dr. der Philosophie, Hofrath und Professor 
der Zoologie an der Universität zu Prag ; geboren am 3. November 1818 
zu Niemegk (Provinz Brandenburg in Preussen), genehmigt als correspon- 
direndes Mitglied am 4. September 1857, ernannt zum wirklichen Mit- 
gliede am 13. Juni 1861. Prag. 

S teindachner, Franz, Dr. der Philosophie, Director des k. k. zoologischen 
Hof-Cabinetes ; geboren am 11. November 1834 zu Wien, genehmigt als 
correspondirendes Mitglied am 29. Juni 1867, zum wirklichen Mitgliede 
ernannt am 20. Juni 1875. Kohlmarkt 20. 

S u e s s , Dr. Eduard, Professor der Geologie an der Wiener Universität; geb. 
zu London am 20. August 1831, als correspondirendes Mitglied genehmigt 
am 17. November 1860, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 29. Juni 1867. 
Novaragasse 49. 

Tschermak, Dr. Gustav, Hofrath, Professor der Mineralogie und Petro- 
graphie an der Wiener Universität; geboren am 19. April 1836 zu Littau in 
Mähren, genehmigt als correspondirendes Mitglied am 3. August 1866, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 20. Juni 1875. Wallfischgasse 8. 

Weiss, Dr. Edmund, Professor der Astronomie an der Universität und 
Director der Sternwarte in Wien ; geboren am 26. August 1837 zu Frei- 
waldau (Oesterr. Schlesien), genehmigt als correspondirendes Mitglied am 
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29. Juni 1867, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 8. Juli 1878. Währing, 
Tflrkenschanze. 

W e y r , Dr., Emil, Professor der Mathematik an der Wiener Universität ; geb. 
am 31. August 1848 zu Prag, als correspondirendes Mitglied genehmigt 
am 20. Juni 1875, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 30. Juni 1882. 
Ober-Meidling, Maria-Theresiastrasse 10. 

W i e s n e r , Dr. Julius, Professor der Anatomie und Physiologie der Pflanzen 
an der Universität in Wien ; geboren am 20. Jänner 1838 zu Tschechen in 
Mähren, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 2. August 1877, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 30. Juni 1882. Liechtensteinstrasse 12. 

Winckler, Dr. Anton, Hofrath und Professor an der k. k. technischen Hoch- 
schule zu Wien; geboren am 3. August 1821 zu Riegel bei Freiburg im 
Breisgau, genehmigt als correspondirendes Mitglied am 13. Juni 1861, er- 
nannt zum wirklichen Mitgliede am 24. Juni 1863. Wohllebengasse 5. 

Correlpottbirenlie ÜtitgUeliet 

im Inlande: 

Boltzmann, Dr. Ludwig, Regierungsrath und Professor der Physik an der 
Universität zu Graz; geboren am 20. Februar 1844 zu Wien, genehmigt am 
9. Juli 1874. Graz. 

Brauer, Dr. Friedrich, a. ö. Professor der Zoologie an der Wiener Univer- 
sität und Gustos am k. k. zoologischen Hofcabinete : geboren am 12. Mai 
1832 zu Wien; genehmigt am 8. Juli 1878. Wollzeile 23. 

Clans, Dr. Karl, Hofrath und Professor der Zoologie und vergleichenden 
Anatomie an der Universität zu Wien; geboren am 2. Jänner 1835 zuHessen- 
Gassel; genehmigt am 21. Juli 1876. Schottenring 24. 

Ditscheiner, Dr. Leander, Professor der mathem. Physik und Krystallo- 
graphie an der technischen Hochschule in Wien; geboren am 4. Jänner 
1839 zu Wien; genehmigt am 2. Juli 1880. Stemgasse 6. 

Duröge, Dr. Heinrich, Professor der Mathematik an der Universität zu Prag; 
geboren am 13. Juli 1821 zu Danzig; genehmigt am 30. Jini 1882. Prag. 

Ebner von Eschenbach, Moriz Freih., k. k. Feldmarschalllieutenant 
in Pension und ausserordentliches Mitglied des technischen und admini- 
strativen Militär-Comite ; geboren zu Wien am 27. November 1815; geneh- 
migt am 24. Juni 1863. Rothenthurmstrasse 27. 

Ebner, Dr. Victor Ritter von, Professor der Histologie und Entwickelungs- 
geschichte an der Universität zu Graz; genehmigt am 30. Juni 1882. Graz. 

Ettingshausen, Constantin Freiherr von, Dr. der Medicin, Regierungsrath 
und Professor der Botanik an der Grazer Universität; geboren am 16. Juni 
1826 in Wien, genehmigt am 2. Juli 1853. Graz. 

Exner, Dr. Sigmund, a. Ö. Professor für Physiologie an der Universität zu 
Wien; geboren am 5. April 1846 in Wien, genehmigt am 16. Juli 1879. 
Schwarzspanierstrasse 3. 

G i n 1 1 , Julius Wilhelm, Dr. der Philosophie und emerit. Vorstand des tech- 
nischen Departements der Staats-Telegraphen-Direction ; geb. am 12. Nov. 
1804 in Prag, genehmigt am 26. Juni 1848. Prag. 
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Heller, Gamill, Dr., Professor der Zoologie an der Universität zu Innsbruck; 
geboren am 26. September 1823 zu Sobochleben in Böhmen; genehmigt 
am 20. Juni 1875. Innsbruck. 

K o 1^ i s t k a , Karl Ritter von,Ehrendoctor der Philosophie der Wiener Univer- 
sität, Professor der Geodäsie an der k. k. deutschen technischen Hoch- 
schule in Prag ; geboren zu Brüsau in Mähren am 7. Februar 1825, geneh- 
migt am 11. Juni 1865. Prag. 

Leitgeb, Dr. Hubert, Professor der Botanik an der Universität zu Graz; 
geboren am 20. October 1835 zu Pottendorf in Kärnten, genehmigt am 
21. JnU 1876. Graz. 

Lippich, Ferdinand, Professor der mathematischen Physik an der Universi- 
tät zu Prag; geboren am 4. October 1838 zu Padua (Italien); genehmigt 
am 11. Juli 1881. Prag. 

Löwe, Alexander, Regierungsrath und emerit. Director der ehemaligen k. k. 
Porzellanfabrik; geboren am 24. De c. 1808 in St. Petersburg, genehmigt 
am 26. Juni 1848. Porzellangasse 41. 

Ludwig, Dr. Ernst, Professor für angewandte medicinische Chemie an der 
Universität zu Wien ; geboren am 19 Jänner 1842 zu Freudenthal in Oest.- 
Schlesien; genehmigt am 2. August 1877. Piaristengasse 47. 

Maly, Dr. Richard. Professor der reinen und analytischen Chemie an der 
technischen Hochschule zu Graz; geboren am 28. Juni 1839 zu Graz; 
genehmigt am 11. Juli 1881. Graz. 

Militzer, Hermann, Dr. der Philosophie und Ministerialrath ; geboren zu 
HofinBayemam26. Jänner 1828; genehmigt am 11. Juni 1865. Wieden, 
Hauptstrasse 22. 

Mojsisovics, Dr. Edmund vonMojsvär, k. k. Oberbergrath und Chef- 
Geologe der k. k. geologischen Reichsanstajt in Wien; genehmigt am 
7. Juli 1883. 

Neumayr,Dr. Melchior, Professor für Paläontologie an der Wiener Universität; 
geboren am 24. October 1845 zu München; genehmigt am 30. Juni 1882. 
Praterstrasse 54. 

P e b a 1 , Dr. Leopold von, Professor der Chemie an der Universität zu Graz ; 
geboren am 29. December 1826 zu Sekkau in Steiermark ; genehmigt am 
30. Juni 1882. Graz. 

Pfaundler, Dr. Leopold, Professor der Physik an der Universität zu Inns- 
bruck; geboren am 14. Februar 1839 zu Innsbruck; genehmigt am 
21. August 1870. Innsbruck. 

Schulze, Dr. Franz Eilhard, Professor der Zoologie und vergleichenden Ana- 
tomie an der Universität zu Graz ; genehmigt am 30. Juni 1882. Graz. 

S enhofer, Dr. Karl, o. ö. Professor för allgemeine und pharmaceutische Chemie 
an der Universität zu Innsbruck; genehmigt am 7. Juli 1883. Innsbruck. 

Stricker, Dr., Salomon, Professor der allgemeinen und Experimental-Patho- 
logie und Therapie an der Wiener Universität ; geboren 1834 zu Wag- 
Neustadtl in Ungarn ; genehmigt am 20. Juni 1875. Höfergasse 1. 

Stur, Dionys (Rudolph, Joseph), k. k. Oberbergrath, Vice-Director der k. k. 
geologischen Reichsanstalt; geboren am 5. April 1827 in Beczkö (Beckov), 
Ober-Ungarn, genehmigt am 2. Juli 1880. Custozzagasse 9. 
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Waltenhofen.Dr. Adalbert von, Regierungsrath und Professor der Physik 
an der k. k. deutschen technischen Hochschule in Prag; geboren am 
14. Mai 1828 zu Admontbflhel in Steiermark; genehmigt am 5. Juli 1871. 
Prag. 

W e d 1 , Karl, Dr. der Medicin und Chirurgie, Professor der Histologie an der 
Wiener Universität; geb. am«14. October 1815 zu Wien, genehmigt am 
19. Juni 1849. Schwarzspanierstrasse 5. 

Weiss, Dr. 6. Adolph, Regierungsrath und Professor am pfianzenphysiologi- 
sehen Institute der Universität zu Prag; geboren am 25. August 1837 zu 
Freiwaldau (Oesterr.-Schlesien) ; genehmigt am 2. Juli 1880. Prag. 

Zepharovich, Victor Leopold Ritter von, Dr. der Philosophie, Oberberg- 
rath und Professor der Mineralogie an der Universität zu Prag ; geboren 
am 13. April 1830 in Wien, genehmigt am 11. Juni 1865. Prag. 



(Ct|tenmitgUeliet 

im Auslände: 

B u n s e n , Robert William, Dr. der Medicin und Philosophie, Hofrath, Pro- 
fessor der Chemie und Director des chemischen Institutes an der Univer- 
sität Heidelberg; geboren am 31. März 1811 zu GOttingen, genehmigt al» 
correspondirendes Mitglied am 1. Februar 1848; als Ehrenmitglied am 
14. Juni 1862. 

Dumas, Jean Baptiste, Senator und Director der Mflnze zu Paris ; geb. an»- 
14. Juli 1800 zu Alais (Card), genehmigt am 2. Juli 1853. 

Helmholtz, Dr. Hermann, geh. Regierungsrath und Professor der Physik 
an der Universität zu Berlin; geboren am 31 .August 1821 zu Potsdam,, 
als correspondirendes Mitglied am 26. Jänner 1860 und als Ehrenmitglied 
am 17. August 1872 genehmigt. 

MilneEdwards, Henry, Dr. der Medicin und Professor der Naturgeschichte 
zu Paris, genehmigt als correspondirendes Mitglied am 26. Juni 1848, als 
Ehrenmitglied am 2. August 1877. 

N e u m a n n , Franz Ernst, Professor an der Universität zu Königsberg ; geboren 
am 11. September 1798 zu Ukermark, genehmigt am 26. Jänner 1860. 

Owen, Dr. Richard, Professor und Director der Abtheilung für Zoologie, Geo- 
logie und Mineralogie am British Museum in London; geboren am 20. Juli 
1804 in Lancaster, als correspondirendes Mitglied am 26. Juni 1848 und 
. als Ehrenmitglied am 7. Juli 1883 genehmigt. 

Weber, Dr. Wilhelm Eduard , geheimer Hofrath, Professor der Physik und 
Director des physikalischen Institutes an der Universität GOttingen ; geb. 
am 24. October 1804 zu Wittenberg, genehmigt als correspondirendes 'Mit- 
glied am 1. Februar 1848, als Ehrenmitglied am 7. Juli 1883. 
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^wttfpüuhittnht Mitgjiithtt 

im Auslande: 

Abich, Hermaim. von, kaiserl.' russischer wirklicher Staatsrath; genehmigt 
am 7. Juli 1883. Wien, Museumstrasse 8. 

B a e y e r , Dr. Johann Jakob, kOn. preuss. General-Lieutenant ; geboren aut 
5. November 1794 zu Mflggelheim bei KGpenik, genehmigt am 21. Juli 
1868. Berlin. 

Barrande, Joachim, Ehrendoctor der Philosophie der Wiener Universität ; 
genehmigt am 19. Juni 1849, d. Z. in Prag. 

G'arus, Dr. Julius Victor, Professor der vergleichenden Anatomie und Vor- 
stand der anatomischen Sammlungen an der Universität zu Leipzig ; ge- 
nehmigt am 9. Juli 1874. 

Glausius, Dr. Rudolph, Professor der Physik an der Universität zu Bonn; 
genehmigt am 20. Juni 1875. 

Des Gloizeaux, A., Mitglied des Institut de France in Paris ; genehmigt 
am 20. Juni 1875. 

D o n d e r 8 , Dr. F. G., Professor der Physiologie und Augenheilkunde an der 
Universität zu Utrecht: genehmigt am 19. Juni 1873. 

Du Bois-Reymond, Emil Heinrich, Ehrendoctor der Philosophie der 
Wiener Universität, Dr. der Medicin und Professor der Physiologie an der 
Universität zu Berlin ; geb. am 7. November 1818 in Berlin, genehmigt am 
28. JuU 1851. 

F e c h n e r , Dr. Gustav Theodor, Professor der Physik an der Universität zu 
Leipzig ; genehmigt am 8. Juli 1878. 

H a e c k e 1 , Ernst, Doctor der Philosophie und Medicin, Professor der Zoologi» 
und Director des zoologischen Institutes und des zoologischen Museum» 
an der Universität in Jena ; genehmigt am 17. August 1872. 

H e r m i t e , Gharles, membre de V^atitut, maitre de oonferencea ä V4cole normal» 
superieur etc. in Paris ; genehmigt am 16. Juli 1879. 

H o f m a n n , August Wilhelm, Professor der Ghemie zu Berlin ; geboren am 

8. April 1818 zu Giessen, genehmigt am 24. Juni 1863. 

K e k u 1 6 , August, Professor der Ghemie an der Universität zu Bonn ; geboren 
am 7. September 1829 zu Darmstadt, genehmigt am 24. Juli 1869. 

Kirchhoff, Gustav Robert, grossherzogl. badischer Hofrath und Professor 
der Physik an der Universität zu Berlin ; geb. am 12. März 1824 in Königs- 
berg, genehmigt am 14. Juni 1862. 

Lovön, Dr. Sven, Professor in Stockholm; genehmigt am 30. Juni 1882. 

Ludwig, Karl, Dr. der Medicin, Geheimrath und Professor der Physiologie 
an der Universität zu Leipzig; geboren am 29. December 1816 in Witzen- 
hausen (Kurhessen), am 12. November 1856 als correspondirendes Mitglied 
genehmigt, am 4. September 1857 zum wirklichen Mitgliede ernannt. 

P a s t e u r , L., Mitglied der Acadimie des sciences und der Äcad4mie frangaiee zu 
Paris ; genehmigt am 30. Juni 1882. 

Pettenkofer, br. Max von, Professor an der Universität zu Mflnchen ; 
geboren zu Lichtenheim in Bayern am 3. December 1818, genehmigt am 

9. Juli 1874. 
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Richthofen, Dr. Ferdinand Freiherr von, Professor an der Universit&t in 
Leipzig, genehmigt am 2. Juli 1880. Leipzig. 

Schiaparelli, Giov. Virginio, Director der Sternwarte zu Mailand ; geneh- 
migt am 9. Juli 1874. 

Schmidt, Dr. Oskar, Professor der Zoologie und vergleichenden Anatomie 
an der Universität zu Strassburg ; genehmigt am 21. August 1870. 

■Schmidt, Julius, Director der Sternwarte zu Athen; genehmigt am 7. Juli 
1883. 

S i e b o 1 d , Dr. Karl Theodor von, Professor der Zoologie und vergleichenden 
Anatomie an der Universität zu Mflnchen ; geb. am 16. Februar 1804 zu 
WQrzburg, genehmigt am 11. Juni 1865. 

Stokes, 6. 6., Professor der Mathematik an der Universität zu Cambridge; 
genehmigt am 30. Juni 1882. 

Thomson, William, Professor der Physik an der Universit&t zu Glasgow; 
genehmigt am 8. Juli 1878. 

T o e p 1 e r , August, Professor der Physik an der königlich sächsischen poly- 
technischen Schule zu Dresden; genehmigt am 9. Juli 1874. Dresden. 

T s c h u d i , Johann Jakob von, Dr. der Philosophie, Medicin, Chirurgie und 
Geburtshilfe, Gesandter und bevollmächtigter Minister der schweizerischen 
Eidgenossenschaft a. D. ; geboren am 25. Juli 1818 zu Glarus, genehmigt 
am 1. Februar 1848. Jakobshof bei Edlitz, N.-Oe. 

Weierstrass, Dr. Karl, Professor der Mathematik an der Universit&t zu 
Berlin ; genehmigt am 20. Juni 1875. 

Wurtz, Adolphe, Senator, Professor und Mitglied der Pariser Akademie 
genehmigt am 2. Juli 1880. Paris. 

Zirkel, Dr. Ferdinand, Geheimrath, Professor und Director des mineralogi*« 
sehen Museums zu Leipzig; genehmigt am 7. Juli 1883. 
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Mit Tode abgegangen: 
(August 1883.) 

Im Inlande. 

(E^enmitglieliet: 

Kubeek von K fl b a u , Karl Friedrich Freih., 11. September 1856. 
Inzaglii, Karl Graf von, 17. Mai 1856. 
Metteniich, Fflrst Clemens, 11. Juni 1859. 
Kolowrat-Iiiebsteinsky, Graf Anton, 4. April 1861. 
Pillersdorff, Franz Xaver Freiherr von. 22. Februar 1862. 
Erzherzog Ijadwigr» 21. December 1864. 

Blünch-Belliiig'hauseii» Graf Joachim Eduard, 3. August 1866. 
Erzherzog Stephan, 19. Februar 1867. 

Se. Majestät Ulaximilian I«, Kaiser von Mexico, 19. Juni 1867. 
Teg^etthoff, Wilhelm von, 7. April 1871. 
Auersperg^f Anton Alex. Graf von, 12. September 1876. 
Erzherzog Franz Karl, 8. März 1878. 

FhiloBophiBoh-historisobe Olasse. 
«ÜtkUdie Mit^lxthtt: 

l¥enrich, Georg» 15. Mai 1847. 

Pyrker, Franz Ladisl. v. FelsO-£Or, 2. December 1847. 

niuchar. Albert von, 6. Juni 1849. 

Feuehtersleben, Ernst Freiherr v., H. September 1849. 

Grauert, Wilhelm, 10. Jänner 1852. 

I^itta» Fompeo, 17. August 1852. 

Kodier, Joseph Ritter von, 6. Februar 1853. 

fixner, Franz, 21. Juni 1853. 
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liabufl« Johann, 6. October 1853. 

T'elekj'9 Joseph Graf von, 15. Februar 1855. 

Kemenj'» Joseph Graf von, 12. September 1855. 

Hammer-Purg^stall» Jos. Freih. v., 23. November 1856 

IVebev, Beda, 28. Februar 1858. 

Chmel, Joseph, 28. November 1858. 

Ankershofen, Gottlieb Freih. y., 6. März 1860. 

«afarik, Paul. 26. Juni 1861. 

Feil, Joseph, 29. October 1862. 

Ameth, Joseph Ritter von, 31. October 1863. 

IVolf, Ferdinand, 18. Februar 1866. 

Pfeiffer, Franz. 29. Mai 1868. 

Boller, Anton, 19. Jänner 1869. 

Diemer, Joseph, 3. Juni 1869. 

Aoer, Alois, Ritter v. W e 1 s b a c h , 10. Juli 1869. 

Springr^r, Johann, 4. September 1869. 

H&gr^l, Karl Alexander Anselm Reichsfreiherr von, 2. Juni 1870. 

.^iinch-Beliingpliaaseii, Eligius Freiherr von. 22. Mai 1871. 

Meiner, Andreas von, 30. Juli 1871. 

Kandier, Peter, 18. Jänner 1«72. 

Orillparzer, Franz, 21. Jänner 1872. 

Stfilz, Jodok, 28. Juni 1872. 

Bergrmanii, Joseph Ritter von, 29. Juli 1872. 

Phillips, George, 6. September 1872. 

Karajan, Theodor Georg Ritter von, 28. April 1873. 

Seidl, Johann Gabriel, 18. Juli 1875. 

Palacky, Franz, 26. Mai 1876. 

Prokesch, Anton Graf von, 26. October 1876. 

Arndts, Ludwig Ritter von, 1. März 1878. 

Tomaschek, Karl, 9. September 1878. 

Ficker, Adolph, 12. März 1880. 

Haupt, Joseph, 22. Juli 1881. 

Aschbach, Joseph Ritter von, 25. April 1882. 

Sacken, Eduard Freiherr von, 20. Februar 1883. 



€0xttfpm^itmtt Jlttglieliet : 



Spann, Anton Ritter von, 26. Juni 1849. 
Kieseivetter, Raphael Edler v., 1. Jänner 1850. 
Fräst, Johann von, 30. Jänner 1850. 
Fischer, Maximilian, 26. December 1851. 
Schlagrer, Johann, 18. Mai 1852. 
Jaszaj', Paul von, 29. December 1852. 
Filz, Michael, 19. Februar 1854. 
Zapper t, Georg. 22. November 1859. 
Firnhaher, Friedrich, 19. September 1860. 
Hanka, Wenzel, 12. Jänner 1861. 
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IV'artingro'« Joseph, 15. Juni 1861. 

Ct&nthery Anton, 24. Februar 1863. 

Karadsehitsch, Wuk Stephanowitsch, 8. Februar 1864. 

Slumbergr^r« Friedrich, 14. April 1864. 

Kink, Rudolph. 20. August 1864. 

Sehuller« Johann Karl, 10. Mai 1865. 

Beidtel, Ignaz, 15. Mai 1865. 

Bdlauer, Franz. 22. August 1866. 

Goldenthal, Jakob. 27. December 1868. 

Keiblingrer, Ignaz, 3. Juli 1869. 

erben, Karl Jaromir, 21. November 1870. 

Wolny, Gregor, 3. Mai 1871. 

Claisbergper, Joseph. 6. September 1871. 

IVocelt Johann Erasmus, 16. September 1871. 

PritK, Franz Xaver, 22. März 1872. 

Hemele« Johann Nepomuk, 28. Juli 1873. 

T^ott» Franz, 15. Februar 1874. 

Aoesler, Robert, 19. August 1874. 

^^oldy, Franz, 10. December 1875. 

Volkmann« W. Ritter v. V o 1 k m a r , 13. Jänner 1877. 

Zing-erle, P. Pius. 10. Jänner 1881. 

Stumpf-Brentano, Karl. 12. Jänner 1882. 

Kursehner, Franz, 22. August 1882. 

Mathematisch - naturwissensohaftliohe Olasse. 



ttithlii^e ütitglielier: 



Balbi, Adrian Edler von, 13. März 1848. 

Ruseonl, Maurus, 27. März 1849. 

Preal, Johann Svatopluk, 7. April 1849. 

Doppler, Christian. 17. März 1853. 

Preehtl, Johann Ritter von. 28. October 1854. 

Partseh, Paul. 3 October 1856. 

Heekel, Johann Jakob, 1. März 1857. 

JLeydolt, Franz. 10. Juni 1859. 

KoUar, Vincenz, 30. Mai 1860. 

Kreil, Karl, 21. December 1862. 

Zippe, Franz, 22. Februar 1863. 

Stampfer, Simon, 10. November 1864. 

Baomgpartner, Andreas Freiherr von, 30. Juli 1865. 

Koller, Marian, 19. September 1866. 

Diesingr, Karl, 10. Jänner 1867. 

Hörnes, Moriz, 4. November 1868. 

<'urkyn£, Johann. 28. Juli 1869. 

Kner, Rudolph, 27. October 1869. 

tJng*er, Franz, 13. Februar 1870. 
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nedtenbacher, Joseph^ 5. März 1870. 
Haidingrer, Wilhelm Ritter von. 19. März 1871. 
Reuss» Aug. Em. Ritter von, 26. November 1873. 
Rochleder, Friedrich, 5. November 1874. 
Gottlieb, Johann, 4. März 1875. 

SchrStter-Kristelli, Anton Ritter von. 15. April 1875. 
HlasimretK, Heinrich, 8. October 1875. 
Jelinek, Karl, 19. October 1876. 
liittroiv, Karl von, 16. November 1877. 
ntting^shausen, Andreas Freiherr von, 25. Mai 1878. 
Rokitansky, Karl Freiherr von, 23. Juli 1878. 
Fenzl, Eduard, 29. September 1879. 
S^koda, Joseph, 13. Juni 1881. 
Bou^, Ami, 21. November 1881. 
Bargp, Adam Freiherr von, 1. Februar 1882. 

€ütttfponhittnht ülitglieliet: 

Cor da, August Joseph, im Jahre 1849. 

Pres!, Karl, 2. October 1852. 

Petfina, Franz, 27. Juni 1855. 

Salomon, Joseph, 2. Juli 1856. 

Hruschaiier, Franz, 21. Juni 1858. 

Russegpgrer, Joseph Ritter von, 20. Juli 1863. 

IVeisse, Max Ritter von, 10. October 1863. 

IVertheim, Theodor, 6. Juli 1864. 

Schott, Heinrich, 5. März 1865. 

Kunzek, Edler von L i c h t o n , August, 31. März 1865. 

Hessler, Ferdinand, 11. October 1865. 

Kotschy, Theodor, 11. Juni 1866. 

Frey er« Heinrich, 21. August 1866. 

Balling*, Karl Joseph Napoleon, 17. März 1868. 

Reichenbach, Karl Freiherr von, 19. Jänner 1869. 

Neureich, August, 1. Juni 1871. 

Reissek, Siegfried, 9. November 1871. 

Czermak, Joh. Nep., 17. September 1873. 

Reslhiiber, Augustin, 29. September 1875. 

Redtenbacher, Ludwig, 8. Februar 1875. 

Moth, Franz, 7. Mai 1879. 

Fritttch, Karl, 26. December 1879. 

Bebra, Ferdinand Ritter von, 5. August 1880. 

Hegrer, Ignaz, 13. December 1880. 

Uchatius, Franz Freiherr von, 4. Juni 1881. 

Peters, Karl, 7. November 1881. 

Hornstein, Karl, 22. December 1882. 

Hauslab, Franz, Ritter von, 11. Februar 1883. 
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Im Aaslande. 

Philosophisch-historische Olasse. 

(E^tmmitglielin:: 

Hermann, Johann Gottfried, 31. December 1848. 

niai, Angelo, 8. September 1854. 

Ritter, Karl, 28. September 1859. 

IVilson, Horaz Haymann, 8. Mai 1860. 

Grimm, Jakob Ludwig, 20. September 1863. 

Boekli, August, 3. August 1867. 

Reinaud, Joseph Toussaint, 14. Juni 1867. 

Bopp, Franz, 23. October 1867. 

nao, Karl Heinrich, 18. März 1870. 

Guizot, Fran^ois Pierre Guillaume, 12. September 1874. 

liassen, Christian, 8. Mai 1876. 

DIez, Friedrich, 29. Mai 1876. 

Pertz, Georg Heinrich Jakob, 7. October 1876. 

Ritflchl, Friedrich, 9. November 1876. 

Semper, Gottfried, 15. Mai 1879. 

liittre, £müe, 2. Juni 1881. 

düTttfponUttnht JlttglUliin:: 

liOtronne, Anton Johann, 14. December 1848. 

Orelli, Johann Kaspar von, 6. Jänner 1849. 

Bnrnouf, Eugöne, 28. Mai 1852. 

Sehmeiler, Andreas, 27. Juli 1852. 

Baranda, Sainz de, 27. August 1853. 

Stenzel, Gustav, 2. Janner 1854. 

Raoul-Roehette, Dösirö, 6. Juli 1854. 

Creuzer, Friedrich Georg, 16. Februar 1858. 

Thierseh, Friedrich von, 25. Februar 1860. 

Dahlmann, Friedrich Christoph, 5. December 1860. 

Fallmerayer, Jakob Philipp, 26. April 1861. 

6fk*5rer, A. Fr., 10. Juli 1861. 

Uhland, Ludwig, 13. November 1862. 

Voigrt, Johannes, 23. September 1863. 

Böhmer, Johann Friedrich, 27. October 1863. 

Bland, Nathaniel, 10. August 1865. 

Kopp, Joseph Eutychius, 25. October 1866. 

Gerhard, Eduard, 12. Mai 1867. 

Brandis, Christian August, 28. Juli 1867. 

KerckhOTe-Varent, Joseph Romain Louis Comte de, 10. October 1867 

Cicoipna, Emanuel Anton, 22. Februar 1868. 

Schleicher, August, 6. December 1868. 

Ritter, Heinrich, 3. Februar 1869. 

niaelen, Philippe Marie Guillaume van der, 29. Mai 1869. 

Almauach. 1883. 3 
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Jahn, Otto, 9. September 1869. 

IVackernagrel» Karl Heinrich Wilhelm, 21. December 1869. 

Cittadella-Vig'odarzere, Andreas Graf von, 19. März 1870. 

Fl&grel, Gustav Lebrecht, 5. Juli 1870. 

Cibrario, Gonte Giovanni Antonio Luigi, 1. October 1871. 

lllone» Franz Joseph, 12. März 1871. 

Genrinus, Georg Gottfried, 18. M&rz 1871. 

Do Meril, Pontas ^dölestand, 24. Mai 1871. 

Gar, Thomas, 27. Juli 1871. 

Roasi, Cavaliere Francesco, 27. Juni 1873. 

Stalin, Christoph Friedrich von, 12. August 1873. 

Haupt, Moriz, 5. Februar 1874. 

Theiner, Augustin, 10. August 1874. 

Homeyer, Gustav, 20. October 1874. 

Valentinelli, Giuseppe, 17. December 1874. 

IFilkinson, John Gardner, 29. October 1875. 

Mohl, Julius von, 4. Janner 1876. 

Couasemaker, Charles Edmond Henri de, 10. Jänner 1876. 

Sehiefber, Franz Anton von, 4. (16.) November 1879. 

Benfey, Theodor, 26. Juni 1881. 

Mathematisch -naturwissenschaftliche Olasse. 

(Elltesttttitslieiiiet:: 

Berzelius, Johann Jakob Freih. v., 7. August 1848. 

Buch, Leopold von, 4. März 1853. 

Gauss, Karl Friedrich, 23. Februar 1855. 

Müller, Johannes, 28. April 1858. 

Brown, Robert, 10. Juni 1858. 

Humboldt, Alex, von, 6. Mai 1859. 

Biot, Jean Baptiste, 3. Februar 1862. 

Struve, Friedrich G. W., 23. November 1864. 

Faraday, Michael, 25. August 1867. 

Herschel, Sir John Frederic William, Baronet, 11. Mai 1871. 

Mohl, Hugo von, 1. April 1872. 

liiebiip, Justus Freiherr von, 18. April 1873. 

Kose, Gustav, 15. Juli 1873. 

Argrelander, Friedrich Wilhelm August, 17. Februar 1875. 

Baer, Karl Ernst von, 28. November 1876. 

Darwin, Charles, 19. April 1882. 

liionville, Joseph, 9. September 1882. 

IVöhler, Friedrich, 23. September 1882. 

Sabine, Edward, 26. Juni 1883. 

dotttfponhittniit Mit^liAn: 

Jacobi, Karl Gustav Jakob, 18. Februar 1851. 
Fuchs, Wilhelm, 28. Jänner 1853. 
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VusSt Paul Heinrich von, 24. Jänner 1855. 

■Cimelin, Leopold, 13. April 1855. 

Fuchs, Johann Nepomuk von, 5. Mflrz 1856. 

flausmann, J. F. Ludwig, 26. December 1859. 

Oordoni, Anton, 26. März 1860. 

Belli, Joseph, 1. Juni 1860. 

Trertheim, Wilhelm, 20. Jänner 1861. 

Carlini, Franz, 29. August 1862. 

ülitscherlich, Eilhard, 28. August 1863. 

Rose, Heinrich, 27. Jänner 1864. 

Socke, Johann Franz, 26. August 1865. 

Panizza, Bartholomäus Ritter von, 17. April 1867. 

Arewster, Sir David, 10. Februar 1868. 

Plücker, Julius, 22. Mai 1868. 

Jllartius, Karl Friedrich Philipp von, 13. December 1868. 

Aleyer, Hermann von, 2. April 1869. 

:Steinlieil, Karl August, 14. September 1870. 

-ttrunert, Johann August, 7. Juni 1872. 

Agpassiz, Louis, 14. December 1873. 

'Quetelet, Lambert Adolphe Jacques, 16. Februar 1874. 

niadler, Johann Heinrich von, 14. März 1874. 

eile de Beaumont, Leonce, 21. September 1874. 

I^yell, Sir Charles, 23. Februar 1875. 

Ehrenberg-, Christian, 27. Juni 1876. 

Posrgrendorff, Joh. Chr., 24. Jänner 1877. 

:Santini, Johann Ritter v(m, 26. Juni 1877. 

üVeber, Ernst Heinrich, 26. Jänner 1878. 

Mayer, Julius Robert von, 26. März 1878, 

JDoTC, Heinrich Wilhelm, 4. April 1879. 

Brandt, Joh. Friedr. v., 15. Juli 1879. 

Ulaxwell, Clerk, 5. November 1879. 

Schieiden, M. von, 25. Juni 1881. 

Ü^eh^rann, Theodor. 11. Jänner 1882. 

Bischoir, Theodor von, 5. December 1882. 



Ausgetreten sind die wirkl. Mitglieder: 



Kndliclier, Stephan, am 11. März 1848. 
Oesseffy, Emil Graf, am 9. März 1849. 



Vom Kanzlei-Personale mit Tode abgegangen : 

^ctiarler, Franz, Actuar, am 19. Mai 1876. 
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SPECIAL-COMMISSIONEN. 



1. Hißtorisohe Oommission. 

Nach ClcusenbesehlusB vom 6. Februar 1878. 
a^permanenteGommission. 



V. Birk, 

V. Ameth (Obmann), 



Sickel, 
Büdingper« 



V. Fiedler, ! v. Xelasherg. 

^^TerstärkteCommission. 



Jagrer, 
V. Birk, 
V. Arnetby 
V. Fiedler, 
J. Ficker, 
V. H6üer, 



Sickel, 

Gindely, 

Huber, 

Wolf, 

Büdinfrer, 

V. Zeissbergr« 



Das Programm der Gommission zur Herausgabe der Fontes rerttm Austriacarum, 
genehmigt von der historisch - philologischen Classe der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in ihrer Sitzung am 22. December 1847, ist 
enthalten im I. Jahrgange dieses Almanachs, 1851, Seite 91. 



2. Gommission zur Leitung der Herausgabe der Aota 

oonoiliorum saeouli XV. 

Ernannt in der Sitzung am 9. Juni 1850. 

pit i0irhUd)en<ilIitglirI(rr: 
V. Birk, I Sickel. 

3. Gommission zur Herausgabe österreiohisoher Weis- 

tbümer. 

Ernannt in der Sitzung am 7. Jänner 1864. 

p\t iotrhUd)eii iBitgUeirr: 
T. niiklosleh, | Siegrel. 



Spedal'Cammissiopien. 37 

4. OommissioQ for die Savigny-Stiftang. 

ErHOHHt in der SitzuHg am IS. Jämner 1864. 

Jßit vitliU4)rs JRit|litlcr : 

Y. Blikloflieh, 1 MAassen, 

Siegel, I 

5. Oommission zur Heraasgabe eines Oorpas kritisch 
beriohtigter Texte der lateinischen Eirchenräter. 

Ernannt in der Sitzung am 24. Februar 1864. 
9ie »irlilidieB ^itglirirr: 



Jiiflrer, 

T. Nfikloflieh, 

Seheakly 



IWaassen, 
V. Hartel. 



6. OommiBsion for die Orillparzer-Stiftang. 

Ernannt in der Sitzung am 1. Juni 1871. 



T. Bipk (Obmann), 
a&iaimermaiin. 



Heinzel. 



7. Oommission zur Erforschung der physikalischen 
Verhältnisse des Adriatischen Meeres. 



Ernannt in der Sitzung der maihem.-naturw. Claeae am 31. Jänner 1867. 

Seliaiarda« 
Stefiiin (Obmann), 



Haan« 



8. Bechnungs-Oontrols-Oommission. 



Stefan, 

T. Hartel (22. Juli 1881) (Obmann), 



V. Hoehfltetter (21. Juli 1882). 
Werner (21. Juli 1882). 



9. Oommission for die Veranstaltung einer Gesammt- 
ausgäbe der griechischen Grabreliefis. 

Ernannt in der Sitzung am 2. April 187S, 



T. Birk, 

Kenner (Obmann), 



^ehenkl« 
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10. OominissiozL zur Förderung von praehistorischea 
Forscliungen und Ausgrabungen auf österr. Gebiete. 

Ernannt in der Sitzung am 4. April 1818. 



V. Haaer« 

V. Hochslelter (Obmann), 

Lang^er, 



Scbmarda» 
Saess. 



II Delegationen. 



Delegirter in das Preisgericht der Grillparzer-Stiftung fOr da» 

Triennium 1881 — 1884: 

ZinaieniiRnn. 

Delegirte in die Gentraldirection der Mouumenta Germania» 

bis Ostern 1887: 

Sfek«! und lllaasseii. 

Delegirter in den Vorstand der Diez-Stiftung: 

Massafla. 
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VEBZEICHNISS DEE INSTITUTE, 



WELCHE 





iLII 





ERHALTEN. 



(JULI 1883.) 
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1. Verkehr der Gesammt-Akademie. 

A. bedeutet alle periodischen Schriften beider Glassen, d. i. Denkschriften, 

Sitzungsberichte, Archiv, Fontes. 

B. „ die Sitzungsberichte beider Glassen. 

C. n die Sitzungsberichte beider Glassen und das Archiv. 

Cj. , Sitzungsberichte beider Glassen, Archiv und Denkschriften der 

phil.-histor. Glasse. 
Cj. n die Sitzungsberichte beider Glassen, dann Denkschriften, Archiv 

und Fontes der phil.-histor. Glasse. 
C3. n Sitzungsberichte beider Glassen und Denkschriften der phii.-hist. 

Glasse. 

D. n die Sitzungsberichte beider Glassen, Archiv und Fontes. 

I>i. n die Sitzungsberichte beider Glassen, Archiv, Fontes und Denk- 
schriften der mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse. 

JE. n die Sitzungsberichte beider Glassen, Archiv, Fontes und Monu- 
menta Habsburgica. 

.F]. , die . Sitzungsberichte der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse, Archiv, Fontes und Monumenta Habsburgica. 

J?2. n die Sitzungsberichte der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse und Archiv. 

F. , die Sitzungsberichte der mathematisch - naturwissenschaftlichen 

Glasse, Archiv und Fontes. 

G. n die Sitzungsberichte und Denkschriften beider Glassen. 

H. f, die Sitzungsberichte und Denkschriften beider Glassen, Archiv, 
Fontes und Monumenta Habsburgica. 

J. „ die Sitzungsberichte und Denkschriften beider Glassen und Archiv. 

K. ri <ü® Sitzungsberichte und Denkschriften der philosophisch-histori- 
schen Glasse, Archiv, Fontes und Monumenta Habsburgica. 

Kl. , Anzeiger der mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse. 

K^. j, Anzeiger der philosophisch-historischen Glasse. 

Agram, Kön. Dalm.-Kroat.-Slav. National-Museum. A. 

Agram, Gymnasium. A. 

Amsterdam, Acadömie R. des Sciences. A, 

Athen, National-Bibliothek. C, 

Baden, N.-ö. Landes-Realgymnasium. B. 

Baltimore, Maryland U. S. Johns Hopkins University. B u. P, 
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B as e 1 f Universität. E, 

Belgrad, Serbischer Gelehrten-Verein. B, 

Berlin, Kön. Preuss. Akademie der Wissenschaften. A und K^, 

Berlin, Universität. B, 

Bern, Universität. B, 

Bielitz, K. k. Staatsgymnasium. K^ und K^, (L.) 

B istritz, K. Gynmasium. C. 

Bistritz (Siebenbürgen), Gewerbeschule. Ki und £2* 

Bologna, Accademia delle Scienze. A, 

Bonn, Universität. B. 

Boston (bei Cambridge, Amerika), American Academy of Arts and 

Sciences. G und Ki, 
Bozen, K. k. Gymnasium. «7. 
Breslau, Universität. B, 

Breslau, Schlesische Gesellschaft für vaterländische Gultur. E. 
Brixen, K. k. Gymnasium. A. 
Brunn, Franzens-Museum. B, 
Brunn, K. k. Mährisch • Schlesische Gesellschaft des Ackerbaues 

etc. E, 
Brunn, K. k. Staats-Real- und Ober-Gymnasium. A und Ki, 
Brunn, Mähr. Landes-Archiv. K, 

Brunn, K. k. deutsche Lehrer-Bildungsanstalt. K^ und K^» 
Brüssel, Acadämie Royale des Sciences, des Lettres et des Beaux- 

Arts de Belgique. A und Ki» 
Brzezan, K. k. Gymnasium. C 
Buczacz, K. k. Gynmasium. C. 
Budapest (Ofen), K. Josephs-Polytechnicum. A. 
Budapest (Ofen), K. Gymnasium. C. 
Budapest (Pest), K. Üniversitäts-Bibliothek. A, 
Budapest (Pest) , Ungarische 'Akademie der Wissenschaften. A 

und Kl. , I 

Budapest (Pest), National-Museum. A, I 

Budweis, K. k. Gymnasium. C. ' 

Bukarest, Academia Romana. B, ' 

G a i r , Institut Eg3rptien. G, 1 

Galcutta, Asiatic Society of Bengal. A, j 

Gapodistria, K. k. Gymnasium. £^2* 1 

Ghristiania, Universität. B, 
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G i 1 1 y , K. k. Gymnasium. C 

Gzernowitz, K. k. Universität. A und JK^. 

Gzernowitz, Akademische Lesehalle. Ki und K^^ 

Gzernowitz, Griechisch-orientalische Oberrealschule. JK^ und K2* 

Gzernowitz, K. k. Gymnasium. A, 

D e 1 f t , Königl. polytechnische Schule. C. 

D^va, K. ung. Oberrealschule. Ki und £^. 

Dijon, Acad^mie des Sciences. Arts et Belles-Lettres. C 

Dorpat, Universität. B. 

Dresden, Verein für Erdkunde. Ki und^ir2. 

Drohobycz, K.k. Franz- Joseph-Real- und Obergymnasium. Ä'^ und ^"2- 

Dublin, Royal Irish Academy. A, 

Edinburgh, Royal Society. G, 

£ g e r , K. k. Gymnasium. E, 

Erfurt, Akademie gemeinnütziger Wissenschaften. Ki und K2. 

Erlangen, Universität. B. 

Feldkirch, EL k. Gymnasium. E, 

Fiume, K. Gymnasium. G. 

Florenz, R. Istituto di Perfezionamento per gli Studii superiori di 

Firenze. C3. 
Freiberg in Mähren, K. k.' Staats-Realgymnasium. Ry K^ und ^2* 
Freiburg, Universität. B. 

Freistadt, K. k. Staats-Gymnasium. K^ und ir2. 
Gent, Universität. B, 
G i e s s e n , Universität. B. 
Gitschin, K. k. Gymnasium C, 

Görlitz, Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften. E, 
G r z , K. k. Bibliothek. A, 

Göttingen, Gesellschaft der Wissenschaften. A. 
Göttingen, Universität. B, 
GospiS, K. k. Gymnasium. K^ imd J^2* 
Graz, K. k. Universitäts-Bibliothek. A, Ki und 7^2. 
Graz, st. 1. Joanneum. A, 
Graz, K. k. II. Staats-Gynmasium. K^ und^£2* 
Greifs wald, Universität. B, 
Grosswardein, K. Gynmasium. C. 

Haarlem, Hollandsche Maatschappij der Wetenschappen. A, 
Halle, Universität. B, 
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Hamburg, Stadtbibliothek. B. 

Heidelberg, Universität. B, 

Helsingfors, Finnländische SocietAt der Wissenschaften. G, 

Helsingfors, Universität. B. 

Hermannstadt, Verein für siebenbürgische Landeskunde. K. 

Hermannstadt, Katholisches Gynmasium. A. 

Hermannstadt, Gymnasium Augsburger Gonfession. A, 

Hermannstadt, Verein fUr Beförderung der Literatur und Gultur 

des romanischen Volkes. D^. 
Hernais, K. k. Staats-Gymnasium. Ki und K2. 
Iglau, K. k. Gymnasium. C 

Innsbruck, K. k. Universitäts-Bibliothek. A, K^ und K^, 
Innsbruck, Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg. H, 
Jena, Universität. B, 

Ji6in, Commimal-Unterrealschule. K^ und K^» 
Karolinenthal, Gommunal-Realschule. K^ und £2* 
KarolinenthaV, K. k. deutsche Realschule. £'^ und K^^, 
Kaschau, K. Gymnasium. A, 
Kiel, Universität. B, 

Kiew. Kais. Universität zu St. Wladimir. B, 
Klagenfurt, K. k. Bibliothek. A, 
Klattau, K. k. Gymnasium. 0. 
Klausenburg, KathoL Gymnasium. A, 
Klausenburg, Siebenbürgischer Museum- Verein. A, 
Königgrätz, K. k. Gymnasium. C 
Königsberg, Universität. B, 

Kopenhagen, Kön. Dänische Gesellschaft der Wissenschaften. A. 
Krakau, K. k. Universitäts-Bibliothek. A, 
Krakau, K. Akademie der Wissenschaften. A, 
Krems, K. k. Gymnasium. C 
Kremsier, K. k. Gymnasium. C. 
Kronstadt, Evangel. Gymnasium. A . 
Laibach, K. k. Bibliothek. A, 
Landskron, K. k. Obergymnasium. £'^ und K^. 

Leipa, Böhm., K. k. Gymnasium. C. I 

Leipa, Böhm. Oberrealschule. F. 

Leipzig, Kön. Sächsische Gesellschaft der Wissenschaften. A und K^, ' 

Leipzig, Universität. B, ' 
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Leipzig, Akademische Lesehalle. K^, 

Leipzig, Redaction des „Literarischen Gentralblattes'*. K^ und K^, 

Leipzig, Fürstl. Jablonowski'sche Gesellschaft. E, 

Leitmeritz, K. k. 63rmnasium. C, 

Lemberg,K. k. Universitäts-Bibliothek. A, 

Lemberg, Akademische Lesehalle. K-^^ und K^. 

Lemberg, K. k. Franz Josephs-Gymnasium. K^ und K^» 

Leutschau, K. Gymnasium. C, 

Leutschau, Evangel. Staatsgymnasium. E^» 

Linz, K. k. Bibliothek. A, 

Linz, Museum Francisco-Garolinum. A, 

Lissabon, Academia Real das Sciencias. A, 

Liverpool, The literary and philosophical Society of LiverpooL R 

und Kl, 
London, Royal Society. G und K-^ . 
London', Anthropological Society. B, 
Löwen, Universität. Cg. 
Lund, Universität. O, 
Lütt ich, Universität. B, 

Lussinpiccolo, K. k. nautische Schule. Ki und K^. 
Lyon, Acad^mie des Sciences, Belles-Lettres Arts. A, 
Madrid, Universität. B, 

Mailand, R. Istituto Lombardo di Scienze e Lettere. A, 
Mantua, Accademia Virgiliana K^ und £^. 
Marburg, Universität. B, 

Marburg (Steiermark), K. k. Gymnasium. C, K^ und £'2. 
Marburg (Steiermark), K. k. Staats-Oberrealschule. K^ und K^, 
Mährisch-Ostrau, Landes-Unterrealschule. Ki und ^2* 
Mediasch, Evang. G3rmnasium. E, 
Melk, K. k. Gymnasium. C 
Meran,K. k. Gymnasium. E. 

Mit au, Kurländische Gesellschaft für Literatur und Kunst. B, 
M o dena. Reale Accademia di Scienze, Lettere ed Arti. J, 
Montpellier, Acad^mie des Sciences et Lettres. A. 
Mödling, Francisco-Josephinum. K^ und K^» 
München, Kön. Bayer. Akademie der Wissenschaften. A und K^, 
München, Kön. Hof- und Staats-Bibliothek. A. 
München, Universität. B, 
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Neapel, Reale Accademia delle Sclenze. A. 

Neuhaus, K. k. Gymnasium. C 

lieusohlf K. Gymnasium. B. 

If ew-York, American Geographica! and Statistical Society. G. 

New -York, Universität. B, 

Oberhollabrunn, K. k. Real-» und Obergymnasium. C, Ki und K^» 

Olmütz, K. k. Bibliothek. A, 

Padua, Königl. Universitäts-Bibliothek. A, 

Pancsova, K. ungarisches Staats-Realgymnasium. Ki und £2- 

( a) Acad^mie des Inscriptions et Beiles 
Paris, Institut de France. A. <. Lettres. 

r b) Acad^mie des Sciences. (£[.) 
Paris, Ministäre de llnstruction publique. A, 
Paris, Direction der „Revue politique et littöraire" und der „Revue 

scientifique de la France et de l'ötranger". B, K^ und K^. 
Paris, Redaction der „Revue critique et bibliographique". ^jundÄ^. 
Paris, Direction der Bibliothäque Municipale du XVI arrondissement. 

Kl und B^. 
St. Petersburg, Kais. Akademie der Wissenschaften. A, 
St. Petersburg, Kais, öffentliche Bibliothek. H, 
Philadelphia, American Philosophical Society. B, 
Pilsen, K. k. Gymnasium. C. 
Pilsen, Ober-Realgymnasium. K^ und Ä^. 
Pisek, K. k. Gymnasium. C. 

St. Polten, N.-ö. Landes-Real- und Obergymnasium. D, 
St. Polten, N.-ö. Landeslehrer-Seminar. K^ und K^, 
Prag, Königl. Böhmische Gesellschaft der Wissenschaften. Ay K^ und 

Prag, K. k. Universitäts-Bibliothek. A, 

Prag, Königl. Böhmisches Museum. A. 

Prag, Lese-Halle der deutschen Studenten. G. 

Prag, K. k. II. deutsche Oberrealschule. K^ und £^. 

Prag, K. k. II. deutsches Staatsgymnasium. K^ und K^, 

Przemysl, K. k. Gymnasium. A. 

Pressburg, K. Gymnasium. -4. 

Raudnitz a. d. Elbe, Real-Gymnasium. Ki und £^. 

Rio de Janeiro, Institutio Historico e Geogräfico Brasileiro. A. 

Rom, Reale Accademia dei Lincei. A, 
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Rostock, Universität. B. 

RoveredOf E. k. Obergymnasium. C, 

Rzeszow, K. k. Gymnasium. C, 

Saaz, K. k. Gymnasium. Ki und £2* 

Salzburg, K. k. Bibliothek. A. 

Sambor, K. k. Gymnasium. C 

S a n d e c , K. k. Gymnasium. C. 

Schässburg, K. k. Gymnasium. E. 

SeitenstetteUf Gymnasium. A, 

Sobieslau, K. k. Lehrer-Bildungsanstalt. Ki und K2. 

Stanislau, K. k. Gymnasium. C. 

Sternberg, Landes-Real schule. Ki und K2. 

Stockholm, Kön. Akademie der Wissenschaften. A. 

Strassburg, Kais. Üniversitäts-Bibliothek. A, K^ und Ä^. 

T a b o r , K. k. Ober-Realgymnasium. E2. 

T a rn o p 1 , K. k. Gymnasium. C. 

Tarnow, K. k. Gymnasium. A. 

Temesvär, K. Gymnasium. A, 

T e s c h e n , Kathol. Gymnasium. D. 

Teschen,K. k. Staats-Oberrealschule. Ä^ und K^. 

Trautenau, K. k. Oberrealschule. Ki und K2. 

Trebitsch, K. k. Gjrmnasium. K^ und £^. 

Trient, K. k. Gynmasium. C. 

Triest, K. k. Handels- und nautische Akademie. A, 

Tri est, Oesterreichischer Lloyd. B {M^ und M2). 

Triest Gymnasium der Wiener Mechitaristen-Gongregation. K^ u. K2. 

Triest, Redaction der Zeitschrift „OsservatoreTriestino". Ki und K2* 

Troppau, K. k. Gymnsium. A. 

Tübingen, Universität. C, 

Turin, Reale Accademia delle Scienze. -a. 

Ungarisch-Hradisch, K. k. Staats-Real- und Ober-Gymnasium. 
B, jKj und JKg. 

Unghvär, K. Gymnasium. B, 

Upsala, Regia Societas scientiarum. G. 

Utrecht, Provincial Utrecht'sche Gesellschaft für Kunst und Wissen- 
schaft. B. 

Venedig, R. Istituto Veneto delle Scienze, Lettere edArti. -4, jÖTj und 
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Venedig, Ateneo Veneto. E, 

Vinkovce, K. Gymnasium. C {Mi und M2). 

Warasdin, Ober-Gymnasium. B, 

Washington, Smithsonian Institution. A. 

Weidenau, K. k. Staats-Real- und Ober-Gymnasium. Ki und ^. 

Wien, Privatbibliothek Sr. k. imd k. Apostol. Majestät. A, 

Wien, Verein für Landeskunde in Nieder-Oesterreich. Ki imd Ä^. 

Wien , K. k. Ober-Realschule auf der Landstrasse. Ki und K2» 

Wien, Verein „Volksschule". Ki und JTg. 

Wien, Redaction der „Neuesten Erfindungen". K^ imd K^* 

Wien, Oeffentliche Haupt-Unter- und Ober-Realschule in der Josef- 
stadt. Kl und K2. 

Wien, K. k. Staats gymnasium der P. P. Piaristen in der Josefstadt. 
Kl und K2* 

Wien, K. und k. Ministerium des kais. Hauses und des Aeusseren. A. 

Wien, Bibliothek des k. k. Ministeriums des Innern. A. 

Wien, Bibliothek des k. k. Ministeriums für Gultus und Unterricht. C. 

Wien, K. k. Ministerium der Justiz. A. 

Wien, K. k. Finanz-Ministerium. A. 

Wien, K. und k. Reichs-Kriegs-Ministerium. A, 

Wien, K. und k. Reichs-Kriegs-Ministerium, 6. Abtheilung desselben. ^. 

Wien, K. k. Hof-Bibliothek. A. 

Wien, K. k. Universitäts-Bibliothek. A. 

Wien, Bibliothek der k. k. technischen Hochschule. A, 

Wien, Akademisches Gymnasium. D. 

Wien, Theresianisches Gymnasium. Cj. 

W i e n , K. k. geologische Reichsanstalt. G. und Ki . 

Wien, Direction des k. k. militär.-geographischen Institutes. J. (Mi 
und M2.) 

Wien, K. k. Akademie der bildenden Künste. jET. 

Wien, K. k. statistische Gentral-Gonmiission. ^. 

Wien, Nieder-österreichischer Gewerbe-Verein. J{Mi und Af2) und Äj. 

Wien, Redaction der „Wiener Zeitung". B, 

Wien, K. k. technische Militär- Akademie. A. 

Wien, Gongregation der P. P. Mechitharisten. A. {Mi und M2.) 

Wien, Deutsch-österr. Leseverein der Wiener Universität. G. 

Wien, Militär- wissenschaftlicher Verein. E2. 

Wien, K. k. Staats-Realschule im V. Bezirke. Ki und JS^. 
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Wien, K. k. Unter-Realschule im IL Bezirke, Glockengasse 2. K^ u. K^, 

Wien, Wissenschaftlicher Club. B, 

Wiener-Neustadt, K. k. Gymnasium. C, 

Wiener-Neustadt, N.-ö. Landeslehrer-Seminar. K-^^ und K^, 

Würzburg, Universität. B. 

Yedo, Deutsche Gesellschaft für Natur- und VOlkerkimde Ost- Asiens. B. 

2ara, K. k. Gymnasium. Ä, 

Zongg, K. k. Gymnasium. C, 

Znaim, K. k. Gymnasium Ä, 

Zürich, Universität. B. 

Zürich, Akademischer Leseverein. K^ und K^, 

fiesaminiialil 265, 

davon im^ Inlande . . . 169, 
„ „ Auslande . . 96. 



"♦Pfr" 
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2. Verkehr der philos-historischen Classe. 

Q. bedeutet Sitzungsberichte , Denkschriften , Archiv , Fontes , Monumenta 

Habsburgica. 

R. n Sitzungsberichte. 

S. n Sitzungsberichte und Archiv. ' 

T. „ Sitzungsberichte, Archiv und Fontes. 

Ti. „ Sitzungsberichte, Fontes und Monumenta Habsburgica. 

ü. n Sitzungsberichte, Archiv, Fontes und Monumenta Habsburgica. 

V. „ Sitzungsberichte und DenkscHViften. 

W. „ Sitzungsberichte, Denkschriften und Archiv. 

FT]. , Sitzungsberichte, Denkschriften, Archiv und Fontes. 

X. j, Monumenta Habsburgica. 

X,. „ Fontes. 

Xj. „ Fontes I. Abtheilung und Monumenta conciliorum. 

X3. „ Fontes I. Abtheilung. 

T. „ Archiv. 

Z. „ Monumenta Habsburgica und Archiv. 

AA. , Fontes, Monumenta Habsburgica und Archiv. 

BB. y, Specielle Gegensendungen von Fall zu Fall. 

CC. r, Sitzungsberichte , Denkschriften , Archiv , Fontes , Monumenta 

Habsburgica und Monumenta conciliorum. 

DD. „ Separatabdrflcke der einschlägigen Fächer. 

EE. „ Anzeiger. 

Admont, Benedictiner- Abtei. S. 

Agram, K. Rechts- Akademie. Q. 

Agram, Südfilavische Akademie. W^, 

Altenburg, Geschichts- und alterthumsforschende Gesellschaft des 

Osterlandes. ü. 
Amiens, Sociät^ des Antiquaires de Picardie. Q, 
Antwerpen, Acadömie d'Archöologie de Belgique. U, 
Augsburg, Historischer Verein im Regierungsbezirke Schwaben und 

Neuburg. U, 
Bamberg, Historischer Verein. U. 
Basel, Historische und antiquarische Gesellschaft. R, 
Batavia, Bataviaasch Genootschap van Künsten en Wetenschappen. V, 
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Berlin, Redactiou von „Kuhn's Zeitschrift für vergleichende Sprach- 
forschung". EE. 

Bern, Allgemeine geschichtsforschende Gesellschaft der Schweiz, ü. 

Bern, Schweizerische Bundesregierung. X, 

Bonn, Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande. R. 

Bordeaux, Redaction der „Annales der Facult^ des Lettres de Bor- 
deaux. R. 

Bregenz, Museumsverein in Vorarlberg. X, Y, 

Bremen, Abtheilung des Künstlervereines für bremische Geschichte 
und Alterthümer. Xj und Y. 

Breslau, Verein für Geschichte und Alterthum Schlesiens, ü. 

Brunn, Historisch-statistische Section der k. k. mährisch-schlesischen 
Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues etc. Q, 

Brüssel, Redaction des „Bulletin du Bibliophile beige". EE, 

Brescia, Ateneo. U, 

Budapest (Ofen), K. Gameral-Archiv. X. 

Budapest (Ofen), Präsidium der k. Finanz-Landes-Direction. X. 

Ghur, Historische und antiquarische Gesellschaft von Graubünden. (Z. 

Darmstadt, Historischer Verein für das Grossherzogthum Hessen, ü. 

Dresden, königl. sächs. stenographisches Institut. DD, 

Dresden, Redaction von Petzhold's „Anzeiger für Literatur der Biblio- 
thekswissenschaft". EE, 

Florenz, R. Accademia della Grusca. V. 

Florenz, R. deputazione sopra gli studi di storia patriaperleProvincie 
della Toscana, dell' Umbria e delle Marche. X^. 

St. Florian, Stiftsbibliothek. Q, 

St. Gallen, Historischer Verein. AA. 

St. Gallen, Stiftsbibliothek. T^. 

Genf, Sociötö d'histoire et d'archöologie. Z. 

Göttingen, Redaction der „Göttinger Anzeigen". EE, 

Göttingen, Redaction der Zeitschrift „Orient und Occident". EE, 

Graz, Historischer Verein für Steiermark. Q, 

Graz, Historisches Seminar der Universität. X^. 

Graz, Akademischer Leseverein. V, 

Grosswardein, K. Rechts- Akademie. Q, 

Haag, Koninklijk Instituut voor de Taal- Land- en Volkenkunde van 
Nederlandsch Indie (Institut Royal de Philologie et d' Ethnographie 
des Indes N^rlandaises), R. und PP^ 
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Hall, Schwäbisch-, Historische): Verein für das württembergische 
Franken. B. 

Halle a. d. S., Deutsche morgenländische Gesellschaft. U, 

Hamburg, Verein für hamburgische Geschichte. U, 

Hannover, Historischer Verein fQr Nieder-Sachsen. R. 

Hermannstadt, K. Rechts- Akademie. Q, 

£aschau,£. Rechts- Akademie. Q. 

Kassel, Verein für hessische Geschichte imd Landeskunde. U, 

Kiel, Schleswig-Holstein-Lauenburgische Gesellschaft für vaterländische 
Geschichte, ü, 

Klagen fürt, Geschichts- Verein fOr Kärnten. Q. 

Kopenhagen, Soci^tö R. des Antiquair es du Nord, ü, 

Kopenhagen, K. Dänische Gesellschaft für Geschichte und Sprache 
des Vaterlandes, ü, 

Laibach, Historischer Verein für Krain. Q. 

Landshut, Historischer Verein für Niederbayern. S, 

Lemberg, Ossolinskisches National-Institut. Q. und EE, 

Leyden, Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde. B. 

Leipzig, Redaction der Zeitschrift „Rheinisches Museum**. EE. 

Leisnig, Geschichts- und Alterthumsforschender Verein. EE, 

London, Society of Antiquaries. Q, 

London, R. Asiatic Society of Great-Britain and Ireland. V. 

London, Redaction der Zeitschrift „The Westminster Review". EE. 

London, Redaction der Zeitschrift „Saturday Review". EE. 

London, Royal historical Society. F. 

Lübeck, Lübeckische Stadtbibliothek. B, 

Lucern, Historischer Verein der 5 Orte: Lucem, Uri, Schwyz, Unter- 
waiden und Zug. ü. 

Lüneburg, Museum- Verein des Fürstenthums Lüneburg, vormals 
Alterthums-Verein. Y. 

Luxemburg, Section historique de l'Institut Luxembourgeois. B. 

Madrid, Real Academia de la Historia. Q. 

Madrid, Real Academia de Giencias morales y politicas. B. 

Madrid, Real Gomision de losMonumentos arquitectönicos deEspafia. 
BB. 

Monte-Gassino, Neue Klosterbibliothek. B und X|. 

Moskau, Mus^e public. BB. 

München, Historischer Verein von und fQr Ober-Bayern. U. 
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München, K. Bayerisches Reichsarchiv. U, 

NewHaven, American Oriental Society. R. 

Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum. Q, und EE, 

Fadua, R. Accademia di Scienze, Lettere ed Arti. S, 

Pardubitz, K. k. Oberrealschule. R. 

Paris, Soci^t6 des Antiquaires de France. U, 

Paris, Ecole des Ghartes. Z/und EE, 

Paris, Redaction des „Journal des Savants". EE. 

St. Petersburg, Soci^t^ Imperiale archöologique russe. T. 

St. Peters b.urg, Gommission Imperiale archöologique. V. 

Pisino, K. k. Gymnasium. R. 

Prag, Verein für die Geschichte der Deutschen in Böhmen. T und EE» 

Prag, Böhmisches Landesarchiv. Q, 

Prag, K. k. deutsches Obergymnasium der Kleinseite. S. 

Pressburg, K. Rechts- Akademie. Q. 

Ragusa, K. k. Staatsgymnasium. Y. 

Regensburg, Historischer Verein von Oberpfalz und Regensburg. Ü, 

Riga, Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde der Ostsee- 
provinzen Russlands. T. 

Rom, Biblioteca Vaticana. Q. 

Rom, Istituto di corrispondenza archeologica. Q. 

Rom, l^cole fran^aise. X^. 

Rovigo, Accademia dei Goncordi. X. 

Salzburg, Museum Garolino-Augusteum. Q. 

Salzburg, Fürsterzbischöfliches Seminarium. Y. 

Salzburg, Gesellschaft der Salzburger Landeskunde. Y, 

Salzburg, Benedictiner- Abtei St. Peter. T. 

Schwerin, Verein für mecklenburgische Geschichte und Alterthums- 
kunde. U. 

Shanghai, North-Ghina Brauch of the Royal Asiatic Society. R. 

Spalato, K. k. Obergymnasium. TTj. 

Speyer, Historischer Verein der Pfalz. U, 

Steyr, K. k. Oberrealschule. EE. 

Stockholm, Acad6mie Royale de Belles-Lettres, d'Histoire et d'An- 
tiquitös. S. 

Stuttgart, Königl. statistisch-topographisches Bureau. S. 

Stuttgart, Königl. öffentliche Bibliothek. R. 

Stuttgart, Königl. Haus- und Staats- Archiv. F, EE. 
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Trient, Biblioteca e Huseo commiali. Y. 

Triest, K. k. Gymnasium. V. 

Triest, Stadtbibliothek. S, 

Ulm, Verein für Kunst und Alterthum in Ulm und Oberschwaben, ü. 

Utrecht, Historische Gesellschaft. X, Y. 

Venedig, General- Archiv, ü. 

Venedig, Marcus-Bibliothek. Q. 

Wien, £. u. k. geh. Haus-, Hof- imd Staats-Archiv. U, 

Wien, K. u. k. Kriegs-Archiv. X. 

Wien, Bibliothek des k. u. k. Reichs-Finanz-Ministeriums. AA. 

Wien, Antiken- und Münzsammlung des Allerh. Kaiserhauses, W, 

Wien, Gentral-Gommission zur Erforschung und Erhaltung der Kunst- 
imd historischen Denkmale. Q, 

Wien, Institut für österreichische Geschichtsforschung, Q. 

Wien, K. k. evangel.-theologische Facultät. Q, 

Wien, Städtische Bibliothek. Qj K^ imd K^, 

Wien, Höheres k. k. Weltpriester-Bildungsinstitut. CC. 

Wien, Nieder-österr. Landesarchiv. Q. 

Wien, K. k. Oberrealschule in der Leopoldstadt. EE, 

Wien, K. k. Gymnasium in der innem Stadt. EE. 

Wien, Mariahilfer Gommunal-Real- und Obergymnasium. EE. 

Wiesbaden, Verein für Nassauische Alterthumskunde und Geschichts- 
forschung, ü. 

Wilna, Kais. Museum. Y. 

Würzburg, Historischer Verein von Unterfranken und Aschaflfenburg. 
U. 

Zürich, Antiquarische Gesellschaft. U. 

Gesaiuiutzalil 130, 

davon im Inlande . . . 47, 
„ „ Auslande . . 83. 
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3. Verkehr der xnathem.-naturw. Olasse. 

L. bedeutet Sitzungsberichte (vollständig). 

Jff. , Sitzungsberichte. I. Abtheilung. 

M^. , Sitzungsberichte. II. Abtheilung. 

Jf«. n Sitzungsberichte. III. Abtheilung. 

y. n Denkschriften. 

O. „ Denkschriften und Sitzungsberichte. 

^- 9 Separatabdrflcke der einschlägigen Fächer. 

■Pi*. n Anzeiger. 

Pf ff Monatshefte fflr Chemie. 

Abbeville, Sociötö d'ömulation. L. 

Adelaide (Australien), Philosophical Society. PP. 

Altenburg, ü-ngarisch-, K. ung. landwirthschaftliche Akademie. L, 

Altenburg, Sachsen-, Naturforschender Verein. PP, 

Amiens, Soci^tö Linn^enne du Nord de la France. PP, 

Apt (Vaucluse), Soci^tä littöraire, scientifiqueetArtitisque. PP, 

Arnau, K. k. Unter-Realgymnasium. PP, 

Aussig a. d. Elbe, Naturwissenschaftlicher Verein. PP, 

Basel, Naturforschende Gesellschaft. L, 

B ata via, Natuurkundige Vereeniging in Nederlandsch-Indie. 0, 

Berlin, Physikalische Gesellschaft. und PP, 

Berlin, Deutsche geologische Gesellschaft. M^ und M2, 

Berlin, Entomologischer Verein. M^, 

Berlin, Deutsche chemische Gesellschaft. M^ und PP, 

Berlin, Redaction des „Jahrbuches über die gesammten Fortschritte 

der Mathematik". P und PP, 
Berlin, Berliner medicinische Gesellschaft. M^, 
Berlin, Elektrotechnischer Verein. M2, 

Berlin, Redaction der Zeitschrift für Instrumentenkunde. PP und P, 
Bern, Allgemeine schweizerische Gesellschaft fQr die gesammten Natur* 

Wissenschaften. 0, 
Bielitz (Schlesien), K. k. Staats-Oberrealschule. PP, 
Bochnia, K. k. Gymnasium. PP. 
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Bonn, Naturh. Verein der preuss. Rheinlande und Westphalens. L, 

Bordeaux, Soci^tä Linn^enne. If,. 

Bordeaux, Soci^tä des Sciences physiques et naturelles. Jl^. 

Bordeaux, Sociöt^ de M^decine et de Chirurgie. PP. 

Boston (Massachusetts U. S. A.), Society of Natural History. 0, 

Braunschweig. Verein für Naturwissenschaft. PP, 

Bremen, Naturwissenschaftlicher Verein. L und PP. 

Brody, K. k. Realgymnasium. L. 

Brunn, K. k. technische Hochschule. L und PP. 

Brunn, Naturforschender Verein. PP. 

Brunn, Verein „Mittelschule". PP. 

Brüssel, Musöe Royal d'Histoire naturelle de Belgique. 0. 

Brüssel, Ohservatoire Royal. M2. 

Brüssel, Soci^t^ Entomologique de Belgique. Jf^. 

Brüssel, Sociätä Malacologique de Belgique. M^. 

Budapest (Ofen), Königl. ungarische geologische Anstalt. lf2,Jtf2 u. N.. 

Budapest (Pest), Königl. ungarische Gesellschaft für Naturwissen* 

Schäften. L und PP. 
Buenos-Aires, Museo Publico. M^. 
Gaen, SociM^ Linn^enne de Normandie. M^ und M2. 
Galcutta, Museum of the Geological Survey of India. 0. 
Galcutta, Meteorological Ofßce. P. 
Cambridge (England), Universität. 0. 
Cambridge (Amerika), American Association for the Advancement of 

Science. L. 
Catania, Accademia Gioenia di Scienze naturali. N. 
Charleston, Elliott>Society of Natural History. L. 
Cherbourg, Soci^tö des sciences naturelles et mathematiques. X» 

und PP. 
Chicago (N.- Amerika), Chicago Academy of Sciences. 0. 
Chrudim, Real- und Ober-Gymnasium. PP. 
COthen, Redaction der „Ghemiker-Zeitung". PP. 
Colmar, Soci^tö d*Histoire naturelle. M^. 
Danzig, Naturforschende Gesellschaft. L. 
D orpat. Physikalisches Cabinet. P und PP. 
Dresden, Naturwissenschaftliche Gesellschaft „Isis". PP. 
Dublin, Redaction der Atlantis (Catholic University of Iieland). L. 
Dublin, Redaction der Natural History Review. M^. 
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Bürkheim a. d. Hardt, Naturwissenschaftlicher Verein „Pollichia '*.PP. 

Elbogen, Realschule. L, 

Emden, Naturforschende Gesellschaft. P. 

Erlangen, Physikalisch-medicinische SocietAt. M2 und Jfg. 

Eulenberg, Mahrische Forstschule. PP, 

Fiume, K. k. Marine- Akademie. und PP, 

Florenz, Redaction des „Archiyio per TAntropologia e la Etnologia**. 

Frankfurt a. M., Physikalischer Verein. L, 

Frankfurt a. M., Senckenbergische natiirf ersehende Gesellschaft. N 

und PP. 
Frankfurt a. M., Redaction der Zeitschrift „Der zoologische Garten". 

PP. 
Genf, Bibliothöque Universelle. L, 
Genf, Soci^t^ de Physique et d'Histoire naturelle. 0. 
Genf, Institut National Genevois. 0. 
Genua, Museo civico di Storia naturale. M^ und N, 
Gi*essen, Oberhessische Gesellschaft fQr Natur- und Heilkunde. L, 
Giessen, Redaction des Jahresberichtes über die Fortschritte der 

Chemie. ^2 und P^. 
Glasgow, Geological Society. Jf^. 
Gotha, Geographische Anstalt von J. Perthes. 0. 
Görz, K. k. Ackerbau-Gesellschaft. PP, 
Graz, Akademischer Leseverein. PP, 
Graz, K. k. Staats-Oberrealschule. PP. 
Graz, E. k. technische Hochschule. PP, 
Greenwich,K. Sternwarte. P und PP, 
Greifs wald. Naturwissenschaftlicher Verein von Neu- Vorpommern 

und Rügen. PP. 
Güstrow, Verein der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg. L» 
Habana, Real Academia de Giencias medicas, fisicas y naturales. L, 
Halle, Academia Gaes. Leopoldino-Garolina germanica naturae curio- 

sorum. und PP. 
Halle a. S., Verein für Erdkunde. PP. 

Halle, Naturwissenschaftlicher Verein fQr Sachsen und Thüringen. L, 
Hamburg, Naturwissenschaftlicher Verein. L, 
Hamburg, Verein für naturwissenschaftliche Unterhaltung. PP. 
Hanau, Wetterauer Gesellschaft für die gesammte Naturkunde. L, 
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Heidelberg^ Redaction der Annalen fdr Chemie und Pharmacie. M^ 

undPP. 
Heidelberg, Naturhistorisch-medicinischer Verein. PF, 
Heiligenstadt (Hohe Warte), K. k. Gentralaustalt fQr Meteorologie 

und Erdmagnetismus. 0. 
Helsingfors, Societas pro Fauna et Flora Fennica. M^ und PP, 
Hermannstadt, Siebenb. Verein für Naturwissenschaften. L. 
Hobart (Tasmania), Royal Society of Tasmania. PP. 
Hörn, K. k. Untergymnasium. PP. 
Iglau, Landes-Oberrealschule. PP, 
Iowa, Staats-Universität. L, 
JasJo (Galizien), K. k. Obergymnasium. PP, 
Jekatherinenburg, Sociätä Ouralienne d'Amateurs des Sciences 

naturelles. L, 
Jena, Medicinisch-naturwissenschaftliche Gesellschaft. PP. 
Kassel, Verein für Naturkunde. PP, 
Karlsruhe, Naturwissenschaftlicher Verein. PP, 
Karlsruhe, Sternwarte. P und PP, 
Kiel, K. Sternwarte. M^ und PP, 
Köln, Redaction der „Kölnischen Zeitung". PP. 
Klagen fürt. Naturhistorisches Landesmuseum fQr Kärnten. 0. 
Königsberg, Königl. physikalisch-ökonomische Gesellschaft. L. 
Kolomyja (Kolomea), K. k. Unter-Gymnasium. L. 
Krakau, Akademischer Leseverein. PP. 
Krems, N.-ö. Landes-Oberrealschule. L und PP. 
Kremsmünster, Sternwarte. 0. 

Kreuz (Groatien), K. land- und forstwirthschaftliches Institut. L. 
Krumau, K. k. Staats-Realgymnasium. PP, 
Leipzig, Astronomische Gesellschaft. M2 und P, 
Leipzig, Redaction des Journals für praktische Chemie. M2 und M^ 

und PP. 
Leipzig, Redaction der „Zeitschrift für Mathematik und Physik ". PP. 
Leipzig, Redaction des „Chemischen Centralblattes'^ PP. 
Leitmeritz, Redaction der Zeitschrift „Rundschau für die Interessen 

der Pharmacie, Chemie etc." PP, 
Lemberg, Akademischer Leseverein. PP. 
Lemberg, K. k. technische Hochschule. L und PP. 
Leoben, K. k. Berg- Akademie. 0. 
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Leutscfaau, Evangelisches Staatsgymnasium. PP. 

Leyden, Universität. L, 

Leyden, Sternwarte. M^. 

London, Royal Astronomical Society. M^ und N. 

London, British Association for the Advancement of Science. L, 

London, Chemical Society. M^^ ^und PP. 

London, Geological Society. Jf^, ^und PP. 

London, Museum of the Geological Survey of Great-Britain. M^. 

London, Linnean Society. Jf^, J^Tund PP. 

London, Royal Geographical Society. M^ und M^. 

London, Zoological Society. M^, ^und PP. 

London, Pharmaceutical Society. PP. 

London, Redaction der Zeitschrift „Philosophical Magazine**. PP. 

London, Redaction der „Annais and Magazine of Natural History". PP, 

London, Redaction der Zeitschrift „Quarterly Review". PP. 

London, Redaction der Wochenschrift „Nature". PP und L. 

London, Royal Microscopical Society. M^ und M^. 

St. Louis, Academy of Science. L, 

Luxemburg, Sociät^ de sciences naturelles du Grand-Duch^ de Luzem- 

bourg. PP, 
Lütt ich, Soci^tö R. des Sciences. 0. 
Lüttich, Sociöt^ Göologique de Belgique. M^. 
Lyon, Sociötö d'Agriculture etc. 0. 
Lyon, Sociät^ Linn^enne. M^ imd M^. 
Madison (Wisconsin, U. S.), Agricultural Society. L. 
Madison , Wisconsin Academy of Sciences, Arts and Letters. PP, 
Madrid, Real Academia de Ciencias. L. 

Madrid, Redaction der Zeitschrift „Memorial de Ingenieros **.3fx und H^. 
Magdeburg, Naturwissenschaftlicher Verein. PP. 
Manchester, Literary and Philosophical Society. 0^ 
Melbourne, Royal Society of Victoria. L. 
Moncalieri, Sternwarte. PP. 
Montpelier (Vennont U. S.), Staats-Bibliothek. 0. 
Moskau, Kais, naturforschende Gesellschaft (Sociötö Imperiale des 

Naturalistes). und PP, 
München, Redaction des „Repertorium für phys. Technik etc."3f2 u.PP. 
Münster, Westfälischer Provinz- Verein für Wissenschaften und Kunst. 
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m 

Nancy, Soci^y des sciences. 0. 

Neapel, Zoologische StatioD. If^. 

Neisse, Literar. Verein „Philomathie". PP. 

Newcastle, Institute of Mining and mechanical Engeneers. M^ und 

Neuchatel, Soci^tö des sciences naturelles. L, 
Neustadt, Mährisch-, Landes-Realgymnasium. PP. 
Neutitschein, Landwirthschaftliche Landesmittelschule. PP. 
New Haven (Connecticut), Redaction des „American Journal of Science 

aiid Arts". L und PP. 
New Haven, Connecticut Academy of Arts and Sciences. Mi. 
New-Orleans, Academy of Sciences. L. 
N e w - Y o r k , Lyceum of Natural History. L. 
New- York, Journal of the American Chemical Society. PP. 
New- York, Journal of Nervous and mental Disease. M^. 
Nikolsburg, K. k. Gymnasium. L. 

Ober-Herms dorf, Höhere landwirthschaftliche Lehranstalt. PP. 
Oedenburg, K. ungar. Staats-Oberrealschule. PP. 
Offenb ach, Verein für Naturkunde. PP. 
Oxford, Radcliffe Observatory. P. 

Palermo, R. Istituto tecnico. Consiglio di Perfezionamento. 3f] u. M^. 
Palermo, Redaction der „Gazetta chimica Italiana**. P^. 
Paris, Journal scientifique „La Nature". PP, 
Paris, Revue Internationale des Sciences. PP. 
Paris, Redaction der „Annales de Chimie et de Physique". PP. 
Paris, Redaction der Zeitschrift „Llnstitut". PP. 
Paris, Acadömie de Mödecine. 0. 
Par i s , Minist^re des travaux publics. 0. 
Paris, Soci6t6 Göologique de France. M^, Mg und N. 
Paris, Sociötö Philomatique L. 

Paris, Redaction der Zeitschrift „LeMoniteur scientifique". L und PP. 
Paris , Soci6t6 Entomologique de France. M^. 
Pa ris, Sociötö Botanique de France. 3fj. 
Paris, Musäum d'histoire naturelle. Nund PP. 
Paris, Soci6t6 des Ingenieurs civils. Jfg. 
Pai is, Soci6t6 Math^matique de France. Jfg. 
Paris, Soci^tö de Biologie. M^ und Jfg. 
Paris, ficole Polytechnique. M2' 
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Paris, Sociötö Zoologique de France. Jfi- 

Paris, Gommission des Annales des Fonts et Ghaussäes. M.2. 

St. Petersburg, Physik. Gentral-Observatorium von Russland. Jfg, 

N und PP, 
St. Petersburg, Societas entomologica Bossica. M^ . 
St. Petersburg, Kais, botanischer Garten. P. 
St. Petersburg, Redaction der „Petersburger Zeitung". PP. 
St. Petersburg, Kais, technologisches Institut. PP. 
St. Petersburg, Russische physiko-chemische Gesellschaft. Pj. 
Philadelphia, Academy of Natural Sciences. 0. 
Philadelphia, American Pharmaceutical Society. PP. 
Pilgram, Gommuna] -Realgymnasium. PP. 
Pilsen, K. k. Staatsgewerbeschule. PP. 
Pisa, R. Scuola Normale Superiore. Jf^. 
Pisa, Societä Toscana di Scienze Naturali. M^. 
Pisa, Nuovo Gimento. PP. 
Pisino, K. k. Gynmasium. PP. 

Pola, Hydrographisches Depot der k. u. k. Marine. Mi und M2. 
Prag, Naturhistorischer Verein „Lotos". Mi. 
Prag, Stand, polytechnisches Institut. L und PP. 
Prag, Medicinisches Professoren-GoUegium. Mg. 
Prag, K. k. deutsche Oberrealschule. PP. 
Prag, Bibliothek der anatomischen Anstalt. M^. 
Prag, Böhm, chemische Gesellschaft. PP. 
Prag, Akademischer Leseverein. PP. 
Prag, Redaction der Berichte der österr. Gesellschaft zur Förderung 

der chemischen Industrie. P|. 
Pressburg, Verein für Naturkunde. L. 
Pribram, K. k. Berg- Akademie. L. 
P?ibram, Lehrerbildungs-Anstalt. PP. 
Prossnitz, Deutsche Landes-Oberrealschule. PP, 
Pulkowa, Kais. Russ. Sternwarte. Mi und M2. 
Rakovad^K. Ober-Realschule. L. 
Regensburg, K. Bayer, botanische Gesellschaft. Mi» 
Reichenberg, K. k. Staats-Gewerbe-Schule. PP. 
Ried, K. k. Real- und Obergymnasium. 3f|, M2 und PP. 
Riga, Naturforscher- Verein. L. 
Rio de Janeiro. Huseu Nacional. Mi und N. 



62 Verzeichniss der Institute, welche 

Rotterdam, Bataafsch Genootschap der Proefondervindelijke Wijs- 
begeerte. 0. 

Salem (Mass. U. St. A.), Peabody Academy of Science. 0. 

San Francisco, California Academy of Sciences. 0. 

Santiago de Chile, Universität. 0. 

Schemnitz, K. Berg- und Forst- Akademie. L. 

Sebenico, K. k. Realgymnasium. PP. 

Sp.alato, K. k. Ober-Realschule. L. 

Spalato, K. k. Obergymnasium PP. 

Stockholm, Bureau de la recherche g^ologique de la'SuMe. P. 

Stockholm, Nautisk meteorologiska Byran. PP. 

Strassburg, Zeitschrift für physiologische Chemie. Pj. 

Stuttgart, Verein für vaterländische Naturkunde in Württemberg. L. 

Sydney, Royal Society of New South Wales. L. 

Tiflis, Physikalisches Observatorium. P. 

Triest, E. k. deutsche Oberrealschule. L. 

Triest, Societa Adriatica di Scienze naturali. P und PP. 

Triest, K. k. Gymnasium. PP. 

Triest, Curatorium der Stadtbibliothek. PP. 

Turin, Redaction des „Archivio per le Scienze mediche". Mg. 

Turin, Redaction der Zeitschrift „Gosmos". PP. 

Ungarisch-Brod, Bürgerschule. PP. 

Utrecht, Redaction des „NederlandschArchief voorGenees-enNatuur- 
kunde". L und PP. 

Utrecht, Redaction des „Magazijn voor Landbouw". PP. 

Wadowice, K. k. Real-Obergymnasium. PP. 

Wä bring, K. k. Unterrealschule. PP. 

Waidhofen an der Ybbs, N.-ö. Landesrealschule. M2 und PP. 

Washington, Naval Observatory. -äf^, M2 und N. 

Washington, Departement of Agriculture of the United States of 
America. M^. 

Wien, K. k. Hof-Mineraliencabinet. 0. 

Wien, K. k. technisches und administratives Militär-Gomit6. Jfj und 

Wien, E. k. medicinisch-chirurgische Josephs- Akademie. 0. 
Wien, K. k. Thierarznei-Institut. L und PP. 

Wien, Chemisches Laboratorium der k. k. technischen Hochschule. 
M^ und M2. 
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Wien, K. k. Gesellschaft der Aerzte. 0, K^ und K^. 

Wien, K. k. nieder-österr. Landwirthsohafts-Gesellschaft. L und PP, 

Wien, E. k. zoologisch-botanische Gesellschaft. M^^ M^ und PP. 

Wien, Oesterreichischer Ingenieur- und Architekten- Verein. M^^ M2 
und PP. 

Wien, Redaction der „Wiener Medicinischen Wochenschrift". 2y und PP. 

Wien, Aerztliches Lesezimmer im k. k. allgemeinen Krankenhause. Jlfß. 

Wien, K. k. Hochschule fQr Bodencultur. L und PP. 

Wien, Anatomisches Institut der Wiener Universität. M^. 

Wien, Städtische Bibliothek. PP. 

Wien (Währing, Türkenschanze), K. k. Sternwarte. 0. 

Wien, Verein der Mathematiker und Physiker. PP. 

Wien, K. k. Realschule im Bezirke Sechshaus. PP. 

Wien, Oesterr. Apotheker- Verein. PP. 

Wien, Chemisch-technischer Verein an der k. k. technischen Hoch- 
schule. PP. 

Wiener-Neustadt, N.-ö. Landes-Oberrealschule L. 

Wiesbaden, Verein fQr Naturkunde im Herzogthum Nassau. L. 

Würzburg, Physikalisch-medicinische Gesellschaft. L und PP. 

Zürich, Naturforschende Gesellschaft. L. 

Zürich, Polytechnisches Institut. PP. 

Zürich, Meteorologische Gentralanstalt der Schweizer naturforschenden 
Gesellschaft. PP. 

Gesamiutzahl ...... 282, 

davon im Inlande ... 91, 
« Auslande . . . 191. 
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Philosophisch-historisohe Classe. 

Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben am 30. Mai 1883.) 

Die philosophisch-historische Classe der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften hat in ihrer Sitzung vom 
29. Mai 1883 beschlossen, einen ihr gewidmeten Betrag von 
1000 Gulden als Preis auszusetzen auf die beste Beant- 
wortung der Frage : 

Welche Erweiterung des lateinischen 
Lexikons lässt sich durch eine planmässige 
Untersuchung und Sammlung des im 
Romanischen liegenden lateinischen 
Sprachgutes gewinnen? 

Die um den Preis werbenden Abhandlungen, welche in 
deutscher oder in einer romanischen Sprache abgefasst sein 
können, sind mit einem Motto zu versehen, das in gleicher 
Weise ein beiliegender versiegelter Zettel trägt, der den 
Namen des Verfassers enthält. 

Die Frist zur Einsendung der Bewerbungsschriften läuft 
bis zum 1. Januar 1885. 

Die Zuerkennung des Preises findet in der feierhchen 
Sitzung im Mai des Jahres 1885 statt, während die Aus- 
zahlung erfolgt, sobald die Veröfifentlichung der Preisschrift 
im Drucke sichergestellt ist. 
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Mathexnatisch-naturwissensohaftliche Olasse. 

I. 

Preisaufgabe für den von Freiherrn A. v. Baum- 
gartner gestifteten Preis. 

(Ausgeschrieben am 30. Mai 1883.) 

Die mathematisch -naturwissenschaftliche Glasse der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften hat in ihrer ausser- 
ordentlichen Sitzung vom 30. Mai 1883 beschlossen, für den 
A. Freiherr V. Baum gärtnerischen Preis folgende neue Auf- 
gabe zu stellen; 

Es sind möglichst zahlreiche Bestim- 
mungen an Krystallen der verschiedenen 
Systeme über dieelektrische Leitungsfähig- 
keit und über die Ausbreitung der Elektri- 
cität auf der Oberfläche solcher Krystalle 
anzustellen. 
Der Einsendungstermin der Bewerbungsschriften ist der 
31. December 1885; die Zuerkennung des Preises von 
1000 fl. ö. W. findet eventuell in der feierlichen Sitzung des 
Jahres 1886 statt. 

Zur Verständigung der Preiswerber folgen hier die auf 
die Preisschriften sich beziehenden Paragraphe der Geschäfts- 
ordnung der k. Akademie der Wissenschaften. 

§. 57. Die um einen Preis werbenden Abhandlungen 
dürfen den Namen des Verfassers nicht enthalten, und sind, 
wie allgemein üblich, mit einem Motto zu versehen. Jeder 
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Abhandlung hat ein versiegelter, mit demselben Motto ver- 
sehener Zettel beizuliegen, der den Namen des Verfassers 
enthält. Die Abhandlungen dürfen nicht von der Hand des 
Verfassers geschrieben sein. 

In der feierlichen Sitzung eröffnet der Präsident den ver- 
siegelten Zettel jener Abhandlung, welcher der Preis zuerkannt 
wurde, und verkündet den Namen des Verfassers. Die übrigen 
Zettel werden uneröfi&iet verbrannt, die Abhandlungen aber 
aufbewahrt, bis sie mit Berufung auf das Motto zurückverlangt 
werden. 

§. 58. Theilung eines Preises unter mehrere Bewerber 
findet nicht statt. 

§. 59. Jede gekrönte Preisschrift bleibt Eigenthum ihres 
Verfassers. Wünscht es derselbe, so wird die Schrift durch 
die Akademie als selbständiges Werk veröffentlicht und geht 
in das Eigenthum derselben über. Ein Honorar für dasselbe 
kann aber dann nicht beansprucht werden. 

§. 60. Die wirklichen Mitglieder der Akademie dürfen 
an der Bewerbung um diese Preise nicht Theil nehmen. 

§.61. Abhandlungen, welche den Preis nicht erhalten 
haben, der Veröffentlichung aber würdig sind, können auf den 
Wunsch des Verfassers von der Akademie veröffentlicht 
werden. 



IL 

(Ausgeschrieben am 30. Mai 1883.) 

Der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften wurde ein Betrag 
von 1000 Gulden österr. Währ, zu dem besonderen Zwecke 
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der Prämiirung jener bis zam 30. März 1885 der Aka- 
demie einzusendenden gedruckten Abhandlung, durch 
welche unsere chemischen Kenntnisse von den 
Eiweisskörpern am meisten gefördert werden, 
zur Verfügung gestellt. Die Abhandlung muss in der Zeit 
vom 30. März 1883 bis 30. März 1885 publicirt sein. 

Nachdem die Classe diese Widmung unter den gestellten 
Bedingungen angenommen hat, so wird hiemit das eben 
bezeichnete Thema als Gegenstand einer Preisbewerbung 
mit dem Beifügen ausgeschrieben, dass die Zuerkennung 
dieses Preises eventuell in der feierlichen Sitzung des 
Jahres 1885 stattfinden wird. 
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GELÖSTE PKELSAUFGABEN 



UND 



PEEISZUEBKENNFNGEN. 
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A. Gesammt-Akademie. 

Preisaufgabe, ausgeschrieben aus Anlass derSäcular- 
Feier von Schiller's Geburtstag, am 27. October 1859. 

^Würdigung Schiller's in seinem Verhältniss 
zur Wissenschaft, namentlich zu ihren philoso- 
phischen und historischen Gebieten.** 

Der bis zum festgesetzten Termin, d. i. dem 10. Novem- 
ber 1860 eingegangenen Preisschrift mit dem Motto: »Es 
wächst der Mensch mit seinen grossem Zwecken*, wurde in 
der Gesammtsitzung der Akademie am 29. Mai 1861 der 
Preis von 200 k. k. Münzducaten zuerkannt. 

In der feierlichen Sitzung am 3 I.Mai 1861 wurde der die 
Preisschrift begleitende Zettel vom Präsidenten der Akademie 
eröffnet und als Verfasser derselben Karl Tomaschek in 
Wien verkündet. 



B. Philosophisch-historische Classe. 

1. Philologische Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben am 8. Jänner 1848.) 

,Die Lautlehre der gesammten slavischen 
Sprachen soll als Grundlage und Bestandtheil 
einer vergleichenden slavischen Grammatik 
quellengemäss und systematisch bearbeitet wer- 
den etc.* 



74 Gelöste Freisaufgaben und PreiszuerJcennungen, 

Zur Lösung dieser Preisaufgabe ist am 30. December 
1849 Eine Abhandlung eingelaufen, mit dem Motto: f,Nan 
fumum ex ffdgore'^ , welcher der ausgeschriebene Preis von 
1000 n. G. M. in der Gesammtsitzung der Akademie am 
28. Mai 1851 zuerkannt und als deren Verfasser Herr Dr. 
Franz Miklosich, Professor der slavischen Sprache und 
Literatur an der Wiener Universität, bekannt gemacht wor- 
den ist. 



2. Philologischo Preisauffgabe. 

(Ausgeschrieben am 31. Mai 1858.) 

»Ueber die Zeitfolge der Platonischen Schrif- 
ten." 

In der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1860 wurde der 
am festgesetzten Termin, d. i. am 31. December 1859 ein- 
gelangten, mit dem Motto: j,Sine ira et studio! Nee tarnen 
sine ira nee sine studio*^ versehenen Preisschrift der Preis von 
600 fl. ö. W. zuerkannt und bei Eröffnung des versiegelten 
Zettels der Name des Verfassers: Dr. Friedrich Ueberweg, 
Privatdocent der Philosophie an der Universität zu Bonn, 
bekannt gemacht. 



3. Preisaufgabe auf deutsch-sprachlichem Gebiete fUr den von Pau 

Hai leglrten Preis. 

(Ausgeschrieben am 28. Mai 1869.) 

»Es ist eine Darstellung von Otfried's Syntax 
zu liefern.** 

Am festgesetzten Termin, dem 31. December 1870, ist 
eine preiswürdige Schrift eingelangt, mit dem Motto: ^izctvrtg 
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«v^pwTTOt Tzpög TÖ sidivo:i opi'^ovTOU ^6(76«*. Dieser Schrift 
wurde in der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1871 der Preis 
von 500 fl. zuerkannt und als Name des Verfassers Oskar 
Erdmann, Dr. phil., Gjrmnasiallehrer in Graudenz (West- 
preussen), verkündet. 



G. Mathematisch-naturwissenschaftliche Olasse. 

1. Krystallographische Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben am 28. Mai 1851.) 

„Ueber die Bestimmung der Krystallgestalten 
in chemischen Laboratorien erzeugter Producte.* 

Vor dem festgesetzten Termin, dem 31. December 1852, 
w^ar eine Abhandlung eingelaufen, mit dem Motto: 
„Kannst's im Grossen nicht vollbringen, 
Musst's im Kleinen Du beginnen*, 
welcher die Akademie in ihrer Gesammtsitzung am 25. Mai 
1853 den Preis von 200 Stück k. k. Münzducaten zuerkannte. 
In der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1853 wurde der ver- 
siegelte Zettel, welcher den Namen des Verfassers enthielt, 
eröffnet und als Verfasser bekannt gegeben: Jacob Schabus, 
Lehrer der Physik an der k. k. Realschule am Schottenfelde 
in Wien. 



2. Zweite Icrystallograpiiische Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben am 26. Mai 1854.) 

„Bestimmung der Krystallgestalten und der 
optischen Verhältnisse in chemischen Labora- 
torien erzeugter Producte.* 
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Vor dem festgesetzten Termin, dem 31.December 1856 
war eine Abhandlung eingelangt, mit dem Motto: „Die all 
seitige Erforschung der Krystalle vermag allein die Grund 
lagen zu einer künftigen Molecular-Theorie zu schafiTen* 
welche die Akademie in ihrer Gesammtsitzung vom 26. Mai 
1857 des Preises (250 k.k. Münzducaten) für würdig erklärte 

Bei Eröffnung des versiegelten Zettels durch den Präsi 
deuten der Akademie in der feierlichen Sitzung am 30. Mai 
1857 wurde als Verfasser bekannt gegeben: 'Dr. Joseph 
Grailich, Gustos- Adjunet am k. k. Hof-Mineralien-Cabinete 
und a. 0. Professor der Physik an der k. k. Universität in 
Wien. 



3. Preisaufgabe aus der Geologie. 

(Ausgeschrieben am 30. Hai 1864.) 

„Eine genaue mineralogische, und soweit 
erforderlich, chemische Untersuchung möglichst 
vieler der in Oesterreich vorkommenden Eruptiv- 
gesteine mittleren Alters, von der Dyasformation 
angefangen bis hinauf zur Eocenformation und 
ihre Vergleichung mit den genauer bekannten 
älteren und jüngeren Eruptivgesteinen Oester- 
reichs und anderer Länder." 

Am festgesetzten Termin, dem 31. December 1866, 
war eine Bewerbungsschrift eingelangt, mit dem Motto: 
„Nie war Natur und ihr lebendiges Fliessen 
Auf Tag und Nacht und Stunden angewiesen, 
Sie bildet regelnd jegliche Gestalt, 
Und selbst im Grossen ist es nicht Gewalt. 

Goethe. * 
Dieser Schrift wurde in der Gesammtsitzung der Aka- 
demie am 29. Mai 1867 der Preis von 200 Stück k. k. Münz- 
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ducaten zuerkannt und bei Eröffnung des versiegelten Zettels 
in der feierlichen Sitzung am 31. Mai 1867 der Name des 
Verfassers: Gustav Tschermak bekannt gegeben. 



4. Preitaufgabe aus der Mineralogie fOr den von weiland Sr. kais. 
Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzog Stephan gewidmeten 

Preis. 

(Ausgeschrieben am 28. December 1865.) 

»Es ist eine geordnete und vollständige, über- 
sichtliche Darstellung der Ergebnisse mineralogi- 
scher Forschungen während der Jahre 1862 bis 
inclusive 1865 zu liefern, welche sich der leichte- 
ren Benützung wegen vollkommen an die früheren 
derartigen Arbeiten vom Herrn Professor Kenngott 
anschliesst." 

Am festgesetzten Termin, dem 31. December 1866, ist 
eine Bewerbungsschrift eingelangt, mit dem Motto: „Nunqtiain 
otiastis*. 

Die Akademie hat in ihrer Gesammtsitzung am 29. Mai 
1867 dieser Schrift den Preis von 1000 fl. zuerkannt, und 
wurde in der feierlichen Sitzung am 31. Mai 1867 als Ver- 
fasser: Professor Dr. Kenngott in Zürich bekannt gegeben. 



Ig. L. Lieben' seh er Preis. 

I. Dieser von dem am 13. März 1862 verstorbenen 
Grosshändler, Herrn Ignaz L. Lieben, mit testamentarischer 
Bestimmung ddo. 6. März 1862 gestiftete Preis von 900 fl. 
wurde zum ersten Male, mit Beschluss der mathematisch- 
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naturwissenschaftlichen Glasse vom 27. April 1865, dem 
correspondirenden Mitgliede Herrn Professor Dr. Joseph 
Stefan zuerkannt, und zwar für die von demselben in der 
akademischen Sitzung am 3. November 1864 vorgelegte und 
im 50. Bande der Sitzungsberichte veröffentlichte Abhandlung, 
betitelt: »Ein Versuch über die Natur des unpolari- 
sirtenLichtes und derDoppelbrechung desQuarzes 
in der Richtung seiner optischen Axe". 

Diese Preiszuerkennung wurde in der feierlichen Sitzung 
.am 30. Mai 1865 öfifenthch verkündigt. 

II. Die zweite Zuerkennung dieses Preises erfolgte, auf 
Grundlage des von der mathematisch-naturwissenschafthchen 
Glasse in der Sitzung am 14. Mai 1868 gefassten Beschlusses^ 
in der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1868, und zwar wurde 
der Preis zur einen Hälfte per 450 fl. dem Herrn Dr. Eduard 
Linnemann, Professor an der Universität zu Lemberg, für 
zwei von ihm veröffentlichte Abhandlungen, nämhch: 1. „Um- 
wandlung der Aminbasen in die dazugehörigen 
Alkohole«, II. Theil (25. März 1867); 2. „Der künst- 
liche Methylalkohol«, IV. Theil (26. Mi 1867), und zur 
anderen Hälfte per 450 fl. dem Herrn Dr. Karl v. Than, 
Professor an der Universität in Pest, für eine Abhandlung: 
,Ueber das Kohlenoxysulfid* (8. Juli 1867), zuerkannte 

III. Zum dritten Male wurde der Li eben 'sehe Preis^ 
auf Grundlage des in der Sitzung der mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Glasse am 16. Mai 1871 gefassten Be- 
schlusses, in der feieriichen Sitzung am 30. Mai 1871, Herrn 
Dr. Leander Ditscli einer, a. o. Professor am Wiener k. k. 
polytechnischen Institute, zuerkannt, und zwar für seine in 
der Sitzung der Glasse am 15. Juli 1869 vorgelegte, und im 
60 Bande, II. Abtheilung, ihrer Sitzungsberichte veröffent- 
lichte Abhandlung: „Ueber den Gangunterschied und 
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das Intensitätsverhältniss der bei der Reflexion an 
Glasgittern auftretenden parallel und senkrecht 
zur Einfallsebene polarisirten Strahlen**. 

IV. Zum vierten Male wurde dieser Preis, auf Grund- 
lage des in der Sitzung der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse am 15. Mai 1874 gefassten Beschlusses, in der 
feierhchen Sitzung am 30. Mai 1874 dem correspondirenden 
Mitgliede Herrn Dr. Eduard Linnemann, Professor an der 
technischen Hochschule zu Brunn, zuerkannt, und zwar für 
seine theils in den Sitzungsberichten der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften und theils in den Annalen der 
Chemie und Pharmacie seit dem Jahre 1869 veröffenthchten 
Arbeiten über den systematischen Aufbau der Glieder der 
Fettsäurereihe, ihrer Alkohole, Aldehyde u. s. w., sowie über 
SiedepunktsdifiTerenzen zwischen homologen Substanzen. 

V. Zum fünften Male wurde dieser Preis, auf Grund- 
lage des in der Sitzung der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse am 17. Mai 1877 gefassten Beschlusses, in der 
feierlichen Sitzung vom 30; Mai 1877 dem ausserordenthchen 
Professor und Assistenten an der Lehrkanzel der Physiologie 
der Wiener Universität, Herrn Dr. Sigmund Exner, zuer- 
kannt, und zwar für seine physikalisch-physiologischen Unter- 
suchungen über die einfachsten psychischen Processe, welche 
in vier Abhandlungen in Pflüger's Archiv für die gesammte 
Physiologie in den Jahren 1873, 1874 und 1875 publicirt sind. 

VI. Zum sech-sten Male wurde dieser Preis, auf Grund- 
lage des in der Sitzung der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse vom 26. Mai 1880 gefassten Beschlusses, in der 
feierhchen Sitzung vom 29. Mai 1880 dem Privatdocenten und 
Adjuncten am ersten chemischen Laboratorium der Wiener 
Universität, Herrn Dr. Hugo Weidel, zuerkannt, und zwar 
für seine Studien über Verbindungen aus dem animalischen 
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Theer, welche in den Sitzungsberichten der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften, Bd. 79, 80 und 81 enthalten sind. 
VII. Zum siebenten Male wurde dieser Preis, auf 
Grundlage des in der Sitzung der mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Classe vom 28. Mai 1883 gefassten Beschlusses, 
in der feierUchen Sitzung vom 30. Mai 1883, dem correspon- 
direnden Mitgliede Dr. Victor Ritter v. Ebner, Professor an 
der Universität zu Graz, und zwar für seine als selbständiges 
Werk gedruckten: »Untersuchungen über die Ur- 
sachen der Anisotropie organischer Substanzen* 
(Leipzig 1882. Verl. W. Engelmann) zuerkannt. 



A. Freiherr von Baumgartner' scher Preis. 

I. Da für die, der Bestimmung des Stiftbriefes gemäss, 
am 26. Mai 1866 ausgeschriebene Preisaufgabe für den von 
Herrn Andreas Freiherrn von Baumgartner laut testa- 
mentarischer Verfügung ddo. 30. März 1864 gestifteten Preis 
am festgesetzten Termine, dem 31. December 1868, keine 
Bewerbungsschrift einlangte, so hat die kaiserliche Akademie 
in ihrer Gesammtsitzung am 26. Mai 1869, im Sinne des 
Stiftbriefes beschlossen, diesen Preis von 1 000 fl. derjenigen 
Leistung zuzuerkennen, welche in der betreffenden Periode 
als die fruchtbringendste Bereicherung der physikalischen 
Wissenschaft zu betrachten war, d. i. „der Erfindung der 
Influenz-Elektrisirmaschine". Es theilen sich aber in 
diese Erfindung zwei Physiker, welche unabhängig von ein- 
ander, gleichzeitig mit der Gonstruction solcher Maschinen 
beschäftigt, auch fast gleichzeitig die Resultate ihrer Versuche 
veröffentUcht haben. Es sind dies die Herren W. Holtz in 
Berlin und A. Töpler in Graz. Es wurde daher der Preis 
unter diese beiden Erfinder der Influenz-Elektrisirmaschine 
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getheilt, und die Preiszuerkennung in der feierlichen Sitzung 
am 31. Mai 1869 öffentlich bekannt gemacht. 

IL Behufs der zweiten Zuerkennung des Freiherr von 
Baumgartner'schen Preises wurde am 28. Mai 1869 fol- 
gende Preisaufgabe ausgeschrieben: 

^Es sind möglichst zahlreiche Beobachtungen 
der Härte an Krystallen auszuführen, wo möglich 
um das Gesetz der Härte-Aenderungen an einem 
Krystalle aufzufinden, die Beziehungen dieser 
Aenderungen zur Theilbarkeit unumstösslich fest- 
zustellen und dieselben auf absolutes Maass zu 
reduciren.* 

Für diese Preisaufgabe ist vor dem festgesetzten Ter- 
mine, d. i. am 27. December 1871, eine Bewerbungsschrift 
eingelangt mit dem Motto: 

„ Thetisque novos detegat orhes. 
Nee Sit terris ultima Thule, 

Seneca, Medea*^. 

Die Akademie hat in ihrer Gesammtsitzung am 1 3. Juni 
1882, auf Antrag der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse beschlossen, dieser Schrift den Preis von 1000 fl. 
zuzuerkennen. In der feierlichen Sitzung am 15. Juni 1872 
wurde der dem Manuscripte beigegebene versiegelte Zettel 
durch den Präsidenten eröffnet und als Verfasser der gekrön- 
ten Preisschrift Herr Dr. Franz Exner bekannt gegeben. 

Zur Beantwortung der am 13. Juni 1872 ausgeschrie- 
benen Preisaufgabe fiir den A. Freiherr von Baumgartner'- 
sehen Preis, deren Termin mit 31. December 1874 zu Ende 
ging, ist keine Goncurrenzschrift eingelangt. Die k. Akademie 
hat daher, über Antrag der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse, in ihrer Gesammtsitzung am 28. Mai 1875 im 
Sinne des Stiftbriefes beschlossen, jener im Laufe der Preis- 

Almanach. 1883. 6 
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ausschreibung erschienenen Arbeit den Preis per 1000 fl. 
zuzuerkennen, durch welche die Physik die bedeutendste För- 
derung erfahren hat. Als eine solche wurde die experimen- 
telle Bestimmung der Dielektricitätsconstanten 
einer Reihe von Körpern anerkannt, eine Arbeit, deren 
Resultate in sechs in den Sitzungsberichten der mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Glasse erschienenen Abhand- 
lungen niedergelegt sind, und welche das correspondirende 
Mitglied, Herrn Dr. Ludwig Boltzmann, Professor der 
Mathematik an der Wiener Universität, zum Verfasser hat. 
Diesem wurde daher in der feierUchen Sitzung am 29. Mai 1873 
der dritte Freiherr von Baumg artner 'sehe Preis zuerkannt. 

Zur Beantwortung der am 13. Juni 1872 ausgeschrie- 
benen und im Jahre 1875 erneuerten Preisaufgabe für den 
A. Freiherr v. Baum gärtnerischen Preis, deren Termin 
mit 31. December 1877 zu Ende ging, ist keine Goncurrenz- 
schrift eingelangt. 

Die mathematisch -naturwissenschaftliche Glasse der 
kaiserlichen Akademie hat daher in ihrer Sitzung vom 27. Mai 
1878 beschlossen, nach dem Sinne des Stiftbriefes diesen 
Preis jener im Laufe der Preisausschreibung erschienenen 
Arbeit zuzuerkennen, durch welche die Physik die bedeu- 
tendste Förderung erfahren hat. 

Nach dem einstimmigen Gutachten der Gommission, 
welche zur Prüfung der in Goncurrenz kommenden Arbeiten 
eingesetzt wurde, sind dies die , Untersuchungen über 
die Abhängigkeit der inneren Reibung in Gasen von 
der Temperatur", deren Resultate in den Sitzungsberichten 
der mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse in zwei Ab- 
handlungen unter den Titeln: 1. »Ueber die Abhängigkeit des 
Reibungscoefficienten der atmosphärischen Luft von der Tem- 
peratur« (Bd. LXXI, 2. Abth., 281—308) und 2. „Ueber die 
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Abhängigkeit der inneren Reibung der Gase von der Tempe- 
ratur« (Bd. LXXm, 2. Abth., 433—474) niedergelegt sind. 

Die Akademie beschloss daher, den A. Freiherr von 
Baum gärtnerischen Preis dem Verfasser der bezeichneten 
Abhandlungen Herrn Albert von Obermayer, k. k. Artillerie- 
Hauptmann und Professor der Physik an der technischen 
Militär- Akademie in Wien zu erth eilen. 

Die mathematisch -naturwissenschaftliche Glasse hat 
beschlossen, die bisherige Preisaufgabe: , Erforschung der 
Krystallgestalten chemischer Substanzen, mit besonderer 
Berücksichtigung homologer Reihen und isomerer Gruppen« 
zu erneuern, und den Einsendungstermin der Bewerbungs- 
schriften mit Rücksicht auf die Wiederholung derselben Preis- 
frage auf den 31. December 1879 zu stellen. 

An diesem letztgenannten Tage ist eine Arbeit ein- 
gelaufen, welche das Motto trägt: 

»Die Pseudosymmetrie bezeichnet die Stelle der 

nahen aber ungleichen Atomencomplexe « 
und in der 51 Körper krystallographisch und zumeist auch 
optisch untersucht sind. 

Die mathematisch-naturwissenschaftliche Glasse hat in 
der Sitzung vom 27. Mai 1880 beschlossen, dieser Goncur- 
renzschrift den Preis von 1000 fl. zuzuerkennen. In der feier- 
lichen Sitzung am 29. Mai 1880 wurde der dem Manuscripte 
beigegebene versiegelte Zettel durch den Präsidenten eröffnet 
und als Verfasser der gekrönten Preisschrift Herr Dr. Aristides 
Bfezina, Gustos am k. k. mineralogischen Hofcabinet, 
bekannt gegeben. Hiemit erfolgte die fünfte Zuerkennung 
des A. Freiherr von Baum gärtnerischen Preises. 

Für die von der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse am 28. Mai 1880 ausgeschriebenen Preisaufgabe, 
betreffend die mikroskopische Untersuchung des 

6* 
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Holzes lebender und fossiler Pflanzen, zu deren 
Beantwortung der Termin mit 31. December 1882 zu Ende 
ging, ist keine Goncurrenzschrift eingelangt. 

Die Glasse hat daher in ihrer Sitzung vom 28. Mai 1883 
beschlossen, im Sinne des Stiftbriefes diesen Preis jener im 
Laufe der Preisausschreibung erschienenen Arbeit zuzu- 
erkennen, durch welche die Physik am meisten gefördert wird. 

Als solche hat die zur Begutachtung der in Goncurrenz 
gezogenen Arbeiten eingesetzte Gommission die Abhandlung: 
alJeber das Funkeln der Sterne und dieScintillation 
überhaupt" bezeichnet, welche in den Sitzungsberichten der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse (Bd. LXXXIV, 
2. Abth. 1038 — 1181) erschienen ist. 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften beschloss 
daher, den A. Freiherr v. Baum gärtnerischen Preis von 
1000 Gulden dem Verfasser dieser Abhandlung, Herrn Dr. 
Karl Exner, Professor am Gymnasium im IX. Bezirke Wien 
zuzuerkennen. 



Kometen-Preise. 

Die von der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
am 28. Mai 1869 für drei Jahre (31. Mai 1869 bis 31. Mai 
1872) erfolgte und am 12. Juni 1872 bis auf Widerruf 
erneuerte Ausschreibung von jährlich acht Preisen, nach 
Wahl des Empfängers, bestehend in einer goldenen Medaille 
oder in zwanzig österreichischen Münzducaten als deren 
Geldwerth, für die Entdeckung neuer teleskopischer Kometen, 
hatte bis März 1879 dreiundzwanzig Erfolge aufzuweisen. 

Am 11. October und 27. November 1869 gelangen 
Herrn Wilhelm Tempel zu Marseille die Entdeckungen der 
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Kometen 1869 II und 1869 III. Die Zuerkennung der beiden 
Preise für diese Entdeckungen, bestehend in 20 Stück k. k. 
Münzducaten und in einer gleichwerthigen goldenen Medaille, 
«rfolgte in der Gesammtsitzung am 27. Mai 1870. 

In der Gesammtsitzung am 26. Mai 1871 wurden drei 
solche Preise zuerkannt, und zwar: Herrn Hofrath A. Win- 
n ecke in Karlsruhe zwei Preise von je 20 Stück k. k. Münz- 
ducaten für die beiden von ihm am 30. Mai und 24. Novem- 
ber 1870 entdeckten teleskopischen Kometen; und Herrn J. 
Gojggia, Assistenten der Sternwarte zu Marseille, eine gol- 
dene Medaille für die ihm am 28. August gelungene ähnliche 
Entdeckung. 

In der Gesammtsitzung am 13. Juni 1872 wurden aber- 
mals drei Kometen-Preise von je 20 Ducaten zuerkannt, und 
zwar: der eine Herrn Hofrath A. Winnecke in Karlsruhe 
für den am 7. April 1871 entdeckten Kometen, und zwei 
dem Herrn W. Tempel in Mailand für die ihm am 14. Juni 
und 3. November 1871 geglückten Entdeckungen solcher 
Himmelskörper. 

In der Gesammtsitzung am 28, Mai 1874 wurden weitere 
vier solche Kometen-Preise zuerkannt, und zwar : dem Herrn 
W. Tempel in Mailand für den am 4. Juli 1873, und dem 
Herrn Alph. Borelly in Marseille für den am 20. August 1873 
entdeckten Kometen je 20 Ducaten; dem Herrn J. Goggia in 
Marseille für den am 10. November 1873 entdeckten Kometen 
eine goldene Medaille, und dem Herrn A. Winnecke in 
Strassburg für die ihm am 21. Februar 1874 gelungene Ent- 
deckung eines solchen Himmelskörpers 20 Ducaten. 

In der Gesammtsitzung am 28. Mai 1875 wurden fünf 
Kometen - Preise zuerkannt, und zwar: dem Herrn A. 
Winnecke in Strassburg für den am 12. April 1874, Herrn 
J. Goggia in Marseille für den am 17. April 1874, Herrn 
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A. Borelly in Marseille für den am 26. Juli 1874, Herrn 
J. Goggia für den am 20. August 1874 und Herrn A. Bo- 
relly für den am 7. December 1874 entdeckten Kometen. 

In der Gesammtsitzung am 29. Mai 1877 wurde dem 
Herrn A. Borelly in Marseille für den am 9. Februar 1877 
entdeckten Kometen ein Preis von 20 Stück k. k. Münzducaten 
zuerkannt. 

In der Gesammtsitzung am 29. Mai 1878 wurden wieder 
vier Kometen-Preise zuerkannt, und zwar: dem Herrn Pro- 
fessor A. Winnecke in Strassburg für den am 5. April 1877; 
Herrn L. J. Swift in Rochester für den am 11. April 1877;. 
Herrn J. Goggia in Marseille für den am 13. September 
1877, und Herrn W. Tempel in Florenz für den am 2. Oc- 
tober 1877 entdeckten Kometen. 

In der Gesammtsitzung vom 29. Mai 1879 wurde Herrn 
L. J. Swift in Rochester für den am 7. Juli 1878 entdeckten 
Kometen ein Preis zuerkannt. 

In der Gesammtsitzung am 28. Mai 1880 wurden drei 
Kometen-Preise zuerkannt, und zwar: dem Herrn L. J. Swift 
in Rochester für den am 20. Juni 1879; Herrn A. Palisa in 
Pola für den am 20. Juni 1879 und Herrn E. Hartwig in 
Strassburg für den am 24. August 1879 entdeckten Kometen. 

Nach dem Beschlüsse der mathematisch-naturwissen- 
schafthchen Glasse vom 4. Juli 1878 wird die Ertheilung von 
Kometen-Preisen sistirt. 



■^ 
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STIFTBRIEF. 



Von Seite des gefertigten Präsidiums der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien wird kraft gegenwär- 
tigen Stiftbriefes beurkundet: 

Nachdem der am 13. März 1862 in Wien mit Tode 
abgegangene Grosshändler Herr Ignaz L. Lieben in seinem 
Testamente, de dato Wien 6. März 1862, die Bestimmung 
getrofTen hat: 

„für das allgemeine Beste bestimme ich die 
Summe von 10.000 fl. österr. Währung, und 
stelle die nähere Verfügung darüber meiner 
Frau und meinen Kindern anheim'', 

hat dessen hinterbliebene Witwe und testamentarische Erbin 
Frau Elisabeth Lieben im Einverständnisse mit ihren Kin- 
dern, den Herren Leopold, Adolf und Richard Lieben, dann 
den Fräulein Helena und Ida Lieben sechs Stück verloosbare 
öpercentige Pfandbriefe der k. k. priv. österr. Nationalbank, 
nämlich : 

Nr. 28.192 ddto. 1. Juli 1861 per 1000 fl. ö. W. 



n 



28.193 
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eodem 


. 1000 „ , , 


28.534 
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eodem 


n 1000 , , , 
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eodem 


« 1000 , , , 
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, 1000 , , , 


30.750 


1» 


eodem 


n 1000 , , , 



zusammen per 6000 fl. ö. W., 
das ist Sechstausend Gulden österr. Währung samimt Inter- 
essenausstand seit 1. Jänner 1862, sämmtlich vinculirt für 
die kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien noe der 
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Ignaz L. Lieben 'sehen Stiftung bei dem k. k. Universal- 
Cameral-Zahlamte in Wien als Gassa der genannten Aka- 
demie mit folgender Widmung erlegt. 

§. 1 . Das derzeit in den oben bezeichneten Pfandbriefe 
der k. k. priv. österr. Nationalbank per 6000 fl. ö. W. ange- 
legte Vermögen soll immerwährend der Förderung wissen- 
schaftlicher Forschungen im Gebiete der Physik und Ghemie 
gewidmet sein. 

§. 2. Zu diesem Zwecke soll vom 1. Jänner 1862 an 
nach jedesmaligem Ablaufe von drei Jahren der während 
dieser Zeit aufgelaufene Reinertrag des Stiftungscapitales zu 
einem Preise verwendet werden. 

Dieser soll nach den ersten drei Jahren dem Autor der 
innerhalb dieses Zeitraumes veröffentlichten ausgezeichnet- 
sten Arbeit im Gebiete der Physik mit Inbegriff der physio- 
logischen Physik, nach weiteren drei Jahren dem Autor der 
ausgezeichnetsten während der letzten sechs Jahre veröffent- 
lichten Arbeit im Gebiete der Ghemie mit Inbegriff der physio- 
logischen Ghemie, und so fort von drei zu drei Jahren alter- 
nirend dem Autor der ausgezeichnetsten während der letzt- 
verflossenen sechs Jahre erschienenen Arbeit im Gebiete 
einer dieser beiden Wissenschaften ertheilt werden. 

§. 3. Die Zuerkennung des Preises hat auf Grund eines 
von der mathematisch -naturwissenschaftlichen Glasse der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien hierüber 
gefassten Beschlusses in der dem Ablaufe des Trienniums 
nächstfolgenden feierlichen Sitzung der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften zu geschehen. — Zu diesem Behufe ist 
spätestens zwei Monate vor dieser feierlichen Sitzung von der 

• 

genannten Glasse der Akademie und zwar von Fall zu Fall 
mittelst nicht unterschriebener Stimmzettel eine mindestens 
aus drei Fachmännern bestehende Gommission zu wählen, 
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welche über die Zuerkennung des Preises spätestens vierzehn 
Tage vor der feierlichen Sitzung der Akademie der mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Glasse einen Antrag zu 
stellen hat. 

§. 4. Bei der ersten Zuerkennung des Preises sind alle 
während der letztverflossenen drei Kalenderjahre, bei allen 
folgenden Preiszuerkennungen aber alle während der letzt- 
verflossenen sechs Kalenderjahre im Wege der mechanischen 
Vervielfältigung, im In- oder Auslande, selbstständig oder in 
wissenschaftlichen Journalen oder Sammelwerken veröffent- 
lichten oder aber während des bezeichneten Zeitraumes der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien als Manu- 
script übergebenen Arbeiten in Betracht zu ziehen, deren 
Verfasser entweder geborene, wenn auch ausgewanderte, 
oder aber schon vor dem Ablaufe des oben bezeichneten 
Sexenniums naturalisirte Oesterreicher sind. 

Das auf dem Titelblatte eines Werkes angegebene Ver- 
lagsjahr ist als das Jahr der Veröffentlichung anzusehen. 

Werke, welche hiernach erst in dem Jahre der Preis- 
zuerkennung veröffentlicht erscheinen, sind dann mit in 
Betracht zu ziehen, wenn sie von dem Autor noch vor Beginn 
dieses Jahres der kaiserlichen Akademie zur Berücksichtigung 
bei der Preiszuerkennung überreicht worden sind. 

Arbeiten von wirklichen Mitgliedern der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien oder von Mitgliedern 
der im §. 3 bestimmten Gommission dürfen nicht berück- 
sichtigt werden. 

§. 5. Als preiswürdig sind im Allgemeinen nur solche 
Arbeiten zu betrachten, welche durch neue Entdeckungen die 
Wissenschaft bereichem, oder in einer Reihe bereits bekann- 
ter Thatsachen die gesetzmässigen Beziehungen aufgeklärt 
haben, während Gompilationen, ferner Arbeiten, die bloss 
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dem Fleisse ihren Ursprung verdanken, nur ausnahmsweise 
€inen Anspruch auf den Preis begründen sollen. 

§.6. Die Zuerkennung des Preises findet stets unter 
der ausdrücklichen Bedingung statt, dass der Verfasser der 
preisgekrönten Arbeit nachträglich seine persönliche Qualifi- 
cation im Sinne des ersten Absatzes des §. 4 nachweist, und 
den Preis innerhalb des hiefür festgesetzten Termines behebt. 
— Demselben ist desshalb die Zuerkennung des Preises ohne 
Verzug bekannt zu geben, und zur Erstattung des obigen 
Ausweises und Behebung des Preises ein Termin bis zum 
Schlüsse des Jahres zu bestimmen, in welchem ihm der Preis 
zuerkannt worden ist. 

§.7. Wenn unter den in Betracht kommenden Arbeiten 
sich keine nach §. 5 preiswürdige Arbeit befindet, hat über 
Antrag der im §. 3 bestimmten Gommission die mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Glasse der Akademie darüber 
zu entscheiden, ob und wie der zu ertheilende Preis unter 
mehrere Verfasser von werthvollen und nach §. 4 zu berück- 
sichtigenden Arbeiten vertheilt, oder aber, ob derselbe zur 
Vermehrung des Stammcapitales verwendet werden soll. 

§. 8. Wenn sich herausstellt, dass ein Verfasser, wel- 
•chem der Preis oder ein Theil des Preises zuerkannt worden 
ist, schon vor Ablauf des im §. 4 bestimmten sechsjährigen 
Zeitraumes verstorben ist, oder wenn derselbe, beziehungs- 
weise seine Rechtsnachfolger bis zum Ablaufe des ihm zur 
Ausweisung seiner persönlichen Qualification und zur Behe- 
bung des Preises bestimmten Termines diesen Ausweis nicht 
erstattet, oder den Preis nicht behebt, wird die zu seinen 
■Gunsten geschehene Preiszuerkennung wirkungslos, und ist 
der Preis, rücksichtlich der betrefifende Theil des Preises 
nachträglich über Antrag der im §. 3 bestimmten Gommission 
von der mathematisch -naturwissenschaftlichen Glasse der 
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Akademie der nächstbesten nach §. 5 preiswürdigen Arbeit 
in Gemässheit des §. 6 zuzuerkennen, eventuell nach §. 7 
vorzugehen, und dieser Beschluss in der nächstfolgenden 
feierlichen Sitzung der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften kundzumachen. 

§.9. Das Stiftungscapital und die in der Zwischenzeit 
von einer Preiszuerkennung bis zur folgenden fällig gewor- 
denen und ohne Säumniss einzucassirenden Zinsen desselben 
sind nach Thunlichkeit auf eine nach den jeweilig bestehen- 
den Gesetzen pupillarisch sichere Art zu fructificiren , und 
soll die Wahl unter verschiedenen Arten solcher Fructi- 
ficirung von der mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse 
der Akademie getroffen werden. 

§. 10. Von den Zinsen und Zinseszinsen des Stiftungs- 
capitals sind vor Allem die Verwaltungskosten zu bestreiten^ 
und als Preis ist demnach jedesmal nur jener Betrag zu ver- 
wenden, welcher nach Abzug der seit der letzten Preiszuer- 
kennung aufgelaufenen Verwaltungskosten von den seit jenem 
Zeitpunkte fällig gewordenen und eincassirten Zinsen und 
Zinseszinsen erübrigt. 

Den Mitgliedern der im §. 3 bestimmten Gommission 
dürfen für ihre Mühewaltung Remunerationen aus den Stif- 
tungsgeldern nicht bewilligt werden. 

§. 11. Die der mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Glasse der Akademie der Wissenschaften bezüglich dieser 
Stiftung zustehenden Rechte und obliegenden Verbindlich- 
keiten gehen, wenn diese Glasse als eine besondere Abtheilung 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu bestehen 
aufhören sollte, an das Plenum der kaiserlichen Akademie, 
und wenn die kaiserliche Akademie der Wissenschaften über- 
haupt zu bestehen aufhören sollte, an die dann existirende 
höchste naturwissenschaftliche Anstalt in Wien über. 
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Nachdem diese Stiftung von der k. k. n. ö. Statthai terei 
als Stiftungsbehörde für das Kronland Oesterreich unter der 
Enns mit Erlass vom 6. Juni 1863, Z. 23053, und von dem 
Curatorium der Akademie der Wissenschaften mit Erlass 
vom 20. April 1863, Zahl — , genehmigt worden ist, wird 
von Seite des Präsidiums der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften das Versprechen geleistet, dass ftir die Voll- 
ziehung des in Obigem ausgedrückten Willens der Stifter 
immerwährend in so weit werde Sorge getragen werden, als 
der Stiftungszweck mit dem Staatszwecke vereinbar und 
dessen Erreichung auf dem von den Stiftern vorgezeichneten 
Wege möglich sein wird. 

Urkund dessen wurde dieser Stiftbrief in vier gleich- 
lautenden Exemplaren ausgefertigt und hiervon das eine der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, das zweite der 
k. k. n. ö. Statthalterei, das dritte dem Curatorium der kaiser- 
lichen Akademie, das vierte der Frau Elisabeth Lieben und 
endlich eine vidimirte Abschrift dem k. k. Handelsgerichte 
als Abhandlungsbehörde nach Herrn Ignaz L. Lieben 
übergeben. 

Wien, den 1. Juli 1863. 
Andreas Freiherr v. Baumgartner m/p- 

Präsident der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 

Dr. A. Schrötter m/p. 

Generalsecretär der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 

(L. S.) 

(L. S.) Elise Lieben m/p. 
(L. S.) Leopold Lieben m/p. 
(L. S.) Dr. Adolf Lieben m/p. 

Helene Lieben m/p. 

Richard Lieben m/p. 

Ida Lieben m/p. 
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STIFTBRIEF. 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien 
bekennt kraft dieses Stiftbriefes : 

Es habe Se. Excellenz der am 30. Juli 1865 zu Hietzing 
Nr. 71 verstorbene k. k. wirkliche geheime Rath und 
Präsident der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, 
Dr. Andreas Freiherr von Baumgartner, in seinem Testa- 
mente ddo. 30. März 1864 nachstehende Verfügungen 
getrofifen : 

„A, Meiner Frau Elisabeth, geborenen Skarnitzl, ver- 
mache ich nebst meinem herzlichsten Dank für ihre Liebe 
und Treue — — * 

,3. Von meinem in Werthpapieren bestehenden Ver- 
, mögen (Obligationen, Pfandbriefen, Schuldscheinen, Actien, 
„Wechseln etc.) nach Abschlag von 10 Stück Pfandbriefen 
„der österr. Nationalbank ä 1000 fl. ö. W. und 10 Stück 
„ convertirten Staatsschuldverschreibungen ä 1000 fl. ö. W., 
„deren Bestimmung später angegeben wird, den dritten 
„Theil.« — 

„H. Die sub A. 3 reservirten zehn convertirten Staats- 
,, Schuldverschreibungen vermache ich der mathematisch- 
„ naturwissenschaftlichen Classe der kaiserlichen Akademie 
„ der Wissenschaften zu dem Behufe , dass die Zinsen der- 
„ selben, jedoch von nicht weniger als zwei Jahren, zu einem 
„Preis bestimmt sein sollen, den die Classe über einen von 
„ihr gewählten Gegenstand ausschreibt.* 

Almanach. 1883. 7 
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„ Wird keine der eingegangenen Preisschriften für preis- 
a würdig erkannt, so kann von der Glasse die bestimmte 
a Preissumme dem Verfasser des im Laufe der Preisaus- 
, Schreibung erschienenen, die Physik am meisten fördernden 
„Werkes zugewendet werden." 

Nachdem nun diese Stiftung in Gemässheit der vor- 
stehenden Bestimmungen in den Sitzungen der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften vom 5. October 1865 und 26. April 1866 
angenommen worden ist, nachdem ferner der hiesige Hof- 
und Gerichtsadvokat, Dr. Josef Dr ex 1er, als Bevollmächtig- 
ter der diesfälligen Universalerbin, Ihrer Excellenz der Frau 
Elise von Baumgartner gebornen Skarnitzl, die fünf- 
percentigen convertirten k. k. österr. Staatsschuldverschrei- 
bungen Nr. 25.542, 26.356, 27.069, 27.351, 27.352, 
27.353, 27.917, 29.045, 29.046 und 29.047, alle zehn 
Stücke ddo. 1. Februar 1862 und ä 1000 fl., zusammen per 
10.000 fl.ö. W., sage Zehntausend Gulden österr. 
Währung, und mit je zwei und zwanzig Coupons, deren 
erste am ersten Februar 1866 (sechzig und sechs) fällig 
wurden, — schon unterm 15. März 1866 an die mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Glasse der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften ausgehändigt hat, wofür die gegen- 
wärtig bei dem k. k. Universal- Gameral-Zahlamte II. Abthei- 
lung erliegende auf die mathematisch-naturwissenschaftliche 
Glasse der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften nomine 
der Andreas Freiherr von Baumgartner 'sehen Stiftung 
lautende 5^0 Gonvertirungs -Haupt- Obligation Nr. 5870 ddto, 
1. Februar 1866 ausgefertigt worden ist, — und nachdem 
endlich diese Stiftung sowohl von dem hohen Guratorium der 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften unterm 10. Juli 1868, 
Z. — , als auch weiters von der k. k. nieder-österreichischen 
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Statthalter^! unterm 31. Juli 1868, Z. 23.166 die Genehmi- 
gung erhalten hat: — so gelobt und verspricht die endes- 
gefertigte kaiserl. Akademie der Wissenschaften, diese Stif- 
tung genau nach Anordnung des Herrn Stifters zu erfüllen 
und das Stiftungsvermögen abgesondert von den übrigen 
Geldern zu verwalten und zu verrechnen. 

Urkund dessen ist dieser Stiftbrief in vier Exemplaren 
ausgefertigt und das eine der k. k. Statthalterei für Nieder- 
österreich, das zweite dem k. k. Bezirksgerichte der inneren 
Stadt Wien, als Dr. Andreas Freiherr von Baumgartner- 
schen Abhandlungsbehörde, das dritte Ihrer Excellenz der 
Frau Elise Freiin von Baumgartner, als Dr. Andreas Frei- 
herr von Baum gärtnerischen Universalerbin, und das vierte 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien über- 
geben worden. 

Wien, den 15. October 1868. 

Für die kaiserliche Akademie der Wissenschaften: 
Dr. Theodor Qeorg v. Karajan m/p. 

Präsident. 

Dr. A. Ritter v. Schrötter m/p. 

Generalsecretär. 
(L. S.) 
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STIFTBRIEF. 



Aus Anlass der Feier, mit welcher der achtzigste 
Geburtstag Franz Grillparzer's in Wien gefeiert wurde, 
hat der von einem Frauenfes tcomit6 bestellte leitende Aus- 
schuss, bestehend aus den Damen Christine Hebbel, Iduna 
Laube, Mathilde Lippitt, Gabriele v. Neuwall, Sophie 
V. Todesco, Josephine v. Wertheimstein und Gräfin 
Wickenburg-Almäsy, dem Jubilar 100 Stück Prioritäten 
der österreichischen Nordwestbahn zusammen im Nominal- 
betrage von Zwanzig Tausend Gulden zur Verwendung für 
künstlerische und humanitäre Zwecke unter Beifügung des 
Wunsches zur Verfügung gestellt, dass ein Theil dieser 
Summe einer den Namen Grillparzer's führenden Stiftung 
gewidmet werden möge. 

In Erfüllung des ihm angedeuteten Wunsches nun hat 
der Gefeierte 50 Stück derlei Prioritäten im Nominal wer the 
von Zehn Tausend Gulden in österreichischer Währung für 
eine zur Hebung der deutschen dramatischen Production 
bestimmte Stiftung gewidmet und weiland Seine Excellenz 
Eligius Freiherrn von Münch-Be Hing hausen, dann die 
Herren Dr. Heinrich Laube, Nikolaus Dumba und Theo- 
bald Freiherrn von Rizy ersucht und beauftragt, in seinem 
Namen alle zur Verwirklichung dieser Widmung nöthigen 
Schritte vorzunehmen. 
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Ueber den inzwischen erfolgten Tod Grillparzer's 
nun habe ich als dessen Alleinerbin auf Grund des von den 
gedachten Herren ausgearbeiteten und in seinen statuta- 
rischen Bestimmungen von der hohen Stiftungsbehörde geneh- 
migten Entwurfes den gegenwärtigen Stiftbrief mit nachfol- 
genden Bestimmungen zu errichten befunden. 

I. 

Die Grillparzer- Stiftung hat die Aufgabe, zur Hebung 
der deutschen dramatischen Production durch Vertheilung 
von Preisen beizutragen. 

II. 

Das diesem Zwecke gewidmete Stiftungsvermögen 
besteht aus 10.000 fl. (Zehntausend Gulden) in Silber- 
Prioritäten der österreichischen Nordwestbahn und wird von 
der kaiserhchen Akademie der Wissenschaften durch ihre 
philosophisch-historische Glasse verwaltet. 

m. 

Aus den Zinsen dieses Vermögens ist am 15. Jänner 
1875 und sohin am 15. Jänner jedes folgenden dritten Jahres 
ein Preis von fünfzehnhundert Gulden österreichischer Wäh- 
rung in Silber für das relativ beste deutsche dramatische 
Werk (ohne Unterschied der Gattung) zu verleihen, welches 
im Laufe des letzten Trienniums auf einer namhaften deut- 
schen Bühne zur Auft'ührung gelangt und nicht schon von 
anderer Seite durch einen Preis ausgezeichnet worden ist. 

Bei der Ertheilung des Preises sind nur solche Dramen 
zu berücksichtigen, welche durch eigenthümliche Erfindung 
und durch Gediegenheit in Gedanken und Form auf die Aner- 
kennung dauernden Werthes Anspruch machen können. 
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Der Preis darf nicht unter die Verfasser mehrerer Dra- 
men getheilt werden. 

IV. 

Für jedes Triennium ist beim Beginne desselben die 
Bestellmig eines aus fünf MitgHedern bestehenden Preis- 
gerichtes durch die kaiserliche Akademie der Wissenschaften 
zu veranlassen. 

Zu diesem Ende wählt die philosophisch -historische 
Glasse der kaiserlichen Akademie einen Preisrichter und 
fordert die Schriftstellergesellschaft „Goncordia" auf, einen 
zweiten Preisrichter zu benennen. 

Diese beiden Vertrauensmänner haben sohin in Gemein- 
schaft mit dem jeweiligen artistischen Director des Hofburg- 
theaters zur Vervollständigung des Preisgerichtes zwei nam- 
hafte deutsche Schriftsteller zu wählen, von denen der eine 
Süddeutschland oder Oesterreich, der andere aber Nord- 
deutschland angehören muss. 

V. 

Die Wahl des Preisstückes, bei welcher die auswärtigen 
Preisrichter ihre Stimme schriftHch abzugeben haben, erfolgt 
durch absolute Stimmenmehrheit. 

Für den Fall, dass keine absolute Stimmenmehrheit zu 
erzielen wäre, hat das Preisgericht sich durch zwei neu- 
gewählte Mitgheder zu verstärken, und sohin mit denselben 
die engere Wahl unter jenen Stücken vorzunehmen, welche 
bei der ersten Abstimmung die relative Stimmenmehrheit 
erhalten haben. 

Führt auch dies nicht zum Ziele, so ist vom Preis- 
gerichte ein Schiedsrichter zu ernennen, welcher aus den in 
Frage gestellten Dramen das Preisstück zu wählen hat. 
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Das Ergebniss der Wahl ist mit einer eingehenden 
Begründung zu veröfFenthchen. 

VI. 

Sollten sich im Laufe der Zeit Veränderungen ergeben, 
welche es unmöglich machen, das Preisgericht in der durch 
§. IV bestimmten Weise zu bilden, so wird die philosophisch- 
historische Glasse der kaiserlichen Akademie die Festsetzung 
neuer Bestimmungen für die Wahl eines Preisgerichtes von 
fünf Mitgliedern in der Art veranlassen, dass in demselben 
die Wissenschaft und schöne Literatur, aber auch die Kritik 
und Theaterpraxis entsprechend vertreten seien. 

Nachdem die das Stiftungscapital bildenden, in der 
Casse der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften erliegen- 
den 5^/0 Silberprioritäten der österreichischen Nordwestbahn 
Nr. 157.301 bis Nr. 157.350, jede zu 200 fl., zusammen 
10.000 fl., für die kaiserliche Akademie der Wissenschaften 
noe der Franz G rill parz er 'sehen Preisstiftung zur Hebung 
der deutschen dramatischen Production vinculirt worden sind; 
nachdem ferners zur Errichtung dieser Stiftung die Geneh- 
migung der k. k. niederösterreichischen Statthalterei unterm 
14. August 1871, Zahl 18830 und unterm 2. August 1872, 
Zahl 22536 ertheilt worden ist, und die kaiserliche Akademie 
der Wissenschaften in ihrer Gesammtsitzung vom 26. Mai 
1871 das Protectorat der Stiftung und die Obsorge für die 
Verwaltung des Stiftungsvermögens übernommen hat, so 
wird von Seite des mitgefertigten Präsidiums der kaiserlichen 
Akademie das Versprechen geleistet, für die getreuliche Ver- 
waltung des Stiftungsvermögens und für die Erfüllung der 
Stiftung nach den vorstehenden Bestimmungen stets Sorge 
zu tragen. Urkund dessen ist dieser Stiftbrief in drei Exem- 
plaren ausgefertigt, und eines derselben der kaiserlichen 
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Akademie der Wissenschaften, das zweite der kais. kgl. nieder- 
österreichischen Statthalterei als Stiftungsbehörde übergeben, 
das dritte aber von mir in Aufbewahrmig genommen worden. 

Wien, den 27. September 1872. 

(L. S.) 

Katharina Fröhlich m/p. 
Theobald Freiherr von Rizy m/p. 

als Zeuge. 

Leopold Sonnleithner m/p. 

als Zeuge. 

Dr. G. Rokitansky m/p. 

k. k. Hofrath und Prof. der Med., d. Z. Präsident der 
k. Akademie der Wissenschaften. 



Das statutengemäss niedergesetzte Preisgericht, beste- 
hend aus den Herren: Franz von Dingelstedt, Hermann 
Hettner, Heinrich Laube, Josef von Weilen und Robert 
Zimmermann, hat den am 15. Januar 1875 zum erstenMal 
zur Vertheikmg bestimmten, von weil. Franz Grillparzer 
gestifteten Preis »für das relativ beste deutsche dramatische 
Werk, welches im Laufe des letzten Trienniums auf einer 
namhaften deutschen Bühne zur Aufführung gelangt und 
nicht schon von einer anderen Seite durch einen Preis aus- 
gezeichnet wotden ist", im Betrage von 1500 fl. ö. W. in 
Silber, dem Trauerspiele , Gracchus der Volkstribun* von 
Adolf Wilbrandt einstimmig zuerkannt. 
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xJei der Feier, welche die Juristische Gesellschaft zu Berlin 
am 29. November 1861 zum Gedächtnisse des am 25. Oc- 
tober desselben Jahres verstorbenen königlich preussischen 
Staatsministers Dr. Friedrich Karl v. Savigny beging, wurde 
der Beschluss verkündet, das Andenken des grossen Rechts- 
lehrers durch Gründung einer Stiftung zu ehren. 

Da zur Ausführung dieses Beschlusses die Summe von 
16.436 Thlr. preuss. Cour, bereits verfügbar ist, wird nach- 
stehendes Statut errichtet; 

1. Zweck der Stiftung. 

§. 1. Der Zweck der Stiftung ist: 
in wesentlicher Berücksichtigung der Bedürfnisse der Gesetz- 
gebung und der Praxis 

1. vnssenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiete des Rechts 
der verschiedenen Nationen zu fördern, 

namentlich solche, welche das römische Recht und 
die verschiedenen germanischen Rechte sowohl für sich, 
als auch im Verhältniss zu einander behandeln, 

ferner solche, welche die von Savigny begonnenen 
Untersuchungen in seinem Sinne weiterführen; 

2. besonders befähigte Rechtsgelehrte in den Stand zu 
setzen, die Rechtsinstitutionen fremder Länder durch 
eigene Anschauung kennen zu lernen und darüber Be- 
richte oder weitere Ausführungen zu liefern. 
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2. Befähigung zur Theilnahme. 

§. 2. Die Befähigung zur Theilnahme an den Vortheilen, 
welche die Stiftung behufs der Förderung ihres Zweckes 
gewährt, ist an keine Nationalität gebunden. 

3. Rechte der Stiftung. 

§. 3. Die Stiftung besitzt unter dem Namen ,Savigny- 
Stiftung** die Rechte einer Corporation und führt in ihrem 
Siegel das Wappen der Familie v. Savigny. Sie hat ihren 
Sitz in Berlin und ihren Gerichtsstand bei dem königl. Stadt- 
gerichte daselbst. 

4. Stiftungsvermögen. 

§. 4. Das Gapitalvermögen der Stiftung wird aus den 
bisher gesammelten Beiträgen und aus den künftig eingehen- 
den Zuwendungen gebildet, sofern der Geber nicht eine andere 
Bestimmung über die Art der Verwendung trefifen sollte. 

Das Gapitalvermögen der Stiftung darf niemals ange- 
griffen werden. 

§. 5. Für die Zwecke der Stiftung werden nur die Zinsen 
des Gapitalvermögens verwendet. 

5. Guratorium der Stiftung. 

§. 6. Die Stiftung wird durch ein Guratorium von sechs 
Personen vertreten. 

Das Guratorium wird bei seiner Gründung auö zwei 
Mitgliedern der königlichen Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin, zwei Mitgliedern der juristischen Facultät der könig- 
lichen Friedrich Wilhelms-Universität daselbst und zwei Mit- 
gliedern der juristischen Gesellschaft daselbst gebildet, welche 
von diesen Körperschaften, bezüglich von der juristischen 
Gesellschaft gewählt werden. 



Statut. 1 13 

Die Legitimation der von der juristischen Gesellschaft 
gewählten zwei Mitglieder wird dadurch geführt, dass die von 
der Akademie und der Facultät gewählten vier Mitglieder des 
Guratoriums die Wahl derselben als giltig anerkennen. 

§. 7. Scheidet ein Mitglied aus dem Guratorium aus, so 
erfolgt die Neuwahl von derjenigen Körperschaft, von welcher 
die Stelle des ausgeschiedenen Mitgliedes bei der Gründung 
des Guratoriums besetzt worden war. — Ein gleiches Wahl- 
recht steht in gleichem Umfange der juristischen Gesellschaft 
zu Berlin zu. In Beziehung auf die Prüfung der Legitimation 
der von der letzteren gewählten Mitglieder findet auch bei 
Neuwahlen die Vorschrift des §. 6, Alinea 3 des Statuts An- 
wendung. 

Ist dieses Wahlrecht innerhalb eines von dem Guratorium 
zu bestimmenden angemessenen Zeitraumes nicht ausgeübt 
worden, so ergänzt sich das Letztere durch Gooperation aus 
der Zahl der in Berlin wohnenden Rechtsverständigen. Es 
müssen jedoch stets zwei Mitglieder im Guratorium sitzen, 
welche weder der Akademie noch der Universität angehören. 

Ueber jeden Wahlact des Guratoriums wird eine nota- 
rielle Urkunde aufgenommen. 

§. 8. Das Guratorium legitimirt sich als Vertreter der 
Stiftung durch ein Attest des königlichen Polizei-Präsidiums 
zu Berhn darüber, dass das Guratorium der Stiftung zur Zeit 
aus den im Atteste genannten Personen besteht. 

Das Guratorium hat die Befugniss, einen Syndicus aus 
seiner Mitte zu wählen und diesem General- und Specialvoll- 
macht cum facultate substituendi zu ertheilen, auch für ein- 
zelne Rechtsgeschäfte oder Processe Jemand, sei derselbe 
Mitglied des Guratoriums oder nicht, unter Beilegung sämmt- 
licher Rechte, welche dem Vertreter einer abwesenden Partei 
zustehen, zu bevollmächtigen. 

Almanach. 1883. 8 
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§. 9. Das Curatorium wählt aus seiner Mitte einen Vor- 
sitzenden, dessen Name durch eine von dem Curatorium zu 
bestimmende Berliner, Wiener oder Münchener Zeitung ver- 
öffentlicht v^ird. 

Der Vorsitzende repräsentirt die Stiftung in allen ausser- 
gerichtlichen Angelegenheiten. Die Zahlungs-Anweisungen an 
die Gasse der Stiftung bedürfen jedoch der Unterschrift des 
Vorsitzenden und zweier Mitglieder des Guratoriums. 

§. 10. Die Beschlüsse des Guratoriums werden durch 
Stimmenmehrheit seiner Mitglieder gefasst. 

Bei Stinmiengleichheit giebt die Stimme des Vorsitzen- 
den den Ausschlag. 

Lässt der Vorsitzende schriftlich abstimmen, so muss 
die schriftlich zu formulirende Frage jedem Mitgliede zur Er- 
klärung vorgelegt werden, und steht es dann in der Befugniss 
jedes Einzelnen, über die Frage eine mündliche Berathung 
und Abstimmung zu beantragen. 

Zu einem giltigen Beschlüsse des Guratoriums auf Grund 
mündlicher Abstimmung ist die Anwesenheit von mindestens 
drei Mitgliedern erforderlich. 

§.11. Das Guratorium hat für die zinsbare und deposital- 
mässig sichere Anlegung des Stiftungsvermögens Sorge zu 
tragen. 

Die Documente der Stiftung sind bei einer mit Deposital- 
verwaltung verbundenen öffentlichen Anstalt zu deponiren. 

Die Gasse der Stiftung wird durch einen vom Guratorium 
hiermit zu beauftragenden öffenthchen Gassenbeamten gefiihrt. 
Diesem wird nach erfolgter Rechnungslegung alljährlich die 
Decharge durch das Guratorium ertheilt. 

§. 12. Das Guratorium stellt nach einem sechsjährigen 
vom 1. Jänner 1863 ab zu berechnenden Turnus die Zinsen- 
masse nach Abzug der Verwaltungskosten in runder Summe 
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folgenden drei Akademien zu den Zwecken der Stiftung (§. 1) 
zur Verfügung und zwar die Zinsenmassen 

1 . des ersten und zweiten Jahres der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften zu Wien, 

2. des dritten und vierten Jahres der königlichen Akademie 
der Wissenschaften zu München, 

3. des fünften und sechsten Jahres der königlichen Aka- 
demie der Wissenschaften zu Berlin. 

§. 13. Von demjenigen Zeitpunkte an, wo das Gapital- 
vermögen der Stiftung die Summe von Dreissigtausend Tha- 
lern preuss. Cour, erreicht haben wird, tritt ein dreijähriger 
Turnus unter den genannten Akademien in der angegebenen 
Reihenfolge ein. 

§. 14. Der Geschäftsgang bei dem Guratorium wird 
durch die anUegende Geschäftsordnung geregelt. 

§. 15. Zu einer Abänderung der Geschäftsordnung ist 
-die Zustimmung von wenigstens vier Mitgliedern des Gurato- 
riums erforderlich. 



6. Der Wirkungskreis der Akademien. 

§. 16. Die Akademie, welcher die Zinsenmasse nach 
Vorschrift des §.12 zur Verfügung gestellt ist, hat die Wahl, 
aus derselben 

1. ein in Druck oder in Schrift ihr vorliegendes Werk zu 
prämiiren, 

2. eine Preisaufgabe zur Goncurrenz auszuschreiben, 

3. ein Reisestipendium zu ertheilen, 

4. die zur Ausführung einer rechtswissenschaftlichen Arbeit 
erforderlichen Geldmittel zu gewähren. 

Dem freien Ermessen der Akademie bleibt überlassen, 
ob sie die ihr zur Verfügung gestellte Zinsenmasse zu einem 

8* 
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und demselben Unternehmen oder zu verschiedenen Zwecken 
(Nr. 1—4) verwenden v^ll. 

Auch die Zinsenmassen meherer Jahre können mit Ein- 
willigung der betheiligten Akademien für ein und dasselbe 
Unternehmen bestimmt und verwendet werden. 

Ordentlichen einheimischen Mitgliedern der conferiren- 
den Akademie dürfen weder Preise noch Reisestipendien 
ertheilt werden. 

Die wissenschaftlichen Arbeiten ad 1., 2., 4., sowie 
die Reiseberichte ad 3. müssen in lateinischer, deutscher, 
englischer, französischer oder italienischer Sprache abge- 
fasst sein 

§.17. Beabsichtigt die Akademie ein bereits vollendetes 
Werk zu prämiiren (§. 16, Nr. 1), so hat dieselbe innerhalb 
eines Jahres, von dem Zeitpunkte an gerechnet, wo ihr die 
Zinsenmasse zur Verfügung gestellt ist, diese Prämiirung aus- 
zusprechen und dem Guratorium unter Uebersendung des 
Werkes sowie des die Prämiirung motivirenden Gutachtens 
die Zahlungsanweisung zu ertheilen. 

Schriften, welche schon länger als vier Jahre vor dem 
Beschlüsse, ein Werk zu prämiiren, durch den Druck ver- 
öffentlicht worden, sind von der Prämiirung ausgeschlossen. 

Die Auszahlung der ganzen Prämie für ein Werk, welches 
im Manuscripte vorliegt, darf erst nach der Veröffentlichung 
des Werkes durch den Druck erfolgen. 

§. 18. Stellt die Akademie eine Preisaufgabe (§. 16, 
Nr. 2), so veröffentlicht sie innerhalb eines Jahres, von dem 
Zeitpunkte an gerechnet, wo ihr die Zinsenmasse zur Ver- 
fügung gestellt ist, in ihren Organen und in den ihr geeignet 
erscheinenden öffentlichen Blättern das Thema, die Bedin- 
gungen der Goncurrenz und den Zeitpunkt der Ablieferung 
der Arbeiten, setzt auch das Guratorium hiervon in Kenntniss. 
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An dem auf diesen Zeitpunkt der Ablieferung zunächst 
folgenden 2 1 . Februar oder in der demnächst folgenden Ge- 
sammtsitzung verkündet die Akademie das Resultat der Gon- 
currenz-Ausschreibung, sowie den Namen des Verfassers der 
gekrönten Preisschrift und ertheilt demnächst dem Guratorium 
bei Uebersendung der Preisschrift und des. die Preisertheilung 
motivirenden Gutachtens die Zahlungsanweisung. 

Die Auszahlung der ganzen Prämie erfolgt auch in 
diesem Falle erst dann, wenn die Veröffentlichung der Preis- 
schrift durch den Druck bewirkt ist. 

Ist die Preisaufgabe nach dem Urtheile der Akademie 
nicht gelöst, so steht es in ihrer Befugniss, dieselbe Aufgabe 
nochmals zur Goncurrenz auszuschreiben. 

§. 19. Bewilligt die Akademie ein Reisestipendium (§. 16, 
Nr. 3), so wird dieser Beschluss innerhalb eines Jahres, von 
dem Zeitpunkte an gerechnet, wo ihr die Zinsenmasse zur Ver- 
fügung gestellt ist, spätestens am nachfolgenden 21. Februar 
oder in der denmächst folgenden Gesammtsitzung verkündet, 
und steht es in der Befugniss der Akademie, dem Percipienten 
eine bestimmte Anweisung zu ertheilen. Der diesfällige Be- 
schluss unter Angabe der Zahlungsmodalitäten ist dem Gura- 
torium zur Ausführung mitzutheilen. Die Akademie wird Mass- 
regeln treffen oder durch das Guratorium treffen lassen, welche 
die Veröffentlichung des Reiseberichtes möglichst sichern. 

§. 20. Entscheidet sich die Akademie dafür, die Zinsen- 
masse ganz oder zum Theiie einem Rechtsgelehrten zur Aus- 
führung einer bestimmten wissenschaftlichen Arbeit zu gewäh- 
ren (§. 16, Nr. 4), so ist sie verpflichtet, über den Plan der 
Arbeit vom Verfasser eine Vorlage zu erfordern, von dem 
Fortgange des Unternehmens sich in Kenntniss zu erhalten 
und die Veröffentlichung des Resultates der Forschungen 
möglichst zu sichern. 
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Dem Caratorium wird bei Mittheilung der gemachte» 
Vorlagen und der in der Angelegenheit von der Akademie 
gefassten Besehlüsse die Zahlungsanweisung ertheilt. 

§.21. Verfügt die Akademie an dem 21. Februar oder in 
der demselben zunächst folgenden Gesammtsitzung §§. 18 bis 
19) nicht über die ihr zur Verfügung gestellte Zinsenmasse^ 
oder macht sie nicht innerhalb des einjährigen Zeitraumes 
von dem ihr nach §. 17, resp. §. 20 zustehenden Rechte 
Gebrauch, ein bereits vollendetes Werk zu prämiiren, bezie- 
hungsweise einem Rechtsgelehrten zur Ausführung einer 
wissenschaftlichen Arbeit die Mittel zu überweisen, oder 
erklärt sie nicht innerhalb gleicher Frist dem Curatorium, 
dass sie von dem Rechte des §. 16, AHnea 3 Gebrauch mache r 
so ist die Masse der ferneren Verfügung der Akademie ent- 
zogen. Diese verfallenen Massen werden einem besonders zu 
verwaltenden Fonds der Stiftung zugeschrieben, dessen 
Zinsen zur Deckung der Druckkosten für die prämiirten Werke 
gleichzeitig mit der Zinsenmasse des Capitalvermögens (§. 12) 
der Akademie zur Verfügung gestellt werden. 

Die von der Akademie nicht zum Druck angewiesenen 
Zinsen des Druckkostenfonds werden zum Gapitale dieses 
Fonds geschlagen. 

§. 22. Abänderungen dieses Statuts bedürfen, ausser 
der Bestätigung der Staatsbehörde, der Zustimmung der drei 
Akademien und des Curatoriums der Stiftung. 

So beschlossen zu Berlin, den 27. März 1863. 

Das Gründungs-Gomite der Savigny-Stiftung: 

V. Bemüht, v. Bethmann-Hollweg. Borchardt. Bornemann. 
Dr. Bruns. Dr. Dove. Dr. Gneist. Dr. Heydemann. Dr. 
Homeyer. Meyen. Freiherr v. Patow. Dr. Richter. Dr. Rudorfff. 
Graf V. Schwerin. Simson. Vollcmar. Graf v. Wartensieben . 
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Auf Grund vorstehender Statuten ist die hiesige Sa- 
vigny-Stiftung durch die Allerhöchste Ordre vom 20. 
V. M., welche wörtlich, wie folgt, lautet: 

gAuf Ihren Bericht vom 18. d. M. will Ich der 
«Savigny-Stiftung zu Berlin auf Grund ihres 
9 wieder heifolgenden Statuts de dato Berlin den 
9 27. März 1863 hiermit Meine landesherrliche Ge- 
«nehmigung ertheilen. * 

Salzburg, den 20. Juh 1863. 

Gez. Wilhelm. 

Gez. V. MUhler. 

,Ai^ den Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 

Angelegenheiten ■ 

landesherrhch genehmigt worden. 

Berlin, den 6. August 1863. 

(L. S.) 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 

Angelegenheiten. 

In Vertretung: Lehnert. 
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FÜR DIE 



F0RTF01UN6 DER MONIIMENTA GERMANIAE MORICA. 
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Für die Fortführung der Arbeiten der Gesellschaft für 
ältere deutsche Geschichtskunde wird eine neue Central- 
direction gebildet, in welche die Mitglieder der bisherigen 
Gentraldirection eintreten, und welche in Verbindung mit der 
könighch preussischen Akademie der Wissenschaften zu 
Beriin steht. 

Die Gentraldirection besteht aus mindestens neun Mit- 
ghedem, von denen die Akademien der Wissenschaften zu 
Berlin, zu Wien und zu München je zwei ernennen, ohne 
dabei an den Kreis ihrer Mitgheder gebunden zu sein. Die 
übrigen Mitglieder, falls Vacanzen eintreten oder die Zahl von 
neun Mitgliedern überschritten wird, werden von der Gentral- 
direction gewählt. 

§. 3. 

Einem Mitgliede der Gentraldirection wird von derselben 
der Vorsitz und die allgemeine Geschäftsleitung übertragen. 
Der Vorsitzende muss seinen Wohnsitz in Berlin haben oder 
nehmen, und verliert seine Stellung als solcher, wenn er 
diesen Wohnsitz aufgibt. 

Den Arbeitsplan der Gesellschaft stellt die Gentraldirection 
fest und überträgt nach Gutfinden einzelne Abtheilungen zu 
besonderer Leitung an geeignete Gelehrte. 
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§. 5. 

Die Gelehrten, welche die Leitung einzelner Abtheilungen 
übernehmen, sind, falls sie nicht bereits der Gentraldirection 
angehören, für die Zeit dieses ihres Auftrages MitgUeder der- 
selben. 

§. 6. 

Die Gentraldirection fasst ihre Beschlüsse nach absoluter 
Mehrheitder Anwesenden, deren mindestens drei sein müssen. 
Ist bei Wahlen im ersten Wahlgang nur relative Mehrheit 
erreicht, so wird die Abstimmung wiederholt; erzielt auch 
die zweite keine absolute Mehrheit, so entscheidet die relative. 
Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorsitzenden den 
Ausschlag. 

Dieselbe hält jährlich um die Osterzeit eine Zusammen- 
kunft in Berlin, zu der der Vorsitzende einige Wochen vorher 
sämmthche Mitglieder schriftlich einzuladen hat. 

§. 7. 

In der jährlichen Zusammenkunft der Gentraldirection 
wird alles für die wissenschaftliche Leitung der Arbeiten We- 
sentUche bestimmt, über die Folge der Publication, die Ver- 
lagscontracte, etwaigen Neudruck einzelner Bände derMonu- 
menta, die erforderlichen Reisen Beschluss gefasst, von dem 
Vorsitzenden und den Leitern der einzelnen Abtheilungen 
Rechnung abgelegt und der Etat des folgenden Jahres fest- 
gestellt. 

§. 8. 

NachSchluss der jährlichen Zusammenkunft der Gentral- 
direction erstattet derVorsitzende über die gefassten Beschlüsse 
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die Rechnungsablage und den neuen Etat einen Bericht, welcher 
durch die Akademie zu Berlin dem Reichskanzler- Amte mit 
dem Ersuchen um Mittheilung auch an die österreichische 
Regierung überreicht wird. 

§. 9. 

Die in Berlin ansässigen Mitglieder der Gentraldirection 
bilden den permanenten Ausschuss derselben, versammeln 
sich auf Einladung des Vorsitzenden unter Vorsitz desselben 
und erledigen die Geschäfte, welche nicht bis zur nächsten 
Zusammenkunft der Gentraldirection *.'i vertagen sind. Die 
nicht in BerUn ansässigen Leiter einzelner Abtheilungen 
können zu den Sitzungen des Ausschusses eingeladen werden. 
Die Beschlussnahmen des permanenten Ausschusses unter- 
Hegen denselben Normen wie die der Gentraldirection. (§ 6.) 
Von den gefassten Beschlüssen erhalten sämmthche MitgUeder 
der Gentraldirection Mittheilung. 

Wahlen, Zuweisung der Abtheilungen, sowie die Fest- 
stellung des Etats bleiben einer Plenarversammlung der Gen- 
traldirection (§§. 7, 10) vorbehalten. 

§. 10. 

Der permanente Ausschuss beruft in dringenden Fällen 
eine ausserordentUche Zusammenkunft der Gentraldirection. 

§. 11. 

Die auswärtigen Mitglieder der Gentraldirection erhalten, 
wenn sie zu einer Plenarversammlung nach Berlin berufen 
werden, für die Dauer ihres Aufenthalts in Berlin an Tage- 
geldern für den Tag 20 Mark und ausserdem Entschädigung 
für die Reisekosten. Dieselbe Vergütung erhalten die nicht 
in Berlin ansässigen Leiter einzelner Abtheilungen, wenn sie 
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auf Einladung (§. 9) zu einer Ausschussversammlung sich 
begeben. 

§. 12. 

Die Leiter der einzelnen Abtheilungen wählen ihre Mit- 
und Hilfsarbeiter. Die Bedingungen ihrer Betheiligung werden, 
wenn es sich nicht um vorübergehende Arbeiten handelt, nach 
allgemeinen, von der Gentraldirection festzustellenden Normen 
schriftlich vereinbart und der Gentraldirection mitgetheilt. 

§. 13. 

Für die wissenschaftlichen Arbeiten, sowohl die der 
Directoren, als die der Mit- und Hilfsarbeiter, werden theils 
Honorare, theils Jahrgehalte (fixirte Remunerationen), theils 
Beides neben einander gewährt. Die näheren Bestimmungen 
darüber werden von der Gentraldirection festgestellt. 

§. 14. 

Die Zahlungen geschehen auf Anweisung des Vorsitzenden 
der Gentraldirection. 

§. 15. 

Für die Benutzung der vorhandenen Sammlungen und 
Vorarbeiten ist die Genehmigung des Vorsitzenden der Gen- 
traldirection und des Leiters der betreffenden Abtheilung, für 
eine Publication aus denselben die der Gentraldirection er- 
forderlich. 

Für die Richtigkeit der Abschrift: 

Der Vorsitzende Secretär 
der königlichen Akademie der Wissenschaften : 

Kummer. 

Berlin, den 5. Februar 1875. 
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I 
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JNach dem am 29. Mai 1876 erfolgten Tode von Friedrich 
Diez ist der Gedanke laut geworden, an seinen ruhmreichen 
Namen eine Stiftung zu knüpfen, welche «den Zweck habe, 
die Arbeit auf dem Gebiete der von ihm gegründeten Wissen- 
schaft von den romanischen Sprachen zu fordern, eine Stif- 
timg, welche durch Ermuthigung zum Fortschritt auf den 
von dem Meister gebahnten Wegen dazu beitrage, dass das 
von ihm Geleistete künftigen Geschlechtem im rechten Sinne 
erhalten bleibe, und welche zugleich die Erinnerung an sein 
unvergängliches Verdienst immer wieder erneuere". Die in 
Folge dessen veranstalteten Sammlungen haben bis zum 
29. August 1879 den Betrag von 11.960 Mark ergeben. Es 
soll derselbe als Gründungscapital der Diez-Stiftung den 
Absichten der Geber gemäss nutzbar gemacht werden, zu 
welchem Ende nachstehendes Statut festgesetzt ist. 

I. 

Zweck der Stiftung. 

§. 1. Der Zweck der Stiftung ist, vnssenschaftliche Ar- 
beiten aus dem Gebiete der romanischen Sprachwissenschaft 
oder der Geschichte der Literaturen der romanischen Völker 
zu fördern ohne Rücksicht auf die Nationalität der Ver- 
fasser. 

Almanach. 1883. 9 
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Name und Sitz der Stiftung. 

§. 2. Die Stiftung trägt den Namen der Diez-Stiftung 
und führt in ihrem Siegel diese Bezeichnung. Sie hat ihren 
Sitz in Berlin. 

m. 

Vermögen der Stiftung. 

§. 3. Das Gapitalvermögen der Stiftung wird aus den 
gesammelten Beiträgen und aus künftig eingehenden Zuwen- 
dungen gebildet, sofern über die Verwendung der Letzteren 
seitens der Geber nicht anders bestimmt sein sollte. 

§. 4. Das Gapitalvermögen der Stiftung darf niemals 
angegriffen werden. 

Für die Zwecke der Stiftung werden nur die Zinsen des 
Gapitalvermögens verwendet. 

IV. 

Vorstand der Stiftung. 

§.5. Der Vorstand der Stiftung wird gebildet aus sieben 
Personen, von welchen fünf durch die königliche Akademie 
der Wissenschaften in Berlin, je eine von der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien und von der Reale 
Accademia de' Lincei in Rom ernannt werden. 

Von den durch die königliche Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin ernannten Mitgliedern müssen zwei als 
ordentliche Mitglieder derselben angehören und eines aus 
der Zahl der Gelehrten eines Landes romanischer Zunge ent- 
nommen sein. Die Zeit, auf welche die Ernennung Giltigkeit 
haben soll, setzt jede der ernennenden Akademien nach 
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ihrem Ermessen entweder allgemein oder für den einzelnen 
Fall fest. Wird eine Zeitgrenze dem Vorstande nicht mit- 
getheilt, so wird das bezeichnete Mitglied als solches ange- 
sehen, bis die betreffende Akademie dessen Ausscheiden 
anzeigt. Tritt, sei es durch Ablauf der Frist, auf welche ein 
Mitglied ernannt ist, sei es durch Rücktritt oder Tod eine 
Vacanz ein, so benachrichtigt der Vorsitzende (s. §. 7) des 
Vorstandes davon möglichst bald die Akademie, welche das 
ausscheidende Mitglied ernannt hat, und diese theilt ihrer- 
seits dem Vorsitzenden das Ergebniss der von ihr vorgenom- 
menen Ersatzwahl mit. Sollten einzelne Stellen zeitweise 
unbesetzt sein, so bleibt darum der Vorstand nichtsdesto- 
weniger beschlussfähig. Die Legitimation der von den zwei 
auswärtigen Akademien gewählten Vorstandsmitglieder wird 
dadurch bewirkt, dass seitens der wahlenden Akademie eine 
ordnungsmässige Anzeige von der Ernennung an die könig- 
liche Akademie der Wissenschaften zu Berlin oder an den 
Vorsitzenden des Vorstandes ergangen ist. 

§. 6. Der Vorstand legitimirt sich als Vertreter der 
Stiftung durch ein Attest des königlichen Polizei-Präsidiums 
zu Berlin darüber, dass der Vorstand der Stiftung zur Zeit 
aus den in dem Atteste genannten Personen besteht. 

Der Vorstand hat die Befugniss, einen Syndicus aus 
seiner Mitte zu wählen und diesem General- und Specialvoll- 
macht cum facultate substituendi zu ertheilen, auch für ein- 
zelne Rechtsgeschäfte oder Processe Jemand, sei derselbe 
Mitglied des Vorstandes oder nicht, unter Beilegung sämmt- 
licher Rechte, welche dem Vertreter einer abwesenden Partei 
zustehen, zu bevollmächtigen. 

§.7. Der Vorstand wählt aus seiner Mitte einen Vor- 
sitzenden, welcher in Berlin domicilirt sein muss, und macht 
von dieser Wahl den betheihgten drei Akademien Anzeige. 

9* 
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Der Vorsitzende vertritt die Stiftung in allen ausser- 
gerichtlichen Angelegenheiten. Zahlungsanweisungen an die 
Gasse der Stiftung bedürfen jedoch der Unterschrift des Vor- 
sitzenden und eines weiteren Vorstandsmitgliedes. 

§.8. Die Beschlüsse des Vorstandes kommen durch 
Mehrheit unter den Stimmen seiner Mitglieder zu Stande. 
Absolute Stimmenmehrheit ist nur da erforderlich, wo dieses^ 
Statut es besonders vorschreibt. Bei Stimmengleichheit gibt 
die Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag. Der Regel nach 
erfolgt die Abstimmung durch schriftliche Stimmabgabe in 
der Weise, dass auch die nicht in Berlin domicilirten Mit- 
glieder des Vorstandes sich an derselben betheihgen können. 
Es wird dabei für die Giftigkeit des Beschlusses erfordert^, 
dass die Frage sämmtUchen Mitgliedern des Vorstandes vor- 
gelegt worden sei, und mindestens drei innerhalb der ent-^ 
weder in diesem Statute vorgeschriebenen oder in der Anfrage 
bezeichneten Frist ihre Stimmen abgegeben haben. Minder 
wichtige Entscheidungen können den in Berlin domicilirten 
Mitghedern zur Erledigung überwiesen werden. In welchen 
Fällen ausser den in diesem Statute vorgesehenen dieses ab- 
gekürzte Verfahren anwendbar sei, wird durch die Geschäfts- 
ordnung festgestellt. 

§. 9. Der Vorstand hat für eine zinsbare, in Betreff der 
Sicherheit den Vorschriften des §.39 der Vormundschafts- 
ordnung vom 5. Juli 1875 (Gesetz-Samml. S. 439) ent- 
sprechende Anlegung des Stiftungsvermögens Sorge zu tra- 
gen. Die Documente der Stiftung sind bei einer mit Deposital- 
verwaltung verbundenen öffentlichen Anstalt zu deponiren. 
Die Gasse der Stiftung wird durch einen vom Vorstande hiermit 
zu beauftragenden, im öffentlichen Dienste stehenden Gassen- 
beamten geführt. Diesem vdrd nach erfolgter Rechnungs- 
legung alljährlich die Decharge durch den Vorstand ertheilt. 
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§. 10. Der Geschäftsgang beim Vorstande wird durch 
•eine von diesem selbst zu vereinbarende Geschäftsordnung 
geregelt. Zu einer Abänderung derselben wird die Zustim- 
mung von mindestens vier Mitgliedern erfordert. Die Ge- 
schäftsordnung selbst sowie die später etwa beschlossenen 
Aenderungen derselben werden den betheiligten Akademien 
vom Vorstande zur Kenntnissnahme mitgetheilt. 

V. 

Wirkungskreis der Stiftung. 

§.11. Der Zinsertrag der Stiftung wird im Maximal- 
betrage von 2000 M. zunächst dazu verwandt, hervorragende 
Püblicationen aus dem in §. 1 bezeichneten wissenschaft- 
lichen Gebiete zu prämiiren, eventuell die besten Lösungen 
zu stellender Preisaufgaben aus demselben Gebiete zu krönen. 

§. 12. Die erste Zuerkennung des Preises, resp. Stellung 
der Preisaufgabe erfolgt an dem Tage, an welchem die könig- 
liche Akademie der Wissenschaften zu Berlin den Geburtstag 
Leibnizens im Jahre 1884 feiern wird, und von da ab an 
dem akademischen Leibniztage von vier zu vier Jahren. 

§. 13. Der Vorsitzende des Vorstandes hat ein Jahr vor 
dem Termin der Zuerkennung den sämmtlichen Mitgliedern 
des Vorstandes von der bevorstehenden Preisertheilung An- 
zeige zu machen und ein jedes aufzufordern, seine Vorschläge, 
betrefifend die zu prämiirenden Werke, eventuell die Stellung 
von Preisaufgaben, bis zum nächsten 1. Januar dem Vorsitzen- 
den einzureichen. Jedes Mitglied kann mehrere Werke, resp. 
mehrere Preisaufgaben in Vorschlag bringen. Goncurrenz- 
fahig sind nur Schriften, die in lateinischer oder in französi- 
scher oder in italienischer oder in deutscher oder m englischer 
Sprache abgefasst sind, und deren erste Veröffentlichung 
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nicht früher als höchstens vier Jahre vor dem der Preis 
ertheilung vorangehenden 1. Januar stattgefunden hat. Aus- 
geschlossen sind die von den Mitgliedern des Vorstandes 
veröffentlichten Schriften. 

§. 14. Die eingegangenen Vorschläge hat der Vorsitzende 
alsdann in übersichtlicher Zusammenstellung und thunlichst 
unter Beifügung der etwa von den einzelnen Mitgliedern bei- 
gegebenen Motivirungen den sämmtlichen Mitgliedern des 
Vorstandes vor dem 1. Februar desselben Jahres zu über- 
senden. Diese haben darauf bis zum nächstfolgenden 1 . Juni 
ihre Vota dem Vorsitzenden schriftlich einzureichen. Das 
Votum des einzelnen Mitgliedes hat eines der in Vorschlag 
gebrachten Werke zur Krönung, resp. eine der vorgeschlage- 
nen Preisaufgaben zur Stellung zu bezeichnen; es wird nich- 
tig, wenn es mehr als ein Werk, resp. mehr als eine Preis- 
aufgabe, ebenso wenn es ein Werk, resp. eine Preisaufgabe 
bezeichnet, welche zum Vorschlag nicht gebracht waren; 
dessgleichen wenn es dem Vorsitzenden erst nach dem 1 . Juni 
zugeht. 

§. 15. Ist auf diesem Wege eine Majorität nicht herbei- 
geführt worden, so beruft der Vorsitzende die in Berlin 
domicilirten Mitglieder des Vorstandes zusammen, und es wird 
durch mündliche Abstimmung entweder für einen der Vor- 
schläge entschieden, für welche eine gleiche Zahl von 
Stimmen abgegeben war, oder beschlossen, für dieses Mal 
von der Vergebung des fälligen Betrages abzusehen und den- 
selben zum Capital zu schlagen. 

§. 16. Ist die Stellung einer Preisaufgabe beschlossen, 
so hat der Vorsitzende die in Berlin domicilirten Mitglieder 
des Vorstandes zu berufen und in Gemeinschaft mit ihnen 
1. die für die Einsendung der concurrirenden Arbeiten 

sowie für die Zuerkennung des Preises durch den 
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Vorstand zu stellenden Endtermine sowie die sonst ffir 
die Preisbewerbung inne zu haltenden Modalitäten, in- 
sonderheit die zur Goncurrenz zuzulassenden Sprachen, 
Adresse der Einsendung, Zulässigkeit oder Unzulässig- 
keit einer Theilung des Preises festzustellen; 
2. falls die Zusendung der concurrirenden Schriften an 
sämmtHche Mitglieder des Vorstandes unzweckmässig 
erscheinen sollte, diejenigen darunter zu bezeichnen, 
welchen dieselben zur Prüfung zugehen sollen, in 
welchem Falle die Letzteren schriftlich Bericht zu 
erstatten und auf Grund dieses sämmtlichen Mitgliedern 
des Vorstandes mitzutheilenden Berichtes diese über 
die Vergebung des Preises abzustimmen haben. 
Falls keine Schriften zur Goncurrenz eingereicht, oder 
die eingereichten des Preises nicht würdig befunden werden, 
wird die fällige Summe zum Gapital geschlagen. 

Auf Beschluss der Beriiner Vorstandsmitglieder kann in 
die Preisausschreibung die Bestimmung aufgenommen wer- 
den, dass die Auszahlung des Preises erst erfolgt, wenn die 
gekrönte Schrift bis zu einem festzustellenden Termin gedruckt 
vorliegt. Verstreicht dieser Termin, ohne dass diese Bedin- 
gung erfüllt ist, so fällt der Betrag des Preises an die Stiftung 
zurück und wird zum Gapital geschlagen. 

§. 17. Von dem hinsichtlich der Prämiirung, 'resp. der 
Stellung einer Preisaufgabe gefassten Beschlüsse des Vor- 
standes wird vor dem 20. Juni des nämlichen Jahres der 
königlichen Akademie der Wissenschaften in Berlin Kenntniss 
gegeben. Dieser Beschluss wird in der nächstfolgenden L e i b- 
niz- Sitzung dieser Akademie verkündigt und hierauf in den 
Schriften derselben weiter bekannt gemacht, sowie den beiden 
anderen betheiligten Akademien zur Veröffentlichung in ihren 
Schriften mitgetheilt. Ist eine Preisaufgabe gestellt, so wird 
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die Veröffentlichung derselben in den dazu geeigneten Zeit- 
schriften eines jeden Landes durch die drei Akademien her- 
beigeführt. 

§. 18. Die Publication des Ergebnisses der Preisbewer- 
bung erfolgt durch die königliche Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin in der auf die Beschlussfassung des Vor- 
standes zunächst folgenden Leibniz- Sitzung, sowie dem- 
nächst in den Schriften der drei betheiligten Akademien. 

§. 19. Abänderungen dieses Statuts können durch 
einen mit absoluter Majorität der Stimmen gefassten Beschluss 
des Vorstandes herbeigeführt werden, zu welchem minde- 
stens zwei der betheiligten Akademien ihre Zustimmung 
geben. 

§. 20. Soweit die Abänderungen den Sitz, den Zweck, 
die äussere Vertretung oder die Auflösung der Stiftung 
betreffen, bedürfen sie Allerhöchster Bestätigung, alle übrigen 
dagegen der Zustimmung des Oberpräsidenten der Provinz. 

§,21. Falls durch den oben vorgesehenen Zinszuschlag 
zum Capital und durch anderweitige Zuwendungen das 
Stiftungscapital so gemehrt werden sollte, dass weitere 
Bestimmungen über die Verwendung der Zinsen nothwendig 
erschienen, so sind dieselben in gleicher Weise festzustellen, 
wie nach §.19 Aenderungen des Statuts herbeigeführt wer- 
den. Es soll in diesem Falle in Erwägung gezogen werden, 
ob die Begründung von Reisestipendien zur Unterstützung 
von Studien auf dem in §. 1 bezeichneten Gebiete möglich 
sei und sich empfehle. 
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Auf Ihren Bericht vom 31. v. M. will Ich der in Berlin 
bestehenden ,Diez-Stiftung* auf Grund des zurückerfolgenden 
Statuts vom 7. Juni 1880 die Rechte einer juristischen Per- 
son hiermit in Gnaden verleihen. 

Bad Gastein, den 6. August 1880. 

Gez. Wilhelm. 

Zugleich für den Minister 
der geistlichen etc. Angelegenheiten. 

ggz. Graf zu Eulenburg. ggz. Friedberg. 

An die Minister des Innern, der geistlichen etc. Ange- 
legenheiten und der Justiz. 
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i^eine kaiserliche Hoheit der durchlauchtigste Herr Gurator 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, der zu seinem 
Bedauern durch eine Dienstreise verhindert ist, der heutigen 
Sitzung beizuwohnen, hat mir den ehrenvollen Auftrag 
ertheilt, Sie meine Herren Mitgheder der Akademie, die Sie 
zur feierlichen Sitzung versammelt sind, in Seinem Namen 
achtungsvoll zu begrüssen, welchem mich ehrenden Auftrage 
ich hiemit entspreche. 

Der Zeitraum eines Jahres ist kein kurzer, und doch 
erneuert sich rasch die Feier der Stiftung der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften. 

Sie gibt uns Anlass in tiefer und ehrfurchtsvoller Dank- 
barkeit des erhabenen Fürsten zu gedenken, der die Akademie 
gegründet hat; aber auch durch einen Rückblick auf ihre 
Leistungen zu bethätigen, dass sie ihrer Aufgabe, der Wissen- 
schaft zu huldigen, gerecht geworden ist. 

Auch heute wird Allen, die dem Wirken der Akademie 
ihre Theilnahme widmen, wie ich hoffe, die Ueberzeugung 
gewährt werden, dass durch sie auch in dem abgelaufenen 
Jahre auf allen Gebieten geistigen Forschens Bedeutendes 
geschaffen wurde. 

Die Berichte, die zum- Vortrage gelangen, werden, 
wenn auch in gedrängter Darstellung, ein Bild der Thätigkeit 
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der Akademie gewähren, seit Sie meine Herren zur letzten 
feierlichen Sitzung versammelt waren. Aber die Biericht- 
erstatter haben auch die traurige Pflicht zu erfüllen, der 
schmerzlichen Verluste zu gedenken, die die Akademie durch 
den Tod ausgezeichneter Mitglieder erfahren hat, denen wir 
eine pietätvolle Erinnerung bewahren wollen. 

Ich erkläre nun die Sitzung für erö&et, und lade ein^ 
mit dem Vortrage der Berichte zu beginnen. 



-fr- 
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feeine k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller- 
höchster EntSchliessung vom 30. Juni v. J. die Wiederwahl 
des wirklichen geheimen Rathes und Hofrathes Dr. Alfred 
Ritter von Ameth zum Präsidenten, und die Wahl des Hof- 
rathes Dr. Ernst Ritter von Brücke zum Vicepräsidenten der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, beider auf die 
Funktionsdauer von drei Jahren, so wie die Wahl des 
königlich grossbritannischen Generalmajors Sir Henry Raw- 
linson und des Hofrathes und Directors des chemischen 
Laboratoriums in Göttingen Dr. Friedrich Wöhler zu Ehren- 
mitgliedern der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften im 
Auslande Allergnädigst zu genehmigen; ferners zu wirklichen 
Mitgliedern der Akademie, und zwar für die philosophisch- 
historische Glasse den o. ö. Professor der Geschichte an 
der Wiener Universität Dr. Heinrich Ritter von Zeissberg 
und den o. ö. Professor der classischen Philologie an der 
Wiener Universität Dr. Theodor Gomperz, für die mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Glasse den o. ö. Professor 
der Astronomie und höheren Geodäsie an der Wiener 
Universität Regierungsrath Dr. Theodor Ritter von Oppolzer, 
den o.ö. Professor der Mathematik an der Wiener Universität 

10* 
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Dr. Emil Weyr und den o. ö. Professor der Anatomie und 
Physiologie der Pflanzen an der Wiener Universität Dr. 
Julius Wiesner zu ernennen, endlich die nachfolgenden von 
der Akademie vollzogenen Wahlen von correspondirenden 
Mitgliedern Allergnädigst zu bestätigen geruht, und zwar: 
in der philosophisch - historischen Glasse die Wahlen des 
o. ö. Professors der romanischen Philologie an der Grazer 
Universität Dr. Hugo Schuchardt, des a. ö. Professors der 
Geographie an der Grazer Universität Dr. Wilhelm Toma- 
schek, des o. ö. Professors der deutschen Reichs- und 
Rechtsgeschichte an der Grazer Universität Dr. Arnold 
Ritter von Luschin ■ Ebengreuth , des a. ö. Professors der 
Geschichte des Orients an der Wiener Universität Dr. 
Josef Karabacek zu correspondirenden Mitgliedern im In- 
lande ; in der mathematisch - naturwissenschaftlichen Glasse 
die Wahlen des o. ö. Professors der Zoologie und ver- 
gleichenden Anatomie an der Grazer Universität Dr. Franz 
Eilhard Schulze, des o. ö. Professors der Histologie und 
Entwickelungsgeschichte an der Grazer Universität Dr. Victor 
Ritter von Ebner, des a. ö. Professors der Paläontologie an 
der Wiener Universität Dr. Melchior Neumayer, des o. ö. Pro- 
fessors der Mathematik an der Prager Universität Dr. Heinrich 
Dur6ge, des o. ö. Professors der Chemie an der Grazer 
Universität Dr. Leopold von Pebal zu correspondirenden 
Mitgliedern im Inlande; die Wahlen des Mitgliedes der Aka- 
demie des Sciences und der Academie franqaise in Paris L. 
Pasteur, des Professors der Mathematik in Cambridge G. G. 
Stokes und des Professors in Stockholm Dr. Sven Lov6n zu 
correspondirenden Mitgliedern im Auslande. 

Die Wahlen, welche die seitdem entstandenen Lücken 
auszufüllen bestimmt sind, haben unserer Geschäftsordnung 
gemäss am gestrigen Tage stattgefunden. 
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In der philosophisch-historischen Glasse war die Stelle 
eines wirklichen und die eines correspondirenden Mitgliedes 
zu besetzen. Jene hatte ihre Erledigung gefunden durch den 
am 20. Februar d. J. so rasch und unerwartet eingetretenen 
Tod des Eduard Freiherrn von Sacken, diese durch 
das Ableben von Franz Kürschner, welcher frühzeitig 
dem Siechthum verfallen langsam dahinschwand. 

Sacken^) entstammte einer kurländischen Adelsfamilie, 
von welcher im siebzehnten Jahrhundert ein Mitglied, dessen 
Nachkommen fernerhin in Oesterreich blieben und bald dem 
Militär- bald dem Staats- und Hofdienste sich widmeten, in 
das kaiserliche Heer aufgenommen worden war. Der Vater 
des Verstorbenen hatte ein administratives Hofamt bekleidet, 
und auch letzterer wandte sich dem Dienste des Hofes zu. 
Seinen künstlerischen Anlagen und Neigungen entsprechend 
trat er in das k. k. Münz- und Antikencabinet 1845 in einem 
Alter von zwanzig Jahren als Amanuensis ein, nachdem 
er die philosophischen Studien der damaligen Einrichtung 
absolvirt und den Doctorgrad in der Philosophie erworben 
hatte. 

Noch während er Amanuensis war, wurde ihm eine 
grössere amtliche Arbeit übertragen, die neue Aufstellung 
der Ambraser Sammlung, welche, in Folge der französischen 
B[riege längere Zeit verpackt, im Jahre 1814 für die hohen 
Gäste, die der Wiener Gongress nach der Kaiserstadt führte, 
in hastiger Eile aufgestellt worden war. Bei den hieraus 
erklärhchen mannigfachen Verwechslungen einzelner Bestand- 
theile der Rüstungen und ungehörigen Ziisammenfügungen 
galt es einmal Irrthümer zu berichtigen, gleichzeitig sollte 
aber auch die Sammlung überhaupt in einer sachgemässeren 

1) Vgl. von Würz b ach 's biographisches Lexikon Bd. XXVm (1874) 
S. 43—46, Kenner, Wiener Zeitung vom 9. und 10. Mflrz d. J., Nr. 55, 56. 
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Art exponirt weiden. Nachdem Sacken die Arbeit in befrie- 
digender Weise ausgeführt hatte, wurde er 1854, da keine 
Custodenstelle erledigt war, zum Gustos extra statum ernannt; 
in den sechsziger Jahren rückte er sodann stufenweise in 
die systemisirten Gustodenstellen ein, worauf ihm 1871 die 
Direction übertragen und zwei Jahre später der Titel und 
Charakter eines Regierungsrathes verliehen wurde. 

Einer alten, rühmlichen Tradition zu Folge verbinden 
die Beamten, welchen die scientifischen Sammlungen des 
Allerhöchsten Kaiserhauses anvertraut sind, mit der Obhut 
der Schätze die Pflege der Wissenschaft, und dieser Tradition 
ist auch Sacken treulich gefolgt. 

Das Feld, auf welchem er schriftstellerisch wirksam 
wurde, ist jenes Gebiet der Archäologie, für welches die 
Denkmale menschlichen Gewerbfleisses und künstlerischer 
Schöpfung, insbesondere die Ueberreste einer noch unent- 
wickelten Industrie aus vorhistorischen Zeiten, die Alter- 
thümer aus der Aera römischer Herrschaft und die Kunst- 
werke des Mittelalters und der Renaissance die vorzüglichsten 
Quellen bilden. 

Als die nächstliegende literarische Thätigkeit, wozu eine 
Stellung, wie sie der Verstorbene einnahm, auffordert, 
erscheint die gelehrte Publication, die fertige Zuführung des 
Materials, das sich in Denkmalen einer bestimmten Art der 
Forschung und Erkenntniss darbietet. 

Vieles und zugleich Vorzügliches wurde in dieser Rich- 
tung von Sacken geleistet. SeinerBeschreibung der Ambraser 
Sammlung, welche wegen der eingehenden Erörterung tech- 
nischer Fragen zumal für die Geschichte der kleinen Künste 
und Gewerke ein bei Fachmännern hochgeschätztes Hand- 
buch geworden ist, folgte die Besprechung und photo- 
graphische Edition der hervorragendsten Objecte dieser Samm- 
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lung, ihrer Rüstungen und Waffen, sowie der Kunstwerke 
und Geräthschaften des Mittelalters und der Renaissance. 
Femer reihten sich an die, in Gemeinschaft mit Kenner ver- 
fasste Beschreibung der Sammlungen des Münz- und Antiken- 
cabinets die grossen Tafelwerke mit den Bronzen der classi- 
schen Kunst und den antiken Sculpturen des Kaiserhauses. 

Ausser dem Stoffe, welchen die Schätze des Hofes dar- 
boten, waren es vornehmlich die Denkmale des Heimath- 
landes Niederösterreich, römische Alterthümer diesseits der 
Donau und mittelalterliche Kunstwerke jenseits des Stromes, 
für deren Bekanntmachung Sacken durch Beschreibungen 
und Abbildungen unermüdlich thätig war. 

Ueber seine ungewöhnliche Befähigung zu derartigen 
Publicationen aber spricht sich ein competenter Urtheiler 
also aus: ^Die sichere Erkenntniss der kunst- und cultur- 
geschichtlichen Stellung, die ein Denkmal im Vergleiche zu 
andern einnimmt, das rasche Erfassen seiner charakteristi- 
schen, künstlerischen und technischen Merkmale zeichneten 
ihn im Berufe wie in der gelehrten Arbeit aus. Sein richtiger 
Blick verräth sich in der Anschaulichkeit der Beschreibungen, 
in denen er mit wenigen Worten einen Gegenstand so zu 
treffen wusste, dass er nicht leicht mit andern, wenn auch 
äusserlich noch so ähnlichen verwechselt werden konnte : der 
richtige Eindruck, den er zu gewinnen verstand, Hess ihn 
eben den richtigen Ausdruck finden. Dazu kommt die Ver- 
lässlichkeit und Objectivität der Darstellung; sie macht aus 
dem Gegenstande nichts, was nicht in ihm ist, sie lässt ihn 
weder zu dürftig, noch zu brillant, vor Allem nie in einem 
schiefen Lichte, das einer vorgefassten Meinung entsprechen 
würde, erscheinen'. 

Die betonte Sicherheit in der Auffassung und Beurthei- 
lung einzelner Denkmale war zu nicht geringem Theile das 



152 Die feierliche Sitzung 1883, 

Ergebniss einer Uebersicht und Herrschaft, welche sich 
Sacken in den betreffenden Wissensgebieten zu erwerben 
verstanden hat. In Folge dessen besass er in hohem 
Grade die Gabe der Belehrung, wovon mehrere Schriften 
Proben geliefert; ich erinnere an die beiden Compendien 
über Theorie und Geschichte der Architectur und Heraldik, 
welche in dem, in Form von Katechismen herausgegebenen 
populären Sammelwerke von Weber in Leipzig erschienen 
sind, sowie an den ^Leitfaden zur Kunde des heidnischen 
Alterthums mit Beziehung auf die österreichischen Länder'. 
Bei seinen reichen Detailkenntnissen und der gleichzeitigen 
allgemeinen Uebersicht vereinigten sich aber femer in ihm 
die Vorbedingungen für ein selbständiges Schaffen, das er 
zur Förderung der Wissenschaft auch glänzend bethätigt hat 
im Bereiche der prähistorischen Forschung. 

Seit den ersten, in das Jahr 1846 fallenden Ausgra- 
bungen auf dem Salzberge bei Hallstatt hatte der Verstorbene 
die Funde vorgeschichtlicher Alterthümer, welche ihm auch 
in der Sammlung des Antikencabinetes übertragen wurden^ 
mit lebhafter Theilnahme verfolgt. Auf Grund mündlicher 
Vorträge, welche im Alterthumsvereine von ihm gehalten 
worden waren, veröffentlichte er 1862 das Werk: 'Die vor- 
christlichen Gulturepochen Mitteleuropas und die Quellen der 
deutschen Urgeschichte,' worin nicht blos die durch die 
Studien deutscher, französischer, englischer und italienischer 
Gelehrten erzielten Ergebnisse in klarer Darlegung zusammen- 
gefasst sind, sondern auch durch die geistvolle Anwendung 
neuer, aus genauer Einzelkenntniss gewonnener Gesichts- 
punkte neue Resultate zu Tage gefördert wurden. Die damals 
vertretenen Ansichten erfuhren in späteren Arbeiten eine 
weitere Ausbildung, namentlich in dem 1869 unter dem 
Titel: ^Das Grabfeld von Hallstatt' publicirten Buche, worin 
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sein Verfasser ^lediglich aus den Objecten, wie sie vor ihm 
lagen, durch Vergleichung und Beobachtung ein Gultur- 
bild zu entwerfen wusste, das innerlich so wahr, so voll 
überraschender, fein nachgewiesener Gharacterzüge, so über- 
zeugend und lehrreich ist, dass die Wissenschaft nicht an- 
stand, nach dem Erscheinen dieses Werkes den Namen 'Hall- 
stätter Epoche' als technischen Ausdruck für einen bestimmten 
Typus von Culturerscheinungen aufzunehmen, welche in 
Mitteleuropa, namentlich in den Donauländern die tonan- 
gebenden während des Bronze-Zeitalters waren'. 

Entschiedener und ehrenvoller fürwahr hätte das Bahn- 
brechende seiner Leistung auf diesem Felde nicht anerkannt 
^yerden können! 

Von Seiner Majestät dem Kaiser wurden Sacken in 
seinem Wirken wiederholt Zeichen huldvoller Gnade zuTheiL 
Ein Brillantring hatte das Beeret begleitet, worin er für die 
thätige Hilfe bei der Rettung der durch das Bombardement 
im Jahre 1848 in Brand gesetzten Burg belobt wurde; auf 
die Ueberreichung seines ersten grösseren Werkes (1855) 
erhielt er die goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft 
und nach der Widmung seiner Publication über die Rüstungen 
und Waffen den Ring mit dem Allerhöchsten Namenszuge. 
In weiterer Würdigung seiner Verdienste wurde er später 
(1867) mit dem Ritterkreuz des Franz-Josefs-Ordens und 
(1871) mit der eisernen Krone dritter Glasse ausgezeichnet. 

Auswärtige gelehrte Institute und Gorporationen, wie 
das germanische Museum zu Nürnberg, das archaeologische 
Institut zu Rom und die schwedische Akademie der Wissen- 
schaften haben es sich zur Ehre gerechnet, seinen Namen in 
das V^zeichniss ihrer Mitgheder aufzunehmen, während man 
hier, an Ort und Stelle von den verschiedensten Seiten 
bemüht war, seiner Theilnahme und thätigen Mitwirkung sich 
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zu versichern. Abgesehen davon, dass er in den Rath und 
zur Leitung mehrerer privater wissenschaftlicher Vereine 
berufen wurde, war schon frühzeitig (1854) die Wahl zum 
Oonservator der Baudenkraale im Viertel unter dem Wiener 
Wald auf ihn gefallen, während später (1864) seine Er- 
nennung zum ständigen Mitgliede der k. k. Gentralcommission 
für Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale sowie (1865) 
zum akademischen Rathe der k. k. Akademie der bildenden 
Künste erfolgt ist. 

Auch in unserer Körperschaft, mit welcher Sacken im 
Jahre 1863 als correspondirendes Mitglied in Verbindung 
kam, ergab sich nach seiner Aufnahme in die Reihe der 
wirklichen Mitglieder (186 7) vielfältige Veranlassung zu einer 
nach Aussen unsichtbaren Thätigkeit. Die Selbstverwaltung, 
deren sich die Akademie erfreut, fordert häufig commissio- 
nelle Vorberathungen, an welchen Theil zu nehmen der Ver- 
storbene abgesehen von seiner Mitgliedschaft in mehreren 
ständigen Gommissionen oft berufen wurde, und willig hat 
er stets den an ihn ergangenen Aufforderungen Folge geleistet. 
Seine Persönlichkeit war zu gedeihlichem, gemeinschaftlichem 
Rathen und Thaten in besonderem Masse geeignet, und so 
beklagen wir in seinem Heimgang auch nach dieser Richtung 
den Verlust einer geschätzten Kraft, eines werthen Genossen. 

Franz Kürschner^) wurde am 23. März 1840 zu Ober- 
Bobrau in dem Iglauer Kreise der Markgrafschaft Mähren 
geboren. In den Jahren 1851 — 1859 besuchte er die Gym- 
nasien von Nikolsburg, Kremsier und Troppau, um hierauf 
die Wiener Universität zu beziehen, wo er sich den histo- 



>) Die biographischen Daten verdanke ich Herrn Professor Dr. Konrad 
IvQrschner, einem Bruder des Verstorbenen. 
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Tischen Studien widmete und als Zögling in das Institut für 
österreichische Geschichtsforschung Aufnahme gefunden hat. 
In den Jahren 1863 — 1865 legte er die Lehramtsprüfung ab, 
auch erwarb er den Doctorgrad in der Philosophie. 

Sofort nach beendigter Lehrzeit wurde ihm ein ehrender 
Auftrag zu Theil, welcher drei Jahre hindurch seine Kräfte in 
Anspruch nahm. In Folge der Einsetzung kaiserhcher und 
königlicher Gerichte nach den Ereignissen des Jahres 1848 
hatte die Stadtgemeinde Eger ihr geräumiges Rathhaus, das 
zugleich das ansehnliche Archiv der Stadt barg, dem neucon- 
stituirten Gerichtshofe überlassen, und für ihre Zwecke ein 
anderes Gebäude erworben. Bei dieser Veränderung waren die 
Archivbestände mit Ausnahme der wohlverwahrten Privilegien 
partienweise und ohne vorangegangene Sichtung in einzelnen 
Gewölben und auf den Bodenräumen des neuen Rathhauses 
untergebracht worden, wodurch ein Chaos entstanden, in das 
Ordnung zu bringen der junge Doctor berufen wurde. Indem 
Kürschner unter Festhaltung wissenschaftHcher Eintheilungs- 
gründe das Material derart sonderte und vereinigte, dass 
es leicht zugänglich wurde, erfüllte er seinen Auftrag, was 
ihm jedoch noch nicht genügte. Er copirte in Wien die 
älteren auf Eger bezüghchen Urkunden, er verschaffte sich 
ferner aus den Archiven zu München, Amberg, Nürnberg 
und Bamberg Verzeichnisse der Egerana und sorgte auf 
solche W^eise dafür, dass das in einen Zeitraum von sechs 
Jahrhunderten fallende archivalische Material der Stadt auch 
die entsprechende Ergänzung fand. 

Die praktische Aufgabe, welche Kürschner zu lösen 
übernommen hatte, wurde für den wohlgeschulten Historiker 
zugleich der Ausgangspunkt und die fortwährende Anregung 
zu einer schriftstellerischen Thätigkeit, deren Gebiet die 
Localgeschichte von Eger bildete. 
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Bald waren es interessante Actenstücke aus dem 
städtischen Rechtsleben der Vorzeit, von denen er Kunde gab, 
bald wichtige Beziehungen der Stadt nach Aussen oder 
bedeutsame Episoden der allgemeinen Geschichte, welche in 
Eger sich abspielten und durch ihn aufgehellt wurden. Auch 
der Herkunft des Egerer Rechtes, das von den lieben Alt- 
vätern zu Nürnberg stammte, und seiner Verbreitung und 
Ausdehnung im nordwestlichen Böhmen widmete er eine 
Untersuchung. Die wichtigsten Ergebnisse seiner Forschungen 
aber enthält die mit Unterstützung unserer Akademie erschie- 
nene Schrift: *Eger und Böhmen,' worin die staatsrecht- 
lichen Verhältnisse des Egerlandes, die merkwürdig genug 
sind, in ihrer historischen Entwicklung bis auf die Gegen- 
wart eine klare Darlegung gefunden haben. BekanntHch war 
das Egerer Gebiet reichsunmittelbar bis zum Jahre 1315, wo 
es von Ludwig dem Baiem, um die böhmische Kurstimme 
bei der römischen Königswahl zu sichern, an König Johann 
von Luxenburg verpfändet wurde. In blossem Pfandbesitz des 
letzteren wusste das Egerland von dem Einflüsse der 
böhmischen Stände sich frei zu erhalten, und mehrmals, wie 
zur Zeit der Hussitenkriege und während des Interregnums 
stellte es sich sogar wieder unter die unmittelbare Herr- 
schaft des Reiches. Die wiederholten Versuche der böhmischen 
Stände und später auch des Königshauses, die Selbständigkeit 
des Gebietes^ das man nachgerade als 'ewigen Pfandschilling* 
betrachtete, zu untergraben, blieben erfolglos; die Egerer 
wahrten ihre Sonderstellung und erschienen auf keinem 
böhmischeö Landtage, bis die gegenwärtige Verfassung in 
Oesterreich hierin eine Aenderung bewirkte. 

Nichts steigert mehr die Liebe zum heimischen Wesen, 
als die Beschäftigung mit vaterländischer Geschichte, und 
diesen Segen in den weitesten Kreisen der Bevölkerung zu 
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verbreiten, ist daher ein patriotisches Beginnen. Auch dessen 
durfte sich der Verstorbene rühmen, indem er im Vereine 
mit Gesinnungsgenossen (1871) einen historischen Kalender, 
das ^Egerer Jahrbuch' in's Leben rief, das rasche Einbürgerung 
fand und seitdem fortgeführt wird. 

Noch während seines Aufenthaltes in Eger hatte Kürschner 
eine Supplentur an dem Gymnasium übernommen; mit 
Beendigung der archivalischen Mission erfolgte daher 1868 
seine Ernennung zum Gymnasiallehrer und zwar in Troppau. 
Indess bot sich ihm bereits nach Jahresfrist eine, seinem 
Sinnen und Trachten entsprechendere Stellung als Adjunct 
des k. und k. Reichsfinanzministerial-Archives in Wien dar, 
wo er zugleich als Privatdocent für historische Hilfswissen- 
schaften sich habilitiren und nebstbei im Institute für öster- 
reichische Geschichtsforschung dociren konnte. Im Jahre 1874 
wurde er zum Director des genannten Archives befördert, 
und im folgenden Jahre als Mitglied in die k. k. Gentral- 
Gommission zur Erforschung und Erhaltung der Kunst- und 
historischen Denkmale berufen, während ihn gleichzeitig die 
Akademie in die Reihe ihrer Gorrespondenten aufnahm. 

Unter den mannigfaltigen Kenntnissen, welche von 
einem Archivbeamten gefordert werden, bildet die eigentliche 
Fachwissenschaft neben Paläographie und Chronologie die 
Diplomatik. Mit grossem Geschick wählte sich Kürschner 
auf diesem Gebiete den Stoff für seine besondere und schrift- 
stellerische Bethätigung. Er bearbeitete die Urkunden Herzog 
Rudolfs, des Stifters, der, frühzeitig mit der Schrift vertraut 
geworden, dem Urkundenwesen eine ganz besondere Auf- 
merksamkeit schenkte, der, die praktische Bedeutung der 
Urkunde mit Lebhaftigkeit erfassend, dieselbe als Hebel zur 
Erreichung seiner Ziele benützte und so bekanntlich der 
Urheber der später anerkannten magna charta der Freiheiten 
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und Sonderstellung des Erzhauses in dem heiligen römischen 
Reiche geworden ist. 

Die diplomatische Untersuchung Kürschners wurde 1872 
in unserem Archive veröffentlicht, während er gleichzeitig in 
den Mittheilungen der Gentral-Gommission unter dem Titel 
^Herzog Rudolfs IV. Schriftdenkmale' dasjenige zusammen- 
stellte, was an den Urkunden überhaupt für den Alterthums- 
freund Interesse bietet und was auf die Zeichen- und Geheim- 
schrift sich bezieht, welche der Herzog seiner Vorliebe für das 
Mysteriöse folgend erfunden hat. 

Mit diesen beiden Arbeiten fand die literarische Thätig- 
keit Kürschner's leider bereits ihren Abschluss. Geistige 
Ueberanstrengung hatte seine Gesundheit zerrüttet. Die fort- 
schreitende Verschlimmerung seines Zustandes nöthigte ihn 
bald auch seiner Lehrthätigkeit zu entsagen, die Stelle als 
Mitglied der Gentral-Gommission niederzulegen und endhch 
selbst von dem Amte als Archivdirector zu scheiden. Nach 
mehrjähriger Krankheit erlöste ihn am 22. August v. J. im 
elterlichen Hause zu Troppau, wohin er sich zurückgezogen 
hatte, der Tod von einem Gehirnleiden. 

Nachdem wir in Wehmuth unserer Todten gedacht, erfüllen 
wir die weitere Pflicht, Rechenschaft zu geben von den wissen- 
schaftlichen Bestrebungen der philosophisch - historischen 
Glasse im abgelaufenen Jahre und ihren Ergebnissen. 

Vor Allem haben die grossen Uterarischen Unter- 
nehmungen ihre entsprechende Förderung erfahren. 

Der Druck des dritten Bandes der Acta Conciliorum 
secidi decimi quinti, welcher im Vorjahre begonnen, wurde 
fortgesetzt. 

Dessgleichen ist an der typischen Herstellung des fünften 
Bandes der Sammlung österreichischer Weisthümer 
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weitergearbeitet worden, während daneben der siebente Band 
mit niederösterreichischen Urkunden, deren Herausgabe 
Herr G. Winter übernommen hat, im Manuscripte der Voll- 
endung nahe gebracht wurde. 

Von der Edition der lateinischen Kirchenväter 
gelangte der von Herrn F. Pauly bearbeitete achte Band 
die W^erke des Salvianus zur Herausgabe. Der bereits vor 
einem Jahre begonnene Druck der von Herrn P. KnöU bear- 
beiteten Excerpta ex openbus Augustini des Eugippius wird im 
Laufe dieses Jahres abgeschlossen werden. Druckfertig liegen 
weiter vor der von Herrn F. Huemer bearbeitete Text des 
Sedulius und das von Herrn F. Weihrich besorgte pseudo- 
augustinische Speculum. Auch sind in diesem Jahre wesent- 
liche Stücke des kritischen Apparates für Arator, Augustinus, 
Gassianus, Eucherius, Faustus, Fulgentius Ruspensis und 
Hilarius beschafft worden. Als neue Mitarbeiter traten bei 
die Herren: G. Laubmann für die kleineren Schriften des 
Lactantius, S. Brandt für die in^titutimies divinas, Schepps 
für Boethius, G. Wissowa für Fulgentius Ruspensis, W. 
Petschenig für Gassianus, Glaudius Marius Victor, Orientius 
und Paulinus Petricorius, A. Engelbrecht für Faustus und 
Mamertus Glaudianus. 

In der Vorbereitung der Publication des Grabreliefs- 
Werkes endlich wurden die Radirungen des Herrn Pfründner 
fortgesetzt, femer achtzig Zeichnungen von den für die 
Uebersichtstafeln bestimmten Umrissen hergestellt, während 
die Heliographien nach den in unserem Besitze befindlichen 
Glich^s demnächst in Angriff genommen werden sollen. 
Die weitere Fürsorge für die vom Beginne des laufenden 
Kalenderjahres an sich ergebenden. Supplemente hat das 
kaiserliche deutsche archäologische Institut übernommen. 
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Uebergehend zu der in den Sitzungsberichten 
und Denkschriften 1) zum Ausdruck gelangenden Einzel- 
forschung der Mitglieder und fremder Gelehrter gedenken wir 
in erster Linie der besonders zahlreichen Bemühungen, welche 
dem Worte und der Schrift in den Sprachen der verschiedensten 
Völker und Zeiten gewidmet wurden. 

Freiherr von Kremer lieferte ^Beiträge zur arabischen 
Lexikographie' und Herr Karabacek unter dem Titel ^über 
den Papyrusfund von el-Faijüm' solche zur arabischen 
Palaeographie. Ferner gab Herr Pfizmaier ^Erklärungen 
nbekannter und schwieriger japanischer Wörter*, während 
Herr A. B. Meyer die Deutung von Tapua, Dajak und Alftiren* 
versucht hat. In seinen ^Kreolischen Studien* behandelte 
Herr Schuchardt die Sprache von St. Thome in Westafrika, 
das Indoportugiesische von Cochim und von Diu, und ausser- 
dem die Benguelasprache, eine Mundart des portugiesischen 
Afrika's. Herr Mussafia schrieb: ^Zur Präsensbildung im 
Romanischen'. Herrn von Miklosich's ^Beiträge zur Laut- 
lehre der rumunischen Dialecte' schliessen die unter diesem 
Titel veröffentlichten Untersuchungen ab und beschäftigen 
sich nach der Geschichte der einzelnen Laute mit den Ver- 
änderungen, welche das Lateinische, um rumunisch zu 
werden, in Gruppen von Lauten oder ganzen Wörtern erlitten 
hat. Eine weitere Abhandlung desselben Gelehrten gilt der 
^ Lautbezeichnung im Bulgarischen' und Herrn G. Meyer's 
erste seiner ^Albanesischen Studien' den Pluralbildungen 
der Nomina dieser Sprache. 

Während ferner von den ^Ueberresten griechischer 
Tachygraphie' ein zweiter Fascikel durch Herrn Gitlbauer 



*) Von letzteren befindet sich der 33. Band noch unter der Presse. Von 
den Sitzungsberichten sind erschienen Bd. 100 (Jänner bis März), Bd. 101 
(April bis Juli) und Bd. 102 (October bisOecember des Jahres 1882 umfassend) 
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zurMhtheiluDg gelangte, wurde Schriftwerken des classischen 
Alterthums vom philologisch-kritischen Standpunkte eine Be- 
handlung zu Theil von Herrn Gomperz in seinen heiden 
^Herodoteischen Studien' und von Herrn Zingerle in dem- 
ersten seiner 'Beiträge zur dritten Decade des Livius'. Von 
demselben Standpunkte aus wurden weiter Untersuchungen 
auch zwei Werken der lateinischen Kirchenväter, dem specu- 
lum des heiligen Augustinus und seiner handschriftlichen 
Ueberlieferung von Herrn Weihrich und dem zweiten Theile 
von Gassians Gonlationes durch Herrn Petschenig gewidmet. 

Aus dem Bereiche des deutschen Schriftthums behan- 
delte Herr Schönbach ein Gedicht des zwölften Jahrhunderts^ 
eine Legende von St. Juhana von einem Priester Arnold aus 
Innerösterreich, Herr Seemüller in seinen Studien zum 
kleinen Lucidarius den falschlich ^Seifried Helbling' genann- 
ten österreichischen Dichter und seine politische, sociale wie 
hterarische Stellung, Herr Steflfenhagen ^die Entwicklung der 
Landrechtsglosse des Sachsenspiegels' und zwar die Petri- 
nische Glosse; endlich wies Herr v. Miklosich die Vorlage für 
des Altmeisters Ballade, den Klaggesang von der edeln 
Frauen des Asan Aga nach, um im Anschlüsse daran über 
den kroatisch-serbischen Originaltext zu- sprechen. 

Zu historischen Darstellungen boten Vorwürfe Herrn 
Hirschfeld ^die civitates foederatae im Narbonensischen 
Gallien', dem Berichterstatter ^die rechtliche Stellung der 
Dienstmannen in Oesterreich im zwölften und dreizehnten 
Jahrhundert', Herrn Horawitz die irenischen Bestrebungen 
des Erasmus und Herrn TUpetz ^der Streit um die geistlichen 
Güter und das Restitutionsedict (1629)'. Einen Beitrag zur 
historischen Topographie und zwar Persiens lieferte Herr 
W. Tomasch ek in seiner Abhandlung 'die Strassenzüge der 
tabula Peutingerana' und eine kunstgeschichtliche Forschung 

Almanach. 1883. 11 
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enthalten Herrn Kleines ^griechische Vasen mit Meistersig- 
naturen'. Historischen Inhaltes sind endlich auch die Abhand- 
lungen Herrn Pfizmaiers: ^Nachrichten aus der Geschichte 
der nördlichen Thsi', ^Untersuchungen über Ainu-Gegen- 
stände' und *die Gottesmenschen und Skopzen in Russland'. 
Die Philosophie fand ihre Vertretung durch die beiden 
Abhandlungen Herrn Werner' s über ^die Gartesisch-Male- 
branche'sche Philosophie in Italien', welche sich mit den 
zwei hervorragendsten Repräsentanten des Gartesianismus, 
mit M. A. Fardella und G. S. Gerdil beschäftigen, femer 
durch eine Fortsetzung von Herrn Meinong's ^Hume-Studien', 
welche die Relationstheorie betrifft, sowie durch Herrn Zim- 
mermannes Erörterung von ^Humes Stellung zu Berkeley und 
Kant'. 



In das von der historischen Gommission redigirte 
Archiv für österreichische Geschichte haben folgende Abhand- 
lungen Aufnahme gefunden: ^Der Sturz des Hauses Slawik' 
von Herrn Loserth, Mer innerösterreichische Bauernkrieg des 
Jahres 1515 nach älteren und neueren Quellen' von Herrn 
F. Mayer, ^der Temporalienstreit des Erzherzogs Ferdinand 
von Tirol mit dem Stifte Trient 1567—1578' von Herrn 
Hirn, ^ein Beitrag zur Biographie des P. Dominicus a Jesu 
Maria, des Zeitgenossen der Schlacht auf dem weissen Berge 
von Herrn Gindely und ^die Heirat der Erzherzogin Marie 
Luise mit Napoleon I.' von Herrn Werthheimer. 

Ferner wurden als historisch wichtige Schriftstücke zur 
Veröffentlichung in dem genannten Archive angenommen 
^Amtliche Aufzeichnungen in Form eines Tagebuches über 
die Besitznahme der Stadt Olmütz durch die Schweden von 
dem Olraützer Stadtschreiber und Notar Magister Friedrich 
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Fladen von 1642—1650' und ^Auszöge aus dem Ratbs- 
protokolle des k. k. Tribunals in Mähren vom Jahre 1683' 
mitgetheilt von Herrn Dudik, sowie ein ^ Gedenkbuch der 
Erhebung Ragusa's in den Jahren 1813—1814' commentirt 
von Herrn Gelcich, während die von Herrn Beck gesammelten 
^Geschichtsbücher der Wiedertäufer in Oesterreich-Ungarn in 
der Zeit von 1525—1784' in einem Bande der Fantes verum 
austriacarum ihre Vereinigung und PubHcation finden werden. 



Grösser als in letzter Zeit erscheint die Zahl der 
Subventionen, welche aus den Mitteln und auf Antrag 
der philosophisch-historischen Glasse von der Akademie im 
abgelaufenen Jahre zur Ausführung wissenschaftlicher Reisen 
und VeröJBfentlichung selbständiger Werke bewilligt werden 
konnten, da ausser den nach dem Rechnungsabschlüsse des 
verwichenen Jahres disponiblen Beträgen noch diejenigen 
des Vorjahres zur Verfügung standen. 

Aus letzteren erhielten Druckkostenbeiträge Herr Rei- 
nisch für den Textband seines Werkes über die Bilin-Sprache, 
Herr von Kraus für das Buch von dem Nürnberger Reichs- 
regiment und Herr Geitler zur Herstellung der Facsimilia 
seines Werkes über albanesische und slavische Schriften, 
Reiseunterstützungen die Herren Grisar und Reichl, jener im 
Interesse einer Sammlung päbstlicher Urkunden, dieser 
behufs einer Vervollständigung seiner Forschungen über 
Königswart-Sandau und die Reussenlande. 

Die Subventionsmittel des abgelaufenen Jahres wurden 
gewährt Herrn von Wurzbach für den 45. und 46. Band des 
^Biographischen Lexikons des Kaiserthums Oesterreich', 
Herrn Kohut für den 4. Band seines Werkes ^Aruch com- 
pletum' und Herrn Krall zur Ausdehnung einer Studienreise 

11* 
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in Egypten. Ein kleiner Betrag blieb für eine demnächstige 
Entscheidung reservirt. 



Als eine der vornehmlichsten akademischen Aufgaben 
hat es von jeher gegolten und wird es immer gelten, grössere 
Werke ins Leben zu rufen, welche die Kraft eines Einzelnen 
auszuführen oder das buchhändlerische Verlagsgeschäft ftir 
sich allein zu tragen nicht vermag. 

Eine Wirksamkeit in dieser Richtung gestattete der Ciasse 
einmal ein besonderer Fond, mit dessen Erträgnissen das 
Erscheinen einer revidirten und vervollständigten kritischen 
Ausgabe des Avesta, welche Herr Dr. Geldner in Tübingen 
unternommen hat, ermöglichet wurde. 

Die Herstellung dieses Werkes schien aus mehreren 
Gründen wünschenswerth. Die einzige Gesammtausgabe der 
unter dem Namen Avesta verstandenen Parsenbücher von 
Westergaard, welche mit Unterstützung der Kopenhagener Aka- 
demie gedruckt wurde, ist vergriffen, und die Vollendung einer 
zweiten, nach einem andern Plane angelegten Edition, worin 
die sogenannte Pahlavi-Uebersetzung Aufnahme fand, steht 
nicht mehr zu erwarten. Ueberdiess kann gegenwärtig eine 
vollständigere Sammlung geboten werden, indem seitWester- 
gaard's Ausgabe kleinere, da und dort zerstreute Citate sowie 
bisher unveröffentlichte, zum Theil wichtige Fragmente 
bekannt geworden sind, welche in einem Corpus der heiligen 
Schriften der zoroastrischen Gemeinde zusammengefasst zu 
werden verdienen. Endlich hat die kritische Behandlung in 
einer Anzahl von Handschriften, die inzwischen nach Europa 
gelangt sind, einen grösseren Spielraum gefunden und in der 
erst vor wenigen Jahren gemachten Entdeckung, dass grosse 
Abschnitte scheinbar ungebundener Texte streng metrisch sind, 
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einen unfehlbaren Massstab gewonnen für die Reinigung des 
Textes, für die Erkenntniss von Lücken und Einschiebungen. 

Ferner haben wir, in dem Turnus mit der Berliner und 
Münchener Akademie für das abgelaufene Jahr berufen, über 
die angesammelte Zinsenmasse der Savigny - Stiftung eine 
Verfügung zu treffen, diese Summe für eine den heutigen 
Ansprüchen der Wissenschaft entsprechende Ausgabe der 
sogenannten Avellana bestimmt, mit deren Herstellung Herr 
Dr. Ewald in Berlin beauftragt wurde. * 

Durch diese erstmalige Edition der genannten Sammlung 
von Schreiben und Verordnungen römischer Kaiser und 
Päbste als eines Ganzen soll der Inhalt nach seinem ursprüng- 
lichen Zusammenhang vor Augen gestellt, gleichzeitig aber 
auch für eine grössere Anzahl wichtiger Documente des 
vierten, fünften und sechsten Jahrhunderts ein kritisch bear- 
beiteter Text gewonnen werden, an dem es bis jetzt gebricht. 



Schliesslich wird bekannt gegeben, dass die kaiserliche 
Akademie auf Antrag der philosophisch-historischen Classe 
in ihrer gestrigen Sitzung beschlossen hat, einen ihr ge- 
widmeten Betrag von tausend Gulden als Preis auszusetzen 
auf die beste Beantwortung der Frage : 

Welche Erweiterung des lateinischen Lexikons 
lässt sich durch eine planmässige Untersuchung und 
Sammlung des im Romanischen liegenden lateini- 
schen Sprachgutes gewinnen? 
Die um den Preis werbenden Abhandlungen, welche in 
deutscher oder in einer romanischen Sprache abgefasst sein 
können, sind mit einem Motto zu versehen, das in gleicher 
Weise ein beiliegender versiegelter Zettel trägt, der den 
Namen des Verfassers enthält. 
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Die Frist zur Einsendung der Bewerbungsschriften läuft 
bis zum 1. Januar 1885. 

Die Zuerkennung des Preises findet in der feierlichen 
Sitzung im Mai des Jahres 1885 statt, während die Aus- 
zahlung erfolgt, . sobald die Veröffentlichung der Preisschrift 
im Drucke sichergestellt ist. 



Uebersicht über Freiherrn von Sacken's schrift- 
stellerische Thätigkeit«) 

1. Selbständige Publicationen. 

1852. Die Kirche St. Laurenz zu Lorch. Sylvestergabe. 
1855. Die k. k. Ambraser Sammlung beschrieben. 2 Bände. 

1859. Die vorzüglichsten Rüstungen und Waffen der k. k. Ambraser 
Sammlung. In Original-Photographien mit historischem und 
beschreibendem Texte. 2 Bände. 

1860. Die heilige Familie. Gemälde von Titian, gestochen von 
Benedetti. 

1861. Katechismus der Baustyle, Lehre der architectonischen Styl- 
arten von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart. 4. Aufl. 
1873. 

1862. Katechismus der Heraldik, Grundzüge der Wappenkunde. 
2. Aufl. 1873. 

— Die vorchristlichen Gulturepochen in Mittel-Europa und die 
Quellen der deutschen Urgeschichte. 

1865. Leitfaden zur Kunde des heidnischen Alterthums mit Bezie- 
hung auf die österreichischen Länder. 

1866. Kunstwerke und Geräthschafl;en des Mittelalters und der 
Renaissance in der k. k. Ambraser Sammlung. Mit 42 Ori- 
ginal-Photographien. 

— Die Sammlungen des k. k. Münz- und Antik encabinets, in 
Gemeinschaft mit Kennei*. . 

1868. Das Grabfeld von Hallstadt in Oberösterreich und dessen 
Alterthümer. Mit 26 Tafeln. 

*) Die Yervollstfindig^ng der von VITarzbach mitgetheilten Uebersicht ver- 
danke ich der GQte des Herrn Collegen Kenner. 
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1871. Die antiken Bronzen des k. k. Münz- und Antikencabinets. 
I. Die figuralischen Bildwerke classischer Kunst. Mit 
34 Tafeln. 

1873. Die antiken Sculpturen des k. k. TAüw^ und Antikencabinets. 
Mit 35 photographischen Tafeln und 16 Zinkätzungen. 

1879. Zeus von Dodona. Broa^-der Antiken-Sammlung des AUerh. 
Kaiserhauses m Wien. Zur Feier des fünfzigjährigen Be- 
stehens ^s deutschen archäologischen Institutes — als 
■fJanuscript gedruckt. Mit 1 Kupfertafel. 

2. Abhandlungen und Aufsätze in Sammelschriften. 

a) lieber prähistorische Alterthümer. 

1856. Ueber die Grabhügel bei Lövö in Ungarn, Jahrbuch der k. k. 
Gentralcommission zur Erforsch, u. Erhalt der Baudenkmale. 
Jahrg. I. 

1859. Archäologische Funde, Mittheilungen der k, k. Gentralcom- 
mission. 

1863. Fund zu Müglitz in Mähren, daselbst. 

1865. Die räthisch-etruskischen Gräber von Stadihof bei Kaltem 
in Tirol, ebendaselbst. 

— Dei' Pfahlbau im Gardasee, Sitzungsber. der k. Akademie. 
Bd. XLVIU. 

— Die Funde an der langen Wand bei Wiener-Neustadt, daselbst. 
Bd. XLIX. 

1871. Ein Schmuckstück aus Polens Vorzeit, Mittheilungen der 
k. k. Gentralcommission. 

1873. Ansiedlungen und Funde aus heidnischer Zeit in Nieder- 
österreich, Sitzungsb. der k. Akademie. Bd. LXXIV. 

1875. Ueber einige neue Funde im Grabfeld zu Hallstadt, Mit- 
theilungen der k. k. Gentralcommission. Neue Folge I. 

1876. Der Pfahlbau im Laibacher Moor, daselbst. II. 

b) Ueber römische Alterthümer. 

1851. Bericht über die römischen Gräber bei Brück an der Leitha, 

Sitzungsberichte der k. Akademie. Bd. VII. 
1853. Auffindung einer römischen Inschrift zu Meldung, Oesterr. 

Blätter f. Lit. u. Kunst. 
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1853. Der egyptische Sarkophag des k. k. Münz- und Antiken- 
cabinets, daselbst. 

— D^r Lazzenhof und die daselbst aufgefundenen Inschriften, 
ebendaselbst. 

— Die römische Stadt Gamuntum, ihre Geschichte, Ueberreste 
und die an ihrer Stelle stehenden Baudenkmale des Mittel- 
alters, Sitzungsberichte der k. Akademie. Bd. IX. 

1854. Ueber die neuesten Funde zu Garnuntüm, besonders über 
die Reste eines Mythräums und ein Müitärdiplom von Kaiser 
Trajan, daselbst. Bd. XI. 

1857. Die römischen Bäder zu Altofen, Mittheilungen der k. k. 
Gentralcomraission. 

1858. Die römischen Gräber am Wienerbei^ge, Wiener Zeitung. 

1860. Ausgrabungen und Funde (\Vienerberg, Petronell, St. Veit, 
Himberg), Mittheilungen der k. k. Gentralcommission. 

1861. Auffindung eines römischen Grabes in Wien, Wiener Zeitung. 
1863. Archäologische Funde in Oesterreich im Jahre 1862, Mit- 
theilungen der k. k. Gentralcommission. 

1872. Funde bei Hömstein in Niederösterreich, daselbst. 

1873. Neueste Funde zu Gamuntum, ebendaselbst. 

— Römisches aus Kämthen,, ebendaselbst. 

— Die Gemma Augustea des k. k. Münz- und Antikencabinets 
im 3. Theile von Egger's Lesebuch. 

1874. Ueber ein neues Militärdiplom des Kaisers Elagabalus. 
Sitzungsberichte der k. Akademie. Bd. LXXIII. 

1876. Neue Römerfunde bei St. Agatha im Traunthale Oberöster- 
reichs, Mittheilungen der k. k. Gentralcommission. N. F. IL 

1877. Fund eines römischen Goldschmuckes bei Steg im Salz- 
kammergut, ebendaselbst. UI. 

1883. Ueber einige römische Metall- und Emaüarbeiten, Jahrbuch 
der kunstbist. S. des Allerh. Kaiserhauses. Bd. I. 

— Zur Gemmenkunde, daselbst. Bd. 11. 

c) Ueber Denkmäler des Mittelalters und der Renaissance. 

1849. Die Kunstdenkmalc zu Maria -Laach und Eggenburg in 
Niederösterreich, Quellen und Forschungen z. vaterl. Gesch. 

1853. Die Restauration der Madonna von Titian in der k. k. Ge- 
mäldegallerie, Oesterr. Blätter f. Lit. u. Kunst. 
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1864. Das Schweizerhofthor in der Burg, daselbst. 

1855. Der Schutzaltar aus dem Stifte Zwettl, ebendaselbst. 

1856. Baudenkmale in Meran, Mittheilungen der k. k. Gentralcom- 
mission. Bd. I. 

— Die Stadtpfarrkirche in Steyr, daselbst. 

— Baudenkmale in Aussee, daselbst. 

— Die Kirche im Dorfe Tirol, daselbst. 

— Baudenkmale im Kreise unter dem Wiener Wald, daselbst. 

— Die Stadtpfarrkirche zu Wels in Oberösterreich, daselbst. 

— Die Kirche und Rundcapelle zu Deutsch-Altenburg, daselbst. 

1857. Margarethen am Moos, daselbst Bd. 11. 

— Die Kirche Maria Stiegen in Wien', Springer's österr. kirch- 
liche Kunstdenkmale der Vorzeit. 

— Kunstdenkmale des Mittelalters im Kreise ob dem Wiener 
Wald des Erzherzogthums Niederösterreich, Jahrbuch der 
Gentralcommission. Bd. ü. 

1858. Der Flügelaltar zu Hallstadt, Mittheilungen der k. k. Gentral- 
commission. Bd. 111. 

— Der burgundische Messomat des goldenen Vliess-Ordens, 
daselbst. 

— Die Restauration der Ruine Rauheneck, daselbst. 

— Die Rundcapelle in Mödling und das in derselben entdeckte 
Frescogemälde, daselbst. 

— Der Flügelaltar zu St. Wolfgang in Oberösterreich, Heider's. 
und Eitelberger's Kunstdenkmale des Mittelalters. Bd. I. 

1860. Die Liebfrauenkirche zu Wiener-Neustadt, daselbst. Bd. IL 

— Die neuentdeckten Wandmalereien zu St. Johann in Nieder- 
österreich, Mittheilungen der k. k. Gentralcommission. Bd. V. 

— Die Rundbauten zu Scheiblingkirchen, Pulkau und Zellem- 
dorf, daselbst. 

1861. Kunstdenk male des Mittelalters im ELreise ob dem Manharts- 
berge, Berichte und Mittheilungen des Alterthumsvereins. 
Bd. V. 

1862. Die Ornamentik des Flügelaltars zu St. Wolfgang in Ober- 
österreich, Mittheilungen der k. k. Gentralcommission. Bd. VII. 

1863. Der Münzfund in Ybbs, daselbst. Bd. VIIL 

— Werke von Albrecht Dürer in der k. k. Ambraser Sammlung, 
daselbst. 
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1865. Karte über die Kiinstdenkmale des Kreises unter dem Wiener 
Wald, Berichte und Mittheilungen des Alterthumsvereins. 
Bd. IX. 

— Die Kirche S. Zeno in Verona und ihre Kunstdenkmale, Mit- 
theilungen der k. k. Gentralcommission. Bd. X. 

1868. Ein Porträt der Barbara Blomberg, Mutter des Don Juan 
d'Austria, daselbst. Bd. XIII. 

-^ Der Dom von Venzone in Friaul, daselbst. 

— Zwei HohlTöTmwi^ÄUS Terracotta aus dem Palazzo di Venezia 
in Rom, daselbst. 

1869. Das Melkerkreuz, daselbst. Bd. XIV. 

— Die Wandgemälde im Stifte Lambach, daselbst. 

— Die Tafelgemälde auf der Rückseite des Emailaltars in 
Klöstern euburg, Berichte und Mittheilungen des Alterthums- 
vereins. Bd. X. 

1872. Die Baudenkmale der Stadt Eggenburg, daselbst. Bd. XII. 

— Gothisches Vortragskreuz in der k. k, Ambraser Sammlung, 
Mittheilungen der k. k. Gentralcommission. Bd. XVII. 

1876. Zwei vormittelalterliche Elfenbeinbüchsen im k. k. Münz- 
und Antikencabinet, Mittheilungen der k. k. Gentralcom- 
mission. N. F. Bd. IL 

1877. Die Kirche zu Pyrha in Niederösterreich, Mittheilungen der 
k. k. Gentralcommission. N. F. Bd. III. 

— Die Kirche zu Mayersdorf in Niederösterreich. Ebendaselbst. 

— Archäologischer Wegweiser durch das Viertel ob dem Wiener 
Wald, Berichte und Mittheilungen des Alterthumsvereins 
zu Wien. Bd. XVII. 

1879. Kirche der ehemaligen Benedi ctiner- Abtei Mondsee in Ober- 
Österreich, Mittheilungen derk. k. Gentralcommission. N. F. 
Bd. V. 

— Funde germanischer Waffen in Oberösterreich, daselbst. 

1881. DiePluvialagraffen desToison-Ornates, ebendaselbst. Bd. VII. 

— Ueber einige wenig bekannte Kunstdenkmale des späten 
Mittelalters und der Frührenaissance in Niederösten*eich, 
Berichte und Mittheilungen des Alterthumsvereins. Bd. XX. 

— Schlosshof, ebendaselbst. 

1882. Ein altitalienisches Flügelaltärchen, Mittheilungen der k. k. 
Gentralconmiission. N. F. Bd. VIII. 
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1882. Altar im Stile der Frührenaissance m der Kirche Maria 
Stiegen in Wien, Berichte und Mittheilungen flw Alterlhums- 
vereins. Bd. XXI. 

— Die Kirche zu Hurstetten im Viertel ob dem Wiener Wald und 
die Grabdenkmale der Familie Althann daselbst, ebenda. 

— lieber die authentischen Porträts König Rudolfs von Habs- 
burg und dessen Grabsteine, Festschrift zur sechshundert- 
jährigen Gedenkfeier der Belehnung des Hauses Habsburg 
mit Oesterreich. 



Uebersicht über Kürschner's schriftstellerische 

Thätigkeit. 

1866. Der Streit um einen Kirchenstuhl, Mittheilungen des Vereins 
für Geschichte der Deutschen in Böhmen. Bd. IV. 

— Leihkaufordnung im Egerlande vom Jahre 1614, im Egerer 
Anzeiger. 

1867. Hochzeits- und Kindtaufsordnung in Eger vom Jahre 1614, 
ebendaselbst. 

— Jobst von Einsiedl und seine Gorrespondenz mit der Stadt 
Eger (1450—1473), Archiv für öst Geschichte. Bd. XXXIX. 
S. 245—292. 

— Das Stadtrecht von Luditz, Mittheilungen des Vereins f. G. 
d. D. Bd. V. 

— Eine Verordnung des Egerer Stadtrathes zur Regelung der 
Arbeit und des Lohnes aus dem Jahre 1511, ebendaselbst. 

1868. Das Stadtrecht von Eger und seine Verbreitung, daselbst. 
Bd. VI. 

— Die Fehde der Forster von Neuhaus und Selb mit der Stadt 
Eger, im Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 

— Nachrichten über Vorgänge in Schlesien unter den Königen 
Georg und Mathias, Zeitschrift des Vereins für Gesch. und 
Alterthum Schlesiens. Bd. Vin, Heft 2. 

1869. Aus dem Archive der Stadt Eger, daselbst. Bd. IX, Heft 1. 

— Wallenstein in Eger 1625, Zeitschrift f. österr. Gymnasien. 

— Das Archiv der Stadt Eger, Archiv f. 5st. Gesch. Bd. XLI, 
S. 313—352. 
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1870. £ger und Böhmen. Die staatsrechtlichen .Verhältnisae in 
ihrer historischen Entwicklung. Wien. 

1871. Ein Schreiben Leonhards von Fels an Wolf gang Pachhelbel 
in Egef, Mittheilungen des Vereins f. G. d. D. Bd. IX. 

1872. Zur Geschichte der Belagerung Eger's durch die Schweden 

1648, daselbst. Bd. XL 

— Die Urkunden Herzog Rudolphs IV. von Oesterreich (1358 
bis 1365), ein Beitrag zur speciellen Di'piomatik, Archiv f. 
ö. G. Bd. XLIX, S. 1—88. 

— Herzog Rudolphs Schriftdenkmale, Mittheilungen der Gen- 
tralcommission für Erforschung und Erhaltung der Bau- 
denkmale. XVn. Jahrgang, S. 71—80. 
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Uie periodischen Publicationen der mathematisch-natur- 
wissenschaMichen Classe wurden im abgelaufenen Jahre in 
regelmässiger Weise fortgesetzt. Es erschienen: 

Denkschriften. 45. Band. 4®. 48Y4 Bogen Text mit 
5 1 Tafeln und 5 Holzschnitten. 

Sitzungsberichte. 85. Band in drei Abtheilungen. 8®. 
1 24 Bogen Text mit 34 Tafehi und 1 8 Holzschnitten. 
— 86. Band in drei Abtheilungen. 122 Bogen Text mit 
38 Tafeln und 32 Holzschnitten. 

Monatshefte für Chemie und verwandte Theile anderer 
Wissenschaften. (Separate Ausgabe der in den Sitzungs- 
berichten enthaltenen Abhandlungen chemischen Inhalts.) 
III. Jahrgang. 8^. 59 Bogen Text mit 2 Tafeln und 
14 Holzschnitten. 

Anzeiger. 8^. 19 Bogen. 

Von den Denkschriften wird demnächst noch der 
46. Band zur Ausgabe gelangen und befindet sich auch 
schon der 47. Band unter der Presse. 

Von den Sitzungsberichten wurde der 87. Band 
bereits geschlossen und befindet sich unter der Presse. 

Femer wird in kurzer Zeit auch der von Fr. Wähner 
verfasste Bericht über das Erdbeben von Agram am 9. No- 
vember 1880, dessen Drucklegung bald vollendet sein wird, 
zur Ausgabe gelangen. 
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Die in den 45. Band der Denkschriften aufgenom- 
menen 1 1 Abhandlwigen sind schon im vorjährigen Berichte 
aufgezählt worden. 

Der 46. Band der Denkschriften wird folgende Ab- 
handlungen enthalten: 

Bittner, Neue Beiträge der Brachyuren-Fauna des Alt- 
tertiärs von Vicenza und Verona. (Mit 1 Tafel.) 

Escherich, v.« Ueber die Gemeinsamkeit particulärer hite- 
grale bei zwei linearen Differentialgleichungen. L 

Gegenbauer, Zur Theorie der Determinanten höheren 
Ranges. 

Herz und Strobl, Reduction des Auwers'schen Funda- 
mental-Cataloges auf die Le Verrier'sche Präcessions- 
col'fficienten. 

Igel, Ueber ein Princip zur Erzeugung von Govarianten. 

Kantor, Ueber die allgemeinsten linearen Systeme linearer 
Transformationen bei Goincidenz gleichartiger Träger 
und successiver Anwendung der Transformation. 

Oppolzer, V., w. M., Ermittlung der Störungswerthe in den 
Coordinanten durch die Variation entsprechend gewähl- 
ter Constanten. 

RAthay, Untersuchungen über die Spermogonien der Rost- 
pilze. (Mit 3 Tabellen.) 

ftehofovsk^, Tafeln der symmetrischen Functionen der 
Wurzeln und der Goefficientencombinationen vom Ge- 
wichte eilf und zwölf. (Mit 2 Tabellen.) 

Stäche, Fragmente einer afrikanischen Kohlenkalkfauna 
aus dem Gebiete der West-Sahara. (Mit 7 Tafeba.) 

Steindachner, w. M., Beiträge zur Kenntniss der Fluss- 
fische Südamerika's. IV. (Mit 7 Tafeln.) 

Uhlig, Die Cephalopodenfauna der Wernsdorfer Schichten. 
(Mit 3« Tafeln.) 
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Für den 47. Band der Denkschriften liegen schon 
folgende Abhandlungen vor: 

Brauer, c. M., Die Zweiflügler des kaiserlichen Museums 
zu Wien. III. Systematische Studien auf Grundlage der 
Dipteren-Larven nebst einer Zusammenstellung von 
Beispielen aus der Literatur über dieselben und Be- 
schreibung neuer Formen. (Mit 5 Tafeln.) 

Escherich, v., üeber die Gemeinsamkeit particulärer Inte- 
grale bei zwei linearen Differentialgleichungen. II. 

Ettingshausen, Freih. v., c. M., Beiträge zur Kenntniss 
der Tertiärflora Australiens. (Mit 1 Tafel.) 

Hochstetter, v., w. M., Die neuesten Gräberfunde von 
Watsch und St. Margarethen in Krain und der Gultur- 
kreis der Hallstätter Periode. (Mit 2 Tafeln und 1 6 Holz- 
schnitten.) 

Neumayr, c. M., Ueber klimatische Zonen während der 
Jura- und Kreidezeit. (Mit 1 Karte.) 

p p 1 z e r, V. , w. M. , Tafeln für den Planeten (ss) Goncordia. 
— Tafeln zur Berechnung der Mondesfinsternisse. 

Steindachner, w. M., Beiträge zur Kenntniss der Fische 
Japans. (I.) (Mit 7 Tafehi.) 

Wo lyncewicz, Bahnbestimmung des Planeten (210) 
Isabella. 

Der 85. und 86. Band der Sitzungsberichte ent- 
halten zusammen 196 Abhandlungen, welche sich auf die 
verschiedenen Fächer in folgender Weise vertheilen : 

I. Mineralogie, Greologie und Paläontologie. 

Berwerth, Ueber die chemische Zusammensetzung der 
Amphibole. 85. Bd. 

Almanach. 1883. 12 
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Brezina, Bericht über neue oder wenig bekannte Meteoriten. 

IV. 85. Bd. 
Bruder, Neue Beiträge zur Kenntniss der Juraablagerungen 

im nördlichen Böhmen. (Mit 3 Tafeln.) 85. Bd. 
Canaval, Das Erdbeben von Gmünd am 5. November 1881. 

86. Bd. 
Doelter, lieber die Einwirkung des Elektromagneten auf 

verschiedene Mineralien und die Anwendung behufs 

mechanischer Trennung derselben. (Mit 1 Holzschnitt.) 

85. Bd. 

— lieber die mechanische Trennung der Mineralien. 85. Bd. 
Heger, Ausgrabungen auf dem Urnenfelde von Neudorf bei 

Ghotzen in Böhmen. (Mit 4 Tafeln und 1 Holzschnitt.) 

85. Bd. 

— Gräberfunde auf dem Dürenberge bei Hallein. (Mit 
1 Tafel und 1 Holzschnitt.) 85. Bd. 

Hilber, Recente und im Löss gefundene Landschnecken 
aus China. (Mit 3 Tafeln.) 86. Bd. 

Hochstetter, v., w. M., Die Lettenmaierhöhle bei Krems - 
münster. (Mit 1 Tafel.) 85. Bd. 

Koch, Bericht über den am 3. Februar 1. J. stattgefundenen 
Meteoritenfall von Möcs in Siebenbürgen. (Mit 1 Holz- 
schnitt.) 85. Bd. 

Ludwig, c. M., Chemische Untersuchung des Danburit von 
Scopi in Graubündten. 86. Bd. 

Pebal, V., Ueber die Anwendung von Elektromagneten zur 
mechanischen Scheidung von Mineralien. 85. Bd. 

— Notiz über mechanische Scheidung von Mineralien. 

86. Bd. 

Stäche, Fragmente einer afrikanischen Kohlenkalkfauna 
aus dem Gebiete der West-Sahara. 86. Bd. 



Bericht des Secretärs der math.-naturw. Classe. 179 

Szombathy, Ueber Ausgrabungen in den mährischen Höhlen 
im Jahre 1881. (Mit 1 Tafel und 2 Holzschnitten.) 
85. Bd. 

Tschermak, Ueber die Meteoriten von Möcs. (Mit 2 Tafeln.) 

85. Bd. 

ühlig, Die Wernsdorfer Schichten und ihre Aequivalente. 

86, Bd. 

Zepharovich,v., c. M., Ueber die Formen des Bibrom- 
campher Gj^Hj^Br^^O. 85. Bd. 

n. Botanik und Pflanzenphysiologie. 

Gaunersdorfer, Beiträge zur Kenntniss der Eigenschaften 

und Entstehung des Kernholzes. 85. Bd. 
Heinricher, Die näheren Vorgänge bei der Sporenbildung 

der Salvinia natans, verglichen mit der der übrigen 

Rhizocarpeen. (Mit 2 Tafeln und 1 Holzschnitt.) 85. Bd. 
Lukas, Beiträge zur Kenntniss der absoluten Festigkeit von 

Pflanzengeweben. I. 85. Bd. 
Pol^jaef, Ueber das Sperma und die Spermatogenese bei 

Sycandra raphanm Haeckel. (Mit 2 Tafeln.) 86. Bd. 
Prescher, Die Schleimorgane der Marchantieen. (Mit 

2 Tafeln.) 86. Bd. 
Satter, Beiträge zur Entwicklungsgeschichte des -Leber- 

moosantheridiums. (Mit 1 Tafel.) 86. Bd. 
Singer, Beiträge zur näheren Kenntniss der Holzsubstanz 

und der verholzten Gewebe. 85. Bd. 
Tangl, Ueber die Theilung der Kerne in Spirogyrazellen. 

85. Bd. 
Wiesner, w. M., Studien über das Welken von Blüthen 

und Laubsprossen. Ein Beitrag zur Lehre von der 

Wasseraufnahme, Saftleitung und Transspiration der 

Pflanzen. 86. Bd. 

12* 
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III. Zoologie. 

Brauer, c. M., Ueber das Segment mediaire Latreille's* 

(Mit 3 Tafeln.) 85. Bd. 
Heller, c. M., und Dalla Torre, Ueber die Verbreitung: 

der Thierwelt im Tiroler Hochgebirge. IL Abtheilung. 

86. Bd. 
Reuter, Tetrodontophora n. g. (Subf. Lipurinae TuUb.) 

86. Bd. 
Rohon, Ueber den Ursprung des Nervus acusticus bei Petro- 

myzonten. (Mit 2 Tafeln.) 85. Bd. 
Seeliger, Zur Entwickelungsgeschichte der Ascidien. Ei- 

bildung und Knospung von Clavelina lepadiformis, (Mit 

3 Tafeln.) 85. Bd. 
Steindachner, w. M., Batrachologische Beiträge. (Mit 

3 Tafeln.) 85. Bd. 

— Ichthyologische Beiträge. (XII.) (Mit 5 Tafeln.) 86. Bd, 

— Ueber eine neue Eremias-Art aus dem Thale des 
Krokodilflusses in Transvaal. (Mit 1 Tafel.) 86. Bd. 



lY. Mathematik und Astronomie. 

Adler, Ueber Strictionslinien der Regelflächen zvireiten und 
dritten Grades. (Mit 1 Holzschnitt.) 85. Bd. 

— Ueber Raumcurven vierter Ordnung zweiter Art. (Mit 
1 Tafel und 1 Holzschnitt.) 86. Bd. 

— Weitere Bemerkungen über Raumcurven vierter Ord- 
nung zweiter Art. (Mit 1 Holzschnitt.) 86. Bd. 

— Ueber specielle Raumcurven vierter Ordnung zweiter 
Art. (Mit 3 Holzschnitten.) 86. Bd. 

All 6, Beiträge zur Theorie des Doppelverhältnisses und 
zur Raumcollineation. 85. Bd. 
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Ameseder, Geometrische Untersuchung der ebenen Curven 
vierter Ordnung, insbesondere ihrer Berührungskegel- 
schnitte. I. Mittheilung. (Mit 1 Holzschnitt.) 86. Bd. 

Beöka, Ueber die Bahn des Planeten lno(vm, 85. Bd. 

Drasch, Beitrag zur synthetischen Theorie der ebenen 
Curven dritter Ordnung mit Doppelpunkt. (Mit 1 Tafel.) 

85. Bd. 

Escherich, v., Die Gonstruction der algebraischen Flächen 
aus der Anzahl der sie bestimmenden Punkte mittelst 
-reciproker Flächenbündel. 85. Bd. 

— Die Gonstruction der algebraischen Gurven und Flächen 
aus der Anzahl sie bestimmender Punkte mittelst reci- 
proker linearer Systeme höherer Stufe. (Vorläufige Mit- 
theilung.) 85. Bd. 

Oegenbauer, Das Additionstheorem derjenigen Functionen, 
v«^elche bei der Entwicklung von «**' nach den Nähe- 
rungsnennem regulärer Kettenbrüche auftreten. 8 5. Bd. 

— Ueber die doppeltperiodischen Functionen zv^eiter Art. 

86. Bd. 

Ginzel, Astronomische Untersuchungen über Finsternisse. 

1. Abhandlung. (Mit 2 Karten.) 85. Bd. 
Oruss, Bahnbestimmung des Kometen V, 1877. 85. Bd. 

— Ueber die Bahn der Lorelei (^ . 85. Bd. 

— und Kögler, Ueber die Bahn der Oenone ^215). 86. Bd. 

Haerdtl, Freih. v., Bahnbestimmung des Planeten »Adria*. 

86. Bd. 
Hepperger, V., Bahnbestimmung des Kometen 1874. III. 

(Goggia.) 86. Bd. 
Herz, Zur Theorie der Bahnbestimmung eines Kometen. 

86. Bd. 
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Herz, Ueber die Möglichkeit einer mehrfachen Bahnbestim- 
mung aus drei geocentrischen Beobachtungen. 86. Bd. 

Hoöevar, Zur Integration der Jacobi 'sehen Differential- 
gleichung Ldx-\-Mdy-^N{xdy — ydx)-=^0, 85. Bd. 

Holetschek, Ueber die Bahn des Planeten (iii) Ate. IL Theil. 
86. Bd. 

— Bahnbestimmung des vierten Kometen vom Jahre 1874. 
86. Bd. 

Kajaba, Ein Beitrag zur Theorie der in der Praxis haupt- 
sächlich verwendeten Polarplanimeter. (Mit 1 Tafel.) 
86. Bd. 

Kantor, Bemerkung zu Herrn Durege's Abhandlung: 
a Ueber die Doppeltangenten der Gurven vierter Ord- 
nung mit drei Doppelpunkten. "86. Bd. 

Kreutz, Ueber die Bahn des Kometen 1771. 86. Bd. 

Le Paige, Ueber conjugirte Involutionen. 85. Bd. 

— Notiz über die 2 ä:- elementige neutrale Gruppe einer 
Involution Ä:-ter Stufe und (2Ä: -4- l)-ten Grades. 86. Bd. 

Lorber, Ein Beitrag zur Bestimmung der Gonstanten des 

Polarplanimeters. (Mit 1 Holzschnitt.) 86. Bd. 
Mildner, Ueber Ableitung neuer unendlicher Reihen aus 

einer gegebenen durch Umstellung der Vorzeichen nach 

einem bestimmten Gesetze. 86. Bd. 
Oppolzer, V., w. M., Beitrag zur Ermittlung der Reduction 

auf den unendlich kleinen Schwingungsbogen. 86. Bd. 

— Note über eine von Archilochos erwähnte Sonnen- 
finstemiss. 86. Bd. 

-— Ueber die Kriterien des Vorhandenseins dreier Lösungen 
bei dem Kometenprobleme. (Mit 1 Holzschnitt.) 86. Bd. 
Pelz, Zum Normalenproblem der Kegelschnitte. (Mit 
1 Tafel.) 85. Bd. 
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Peschka, Neue Eigenschaften der Normalenflächen für 
Flächen zweiten Grades längs ebener Schnitte. (Mit 
3 Tafeln.) 85. Bd. 

Pick, Ueber die Integration hyperelliptischer Differentiale 
durch Logarithmen. 85. Bd. 

Rupp, Ueber die auf Flächen zweiten Grades liegenden 
gleichseitigen Hyperbeln. 86. Bd. 

Schier, Ueber Potenzsummen rationaler Zahlen. 85. Bd. 

Simony, Ueber eine Reihe neuer mathematischer Erfah- 
rungssätze. (Mit 5, Tafeln.) 85. Bd. 

Tesaf, Kinematische Bestimmung der Gontour einer wind- 
schiefen Schraubenfläche. (Mit 1 Tafel.) 86. Bd. 

Ungar, Die Reduction Ab eTscher Integrale auf Normal- 
integrale. 86. Bd. 

Weyr, c. M., Ueber Flächen sechsten Grades mit einer drei- 
fachen cubischen Gurve. 85. Bd. 
— Ueber gemeinschaftliche Bisekanten algebraischer Raum- 
curven. 85. Bd. 

Winckler, w. M., Ueber die Entwicklung einiger von dem 
Eul er 'sehen Integral zweiter Gattung abhängiger Aus- 
drücke in Reihen. 85. Bd. 

Zelbr, Ueber die Bahn der kometarischen Nebelmasse 
Schmidt. 1882. 86. Bd. 

V. Physik. 

Boltzmann, c. M., Zur Theorie der Gasdiffusion. (Mit 

7 Holzschnitten.) 86. Bd. 
Ditscheiner, c. M., Ueber die G u 6b hard 'sehen Ringe. 

(Mit 3 Tafeln.) 86. Bd. 
Ettingshausen, A. v., Bestimmungen der Diamagneti- 

sirungszahl des metallischen Wismuths in absolutem 

Masse. (Mit 2 Holzschnitten.) 85. Bd. 
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Exner, F., Bestimmung des Verhältnisses zwischen elektro- 
statischer und elektromagnetischer absoluter Einheit. 
86. Bd. 

— lieber einige auf die Gonlacttheorie bezügliche Experi- 
mente. 86. Bd. 

Hammerl, Ueber Regenbogen, gebildet durch Flüssigkeiten 
von verschiedenen Brechungsexponenten. 86. Bd. 

Hann, w. M., Ueber die Temperatur der südlichen Hemi- 
sphäre. 85. Bd. 

— Ueber den Föhn in Bludenz. 85. Bd. 

Haubner, Ueber die stationäre Strömung der Elektricität in 
flächenformigen Leitern. 85. Bd. 

Hausmaninger, Ueber die Veränderlichkeit des Diffusions- 
coefficienten zwischen Kohlensäure und Luft. 86. Bd. 

Jarolimek, Ueber die Beziehung zwischen der Spannung 
und Temperatur gesättigter Kohlensäuredämpfe. 86. Bd. 

Klemenöiö, Ueber die Gapacität eines Plattencondensators. 
86. Bd. 

Lang, V., w. M., Die Capillarwage. (Mit 4 Holzschnitten.) 
86. Bd. 

Lecher, Ueber Ausstrahlung und Absorption. Erste Abhand- 
lung. (Mit 7 Holzschnitten.) 85. Bd. 

— Ueber* die Absorption strahlender Wärme in Wasser- 
dampf und Kohlensäure- (Mit 2 Holzschnitten.) 86. Bd. 

Lippich, c. M., Ueber polaristrobometrische Methoden. (Mit 

1 Tafel.) 85. Bd. 
Liznar, Resultate magnetischer Messungen in Mähren und 

Schlesien. 85. Bd. 
Mach, w. M., Ueber Herrn Guebhard's Darstellung der 

Aequipotentialcurven. (Mit 2 Holzschnitten.) 86. Bd. 
M a r g u 1 e s , Die Rotationsschwingungen flüssiger Gylinder. 

85. Bd. 
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Margules, Notiz über den dynamoelektrischen Vorgang. 
(Mit 2 Holzschnitten.) 86. Bd. 

Obermayer, Versuche über Diffusion von Gasen. I. und IL . 
(Mit 1 Tafel.) 85. Bd. 

Pscheidl, Bestimmung des Elasticitätscoefficienten durch 
Biegung eines Stabes. (Mit 2 Holzschnitten.) 86. Bd. 

Puluj, Strahlende Elektrodenmaterie. IV. Abhandlung. (Mit 
8 Holzschnitten.) 85. Bd. 

Schmidt, Analogien zwischen elektrischen und Wasser- 
strömen, calorischer und elektrischer Kraftübertragung. 
86. Bd. 

— Ueber die innere Pressung und die Energie überhitzter 
Dämpfe. 86. Bd. 

Stefan, w. M., Ueber die magnetische Schirmwirkung des 
Eisens. 85. Bd. 

— Ueber die Kraftlinien eines um eine Axe symmetrischen 
Feldes. 85. Bd. 

Streintz, Experimentaluntersuchungen über die galvanische 
Polarisation. I. Abhandlung. (Mit 1 Holzschnitt.) 86. Bd. 

Tumlirz, Ueber die Rotationsbewegung einer homogenen 
tropfbaren Flüssigkeit um eine Achse unter dem Ein- 
fluss der Reibung. 85. Bd. 

— Ueber das Fliessen einer incompressiblen Flüssigkeit 
durch Röhren kreisförmigen Querschnittes von beliebiger 
Gestalt und beliebiger Lage. 85. Bd. 

Wächter, Ueber die materiellen Theile im elektrischen 
Funken. (Mit 2 Holzschnitten.) 85. Bd. 

Wassmuth, Ueber die Tragkraft von ringförmigen Elektro- 
magneten. 85. Bd. 

— Ueber die specifische Wärme des stark magnetisirten 
Eisens und das mechanische Aequivalent einer Vermin- 
derung des Magnetismus durch die Wärme. 85. Bd. 



186 Die feierliche Sitzung ]883\ 

Wasmuth, Ueber eine Anwendung der mechanischen 
Wärmetheorie auf den Vorgang der Magnetisirung. 
86. Bd. 



YL Chemie. 

Andreasch, Ueber gemischte Olboxantine. 86. Bd. 

— Ueber Gyamidoamalinsäure. 86. Bd. 

— Ueber ein Reproductionsproduct des Gholestrophans, 
den Dimethylglyoxylharnstoff. 86. Bd. 

Barth, v., w. M., und Schreder, Ueber die Einwirkung 
von schmelzendem Aetznatron auf Orcin und Gallus- 
säure. 86. Bd. 

— — Ueber das Verhalten der jBenzoesäure in der Kali- 
schmelze. 

Boehm, Ueber Schwefelwasserstoffbildung aus Schwefel 
und Wasser. 85. Bd. 

Brauner, Beitrag zur Ghemie der Geritmetalle. II. 86. Bd. 

Demel, Ueber den Dopplerit von Aussee. 86. Bd. 

Eder und Ulm, Ueber das Verhalten von Quecksilberjodid 
zu unterschwefligsaurem Natron. 85. Bd. 

Etti, Ueber Verbindungen des Vanillins mit Pyrogallol und 
Phloroglucin. 86. Bd. 

Fossek, Vorläufige Mittheilung über einige neue Derivate 
des Isobutyraldehyds. 86. Bd. 

Freund, Ueber Trimethylen. 86. Bd. 

Frühling, Ueber 7-Oxybuttersäure. 86. Bd. 

Gintl und Reinitzer, Ueber die Bestandtheile der Blätter 
von Fraanntts excdsior L. 86. Bd. 

Goldschmiedt, Notiz über das Vorkommen von Bernstein- 
säure in einem Rindenüberzuge auf ilforws alba, 85. Bd. 
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Goldschmiedt und Herzig, Ueber das Verhalten der 
Kalksalze der drei isomeren Oxybenzoesäuren und der 
Anissäure bei der trockenen Destillation. 85. Bd. 

Habermann und Honig, Ueber die Einwirkung von Kupfer- 
oxydhydrat auf einige Zuckerarten. I. Abhandlung. 
86. Bd. 

Hai tinger, Vorläufige Mittheilung über Glutaminsäure und 
PyiTol. 85. Bd. 

— Ueber das Vorkommen organischer Basen im käuflichen 
Amylalkohol. 86. Bd. 

Hammerl, Beiträge zur Kenntniss der Hydratbildung von 

Salzen. 85. Bd. 
Herzig, Ueber die Constitution des Guajols. 85. Bd. 

— Ueber Guajakonsäure. (Vorläufige Mittheilung.) 86. Bd. 

— Ueber die Einwirkung von salpetriger Säure aufGuajakol. 
86. Bd. 

Honig und B e r g e r , Ueber die Einwirkung von Chloroform 
auf Naphtalin bei Gegenwart von Aluminiumchlorid. „ 
86. Bd. 

Horbaczewski, Synthese der Harnsäure. 86. Bd. 

Jahn, Ueber die Dampfdichte des Brom. (Mit 1 Holzschnitt.) 
85. Bd. 

— Zur Kenntniss der Aminbasen secundärer Alkohole. 

85. Bd. 

Janovsky, Ueber Sulfosäuren des Azobenzols. 85. Bd. 

— Ueber die Nitroderivate der Azobenzolparasulfosäure. 

86. Bd. 

K achler und Spitzer, Ueber zwei isomere Bibromcampher 
aus Monobromcampher. 85. Bd. 

Lippmann und Fleissner, Ueber die Azyline, eine homo- 
loge Reihe stickstoffhaltiger Basen. (Mit 2 Holzschnitten.) 
86. Bd. 
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Lustgarten, lieber den Nachweis von Jodoform, Naphtol 
und Chloroform in thierischen Flüssigkeiten und Organen. 

85. Bd. 

Maly, c. M., und Hintere gger, Studien über Caffei'n und 
Theobromin. III. Abhandlung. 85. Bd. 

— und Andreasch, Studien über GaffeYn und Theo- 
bromin. IV. Abhandlung. 85. Bd. 

Mauthner, lieber das optische Drehungsvermögen des 

Tyrosins und Cystins. 85. Bd. 
Nachbauer, Untersuchung der Embryonen von ungekeimten 

Roggen, speciell auf ihren Gehalt von Diastase. 86. Bd. 
Natterer, lieber Monochloraldehyd. 86. Bd. 
Niederist, lieber Trimethylenglycol und Trimethylenbasen. 

86. Bd. 

Reinitzer, B., Studien über das Verhalten der Acetate des 
Chroms, Eisens und Alumniums. 85. Bd. , 

— F., Analyse eines vegetabilischen Fettes. (Mit 1 Tafel.) 
85 Bd. 

Schubert, lieber Diisobutylhydrochinon und einige Derivate 
desselben. 86. Bd. 

Schwarz, Ueber neue Körper aus dem Steinkohlen theer, 
a-/3-7-Isomeren des Pyrocressol. 86. Bd. 

Senhofer, Ueber Naphtalintetrasulfosäure. 85 Bd. 

Skraup, Synthetische Versuche in derChinolinreihe. (III. Mit- 
theilung.) 85. Bd. 

— Synthetische Versuche in der Ghinolinreihe. (IV. Mit- 
theilung.) 86. Bd. 

— und Vortmann, Ueber Derivate des Dipyridyls. (I. Mit- 
theilung.) 86. Bd. 

Vortmann, Ueber eine Methode zur directen Bestimmung 
des Chlors neben Brom und Jod, und des Broms neben 
Jod. 86. Bd. 
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Waage, Ueber die Producte der Einwirkung von Ammoniak. 

auf Propionaldehyd. (Vorläufige Mittheilung.) 86. Bd. 
Wegscheider, Ueber Derivate und Constitution der Opian- 

säure und Hemipinsäure. 85. Bd. 
— - Ueber Isovanillin. 86. Bd. 
Weidel, Beiträge zur Kenntniss der Tetrahydrocinchonin- 

säure. (Mit 5 Holzschnitten.) 85. Bd. 

— und Brix, Zur Kenntniss der Cinchon- und Pyro- 
cinchonsäure. 86. Bd. 

— und Hazura, Ueber das Ginchonin. 86. Bd. 

— und Russo, Studien über Pyridin. 86. Bd. 
Weselsky und Benedikt, Ueber einige Nitroproducte aus 

der Reihe des Brenzkatechins. (Mit 3 Holzschnitten.) 

85. Bd. 

Zatzek, Zur Kenntniss des Bienenvirachses. 86. Bd. 
Zulkowsky, Ueber die Bestandtheile des Corallins. (Schluss.) 

86. Bd. 



Vn. Anatomie, Physiologie und theoretische Medicin» 

Adamkiewicz, Die Blutgefässe des menschlichen Rücken- 
markes. II. Theil. Die Gefässe der Rückenmarksober- 
fläche. (Mit 5 Tafeln.) 85. Bd. 

Biedermann, Beiträge zur allgemeinen Nerven- undMuskel- 
Physiologie. (Achte Mittheilung.) Ueber scheinbare Oeff- 
nungszuckung verletzter Muskeln. 85. Bd. 
— Ueber morphologische Veränderungen der Zungendrüsen 
des Frosches bei Reizung der Drüsennerven. (Mit 
1 Tafel.) 86. Bd. 

Brücke, v., w. M., Ueber die Nach Weisung von Harnstoff 
mittelst Oxalsäure. 85. Bd. 
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Em ich, Ueber das Verhalten der Rindsgalle zu der Hüfner- 
schen Reaction und einige Eigenschaften der Glycochol- 
säure. (Mit 2 Holzschnitten.) 85. Bd. 

Exner, S., c. M., Ueber die Function des Musctdtis Gramp- 
tonianus. (Mit 1 Tafel und 1 Holzschnitt.) 85. Bd. 

Fleischl, v., Physiologisch- optische Notizen. (IL Mittheilung.) 
(Mit 1 Holzschnitt.) 86. Bd. 

Freud, Ueber den Bau der Nervenfasern und Nervenzellen 
beim Flusskrebs. (Mit 1 Tafel.) 85. Bd. 

Hering, Beiträge zur allgemeinen Nerven- und Muskel- 
physiologie. (Neunte Mittheilung.) Ueber Nervenreizung 
durch den Nervenstrom. 85. Bd. 

Ho 11, Ueber die richtige Deutung der Querfortsätze der 
Lendenwirbel und die Entwicklung der Wirbelsäule 
des Menschen. (Mit 4 Tafeln und 2 Holzschnitten.) 
85. Bd. 

Knoll, Beiträge zur Lehre von der Athmungsinnervation. 
(Erste Mittheilung.) Athmung bei Erregung des Halsvagus 
durch seinen eigenen Strom. (Mit 3 Tafeln.) 85. Bd. 

— Beiträge zur Lehre von der Athmungsinnervation. (Zweite 
Mittheilung.) (Mit 3 Tafeln.) 86. Bd. 

— (Dritte Mittheilung.) (Mit 4 Tafeln.) 86. Bd. 
Kowalewsky, Das Verhältniss des Linsenkernes zur Hirn- 
rinde bei Menschen und Thieren. (Mit 2 Tafeln.) 86. Bd. 

Laker, Studien über die Blutscheibchen und den angeblichen 
Zerfall der weissen Blutkörperchen bei der Blutgerin- 
nung. (Mit 1 Tafel.) 86. Bd. 

Maly, C.M., Ueber das Basen-Säureverhältniss im Blutserum 
und anderen thierischen Flüssigkeiten. Ein Beitrag zur 
Lehre von der Secretbildung. 85. Bd. 

Mandelstamm, Studien über Innervation und Atrophie der 
Kehlkopfmuskeln. (Mit 1 Tafel.) 85. Bd. 
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Mayer, Beitrag zur histologischen Technik. (Mit 2 Tafeln.) 

85. Bd. 

M i s e s , Ueber die Nerven der menschlichen Augenlider. (Mit 
1 Tafel.) 85. Bd. 

Patzelt, Ueber die Entwicklung der Dickdarmschleimhaut. 
(Mit 3. Tafeln.) 86. Bd. 

Paulsen, Experimentelle Untersuchungen über die Strö- 
mung der Luft in der Nasenhöhle. (Mit 1 Tafel.) 85. Bd. 

Rohon, Zur anatomischen Untersuchungsmethodik des 
menschlichen Gehirns. (Mit 1 Tafel.) 86. Bd. 

Weinzweig, Zur Anatomie der Kehlkopfnerven. (Mitl Tafel.) 

86. Bd. 



In den 87. Band der Sitzungsberichte sind folgende 
Abhandlungen aufgenommen worden: 

Abele s, Ueber Secretion aus der überlebenden durch- 
bluteten Niere. 

Ameseder, Geometrische Untersuchung der ebenen Gurven 
vierter Ordnung, insbesondere hinsichtlich ihrer Be- 
rührungs-Kegelschnitte . 

Andreasch, Ueber die Oxydation der aus Thioharnstoffen 
durch Einwirkung von Halogenverbindungen entstehen- 
den Basen. 

— Ueber Gonfigurationen auf der Raumcurve vierter Ord- 
nung, erster Species. 

Anton, Bestimmung der Bahn des Planeten (m) Gassandra. 

Barth, v., w. M., und Schreder, Ueber das Oxyhydro- 

chinon, das dritte isomere Trioxybenzol. 
Bauer, Ueber eine neue Säure der Reihe G;,H2n— 4O6. 

— Zur Kenntniss der Pimelinsäure. 
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Benedikt, Ueber Chlor- und Bromoxylderivate des Benzols. 
Dritte Abhandlung. 

Biedermann, Beiträge zur allgemeinen Nerven- und Muskel- 
physiologie. (Zehnte Mittheilung.) Zur Kenntniss der 
secundären Zuckung. 

— (Eilfte Mittheilung.) Ueber rythmische Gontractionen 
quergestreifter Muskeln unter dem Einflüsse des con- 
stauten Stromes. (Mit 2 Tafeln.) 

— Ueber die Erregbarkeit des Rückenmarks. (Mit 1 Tafel.) 
Bier mann, Zur Theorie der zu einer binomischen Irratio- 
nalität gehörigen AbeTschen Integrale. 

Blaas, Beiträge zur Kenntniss natürlicher wasserhaltiger 
Doppelsulfate. 

Brauer, c. M., Zur näheren Kenntniss der Odonaten-Gat- 
tungen Orchithemis, Lyriothemis und Ägrionoptera. 

— Ueber die Stellung der Gattung Ldbogaster Philippii im 
Systeme. 

Brücke, v., w. M., Ueber das Alkophir und über die wahre 
und die sogenannte Biuretreaction. 

Dafert, Ueber eine neue Bildungsweise des Amyl-Benzols. 

Drasch, Axenbestimmung der Gontouren von Flächen 
zweiter Ordnung. (Mit 1 Tafel.) 

Ehr mann, Ueber Fettgewebsbildung aus dem als Winter- 
schlafsdrüse bezeichneten Fettorgane. (Mit 2 Tafeln.) 

Emich, Ueber Aethylbiguanid und dessen Verbindungen. 

— Beiträge zur Kenntniss des Biguanid's. 
Ettingshausen, Freih. v., o. M., Beiträge zur Kenntniss 

der Tertiärflora Australiens. 

— Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora der Insel Java. 
(Mit 6 Tafeln.) 

— Beitrag zur Kenntniss der Tertiärflora von Sumatra. (Mit 
1 Tafel.) 
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Fleis c hl ,v., Physiologisch- optischeNotizen. (lll. Mittheilung.) 

VII. Die Vertheilung der Sehnervenfasern über die 

Zapfen der menschlichen Netzhaut. 
Frey dl, Notiz über die trockene Destillation von Weinsäure 

und Gitronensäure mit überschüssigem Kalk. 
Gegenbauer, Ueber algebraische Gleichungen, welche 

eine bestimmte Anzahl complexer Wurzeln besitzen. 
Gerst, Methode zur Bahnbestimmung aus drei vollständigen 

Beobachtungen. 
Goldschmiedt, Ueber die Zersetzungsproducte der Salicyl- 

säureanhydride bei der Destillation. 

— Zur Kenntniss der Destillationsproducte des paraoxy- 
benzoesauren Kalkes. 

— Ueber das Pyrenchinon. I. Abhandlung. 

— und Wegscheider, Ueber Derivate des Pyrens. 
Grab er. Fundamentalversuche über Helligkeits- und Farben- 
empfindlichkeit augenloser und geblendeter Thiere. 

Haberlandt, Zur physiologischen Anatomie der Milch- 
röhren. (Mit 2 Tafeln.) 

Haerdtl, Freih. v., Bahnbestimmung des Planeten Adria. 
II. Theil. 

Haitinger, Ueber die Einwirkung von Schwefel auf Phenol- 
natrium. 

Haubner, Ueber das logarithmische Potential einer nicht 
isolirten elliptischen Platte. 

Heinricher, Beiträge zur Pflanzenteratologie und Blüthen- 
morphologie. (Mit 2 Tafeln.) 

Hepperger, v.. Versuch einer Bahnbestimmung des 
Schmidt' sehen Nebels. 

Hochstetter,v.,w.M., Sechster Bericht der prähistorischen 
Commission der mathematisch-naturwissenschaftlichen 

Almanach. 1883. 13 
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Classe der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 

über die Arbeiten im Jahre 1882. 
Hussak, Ueber den Cordierit in vulcanischen Auswürflingen. 

(Mit 2 Tafeln.) 
Janovsky, Ueber Nitro- und Amidoderivate des Azabenzols. 
Jarolimek, Ueber die Beziehung zwischen der Spannung 

und Temperatur gesättigter Dämpfe. 
Kachler und Spitzer, Bildungsweise der isomeren Bibrom- 

campher. 
Kolädek, Ueber Schwingungen fester Körper in Flüssigkeiten. 
Kretschy, Ueber die Oxydation von Kynurin und von 

Kynurensäure. 
La Paige, Ueber eine neue Eigenschaft der Oberflächen 

zweiter Ordnung. 
Lieben, w. M., und Zeisel, Ueber Gondensationsproducte 

der Aldehyde und ihre Derivate. II. MethyläthylacroleVn 

und seine Derivate. 

— und Hai tinger, Untersuchungen über Ghelidonsäure* 
(Vorläufige Mittheilung.) 

— — Untersuchungen über Ghelidonsäure. 
Lippmann und Fleissner, Zur Kenntniss der Azyline. 
Liznar, Zur Theorie des Lamont' sehen Variations-Appa- 
rates für Horizontal-Intensität. 

Lukas, Beiträge zur Kenntniss der absoluten Festigkeit von 
Pflanzengeweben. II. Theil. 

Mach, w. M., Versuche und Bemerkungen über das Blitz- 
ableitungssystem des Herrn Meise ns. 

Maly, c. M., und Andreasch, Studien über Gaffein und 
Theobromin. V. Abhandlung. 

— und Emich, Ueber das Verhalten der Gallensäure zu 
Eiweiss und Peptonen, und über deren antiseptische 
Wirkungen. 
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Meissl und Bock er, Ueber die Bestandtheile der Bohneii 
von Soja hispida. 

Migotti, Zur Theorie der Kreistheilungsgleichung. 

Mildner, Ueber Potenzreihen, deren GHeder mit den auf- 
einander folgenden Gliedern einer arithmetischen Reihe 
r*®** Ranges multiplicirt oder durch letztere dividirt 
werden. 

Nalepa, Beiträge zur Anatomie der Stylommatophoren. 

Niederist, Ueber Reichenbach's Picamar. 

Obermayer, v., Versuche über Diffusion von Gasen. III. 

Oppenheim, Ueber eine neue Integration der Differential- 
gleichungen der Planetenbewegung. 

Pastrovich, Ueber Reichenbach's Pikamar. 
— Ueber Goerulignol, Reichenbach'soxydirendesPrincip. 

Pelz, Zur Gontourbestimmung windschiefer Schrauben- 
flächen. (Mit 1 Tafel.) 

Pernter, Psychrometers tudie. 

Pfaundler, c. M., Ueber die Mantelringmaschine von 
Kravogl und deren Verhältniss zur Maschine von 
Pacinotti-Gramme nebst Vorschlägen zur Gon- 
struction verbesserter dynamoelektrischer Maschinen. 
(Mit 1 Tafel.) 

Rabl, Beiträge zur Entwicklungsgeschichte der Proso- 
branchier. 

Räthay und Haas, Ueber Phallus impydicus (L.) und 
einige Goprinus-Arten. 

Reibenschuh, Ueber das Methylbiguanid und seine Ver- 
bindungen. II. 

Schwarz, Astronomische Untersuchung über eine von 
Archilochus und einer assyrischen Inschrift erwähnte 
Sonnenfinsterniss. 

13* 
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Simony, Ueber eine Reihe neuer mathematischer Erfah- 
rungssätze. 

Skraup und Goi)enzl, Ueber a und /3 Naphtochinolin. 

Tolver Preston, S., Eine dynamische Erklärung der 
Gravitation. 

— Ueber die Möglichkeit, vergangene Wechsel im Uni- 
versum durch die Wirkung der jetzt thätigen Natur- 
gesetze — auch in Uebereinstimmung mit der Existenz 
eines Wärmegleichgewichtes in vergrössertem Mass- 
stabe — zu erklären. 

V ortmann, Ueber die Trennung des Nickels von Kobalt. 

Wassmuth, Ueber den innern, aus der mechanischen 
Wärmetheorie sich ergebenden Zusammenhang einer 
Anzahl von elektromagnetischen Erscheinungen. 

Wegscheider, Ueber einige Abkömmlinge der Opiansäure* 

Weyr, w. M., Ueber einen Gorrespondenzsatz. 

— Ueber eindeutige Beziehungen auf einer allgemeinen 
ebenen Gurve dritter Ordnung. 

Wiesner, w. M., Ueber das Eindringen der Winterknospen 
kriechender Brombeersprosse in den Boden. 

Wolfbauer, Die chemische Zusammensetzung des Wassers 
der Donau vor Wien im Jahre 1878. (Mit 1 Tafel.) 

Zeisel, Ueber Golchicin und Golchicein. (Vorläufige Mit- 
theilung.) 

Zuckerkandl, Ueber die Verbindungen der arteriellen 
Gefässe der menschlichen Lunge. (Mit 2 Tafeln.) 

Die mathematisch-naturwissenschaftliche Glasse hat seit 
Juni 1882 folgende Subventionen zur Ausführung wissen- 
schaftlicher Untersuchungen bewilligt: 

Dem w. M. Herrn Prof. E. Suess in Wien zum 
Zwecke der Wiederaufschliessung des Gon-. 
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stantins- Stollen der Gosau - Formation bei 
Wr.-Neustadt (Neue Welt), als des wichtigsten 
Fundortes der österreichischen Monarchie für 
fossile Reptilien ... 300 fl. 

Dem Herrn Dr. J. Horbaczewski, Assistent an 
der Lehrkanzel für angewandte medicinische 
Chemie der Wiener Universität, zur Fort- 
setzung seiner Untersuchungen über die Harn- 
säure 200 , 

Der prähistorischen Gommission zur Fort- 
setzung ihrer Forschungen und Ausgrabungen 
für das Jahr 1883 eine (sechste) Subvention 
von 800 , 

Dem Adjuncten der Wiener Sternwarte, Herrn 
J. Palisa, zur Ermöglichung dessen Theil- 
nahme an der französischen Expedition behufs 
Beobachtung der totalen Sonnenfinsterniss am 
6. Mai 1883 auf dem Manihiki- Archipel im 
stillen Ocean 600 „ 

Dem Herrn Dr. M. Kretschy in Wien zur 
Beendigung seiner Untersuchung über die 
künstliche Darstellung der Kynurensäure . . 280 „ 

Die Akademie der Wissenschaften hat in ihrer gestrigen 
Sitzung die Beschlüsse genehmigt, welche die mathematisch- 
naturwissenschaftHche Glasse über die Vertheilung des Ignaz 
Lieben'schen und des Andreas Freiherr von Baumgartner- 
schen Preises gefasst hat. Diese Beschlüsse wird der Herr 
Präsident verkünden. 

Die mathematisch -naturwissenschaftliche Glasse hat 
ferner beschlossen, für den A. Freiherr v. Baumgartner'schen 
Preis die im Jahre 1880 ausgeschriebene, die mikroskopische 
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Untersuchung des Holzes lebender und fossiler Pflanzen 
betreffende Aufgabe, für welche eine Goncurrenzschrift nicht 
eingelangt ist, nicht zu wiederholen, sondern folgende neue 
Aufgabe zu stellen: 

Es sind möglichst zahlreiche Bestimmungen 
an Krystallen der verschiedenen Systeme über 
die elektrische Leitungsfähigkeit und über die 
Ausbreitung der Elektricität auf der Oberfläche 
solcher Krystalle anzustellen. 

Der Einsendungstermin für die Goncurrenzschriften ist 
der 31. December 1885, die Höhe des Preises 1000 fl. 
österr. Währ. Die Vertheilung desselben soll in der feier- 
lichen Sitzung 1886 erfolgen. 

Die Glasse ist diessmal noch eine zweite Preisaufgabe 
zu stellen in der Lage, indem ihr ein Betrag von 1000 fl. 
österr. Währ, zur Verfügung gestellt wurde zu dem beson- 
deren Zwecke der Prämiirung jener bis zum 30. März 1885 
der Akademie einzusendenden gedruckten Abhandlung, durch 
welche unsere chemischen Kenntnisse von den 
Eiweisskörpern am meisten gefördert werden. Die 
Abhandlung muss in der Zeit vom 30. März 1883 bis 
30. März 1885 publicirt sein. Indem die Glasse diese Wid- 
nmng angenommen hat, wird das so eben bezeichnete Thema 
als Gegenstand einer Preisbewerbung ausgeschrieben mit der 
Bemerkung, dass die öffentliche Zuerkennung dieses Preises 
in der feierlichen Sitzung des Jahres 1885 stattfinden wird. 

Von der prähistorischen Gommission der mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Glasse ist der sechste 
Bericht über die Arbeiten im Jahre 1882 erschienen. 

Die Untersuchungen in der auf fürstlich Liechtenstein- 
schem Herrschaftsbesitze gelegenen Höhle Vypustek und in 
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der Fürst Johann-Höhle nächst Lautsch bei Littau in Mähren 
-wurden mit Unterstützung Seiner Durchlaucht des Fürsten 
Johann zu Liechtenstein fortgesetzt. Die Ausgrabungen 
standen auch in diesem Jahre unter der speciellen Leitung 
des fürstlich Liechtensteinischen Oberförsters zuBabitz, Herrn 
G. Heintz. In der obersten Sinterdecke und Gulturschichte 
der Höhle Vypustek wurde das Skelet eines 6 — 7jährigen 
^ndes nebst verschiedenen Artefacten aufgefunden, während 
die tieferen Schichten eine reiche Ausbeute an diluvialen 
Säugethierresten von Ganiden, Fehden und Musteliden liefer- 
ten. In der Fürst Johann-Höhe wurde durch Herrn Szom- 
bathy die Gleichzeitigkeit des Menschen mit dem Renthier, 
welche sich schon aus der ersten Untersuchung im Jahre 1881 
als wahrscheinlich ergeben hatte, durch Funde von charak- 
teristischen menschlichen Artefacten zweifellos constatirt. 
In der Schipka-Höhle bei Stramberg brachte Professor Karl 
Ma§ka aus Neutitschein seine vierjährigen Arbeiten zum 
Abschlüsse und bereitet nunmehr eine grössere Publication 
über die Ergebnisse derselben, über die zahlreichen gefundenen 
diluvialen Thierreste, sowie über die Spuren des paläolithi- 
sehen Menschen in dieser Höhle vor. 

Herr Gustos Fr. Heger setzte die Untersuchungen der 
Grabhügel bei Amstetten in Niederösterreich fort und machte 
in Gemeinschaft mit dem k. k. Gonservator und Stiftsarchivar 
F. Dr. A. Dun gel Ausgrabungen in prähistorischen Gräbern 
bei Pandorf und Eggendorf am nördhchen Fusse des Gott- 
weiger Berges. Die bei Schallendorf unweit Oedenburg ein- 
geleiteten Ausgrabungen von Grabhügeln aus der Zeit der 
Quaden sollen in diesem Jahre fortgesetzt werden. 

Wissenschaftlich sehr wichtige Resultate haben die vott 
Herrn Professor Dr; Pichler in Graz mit Subvention der 
prähistorischen Gommission eingeleiteten und vom Berg- 
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director V. Radimsky in Wies ausgeführten Ausgrabungen 
der Grabhügel in der Umgegend von Wies in Steiermark- 
geliefert, wovon ein Theii der Hallstätter Periode angehört, 
ein anderer Theil den ersten Jahrhunderten unserer Zeit- 
rechnung. 

Die k. k. Gentral-Anstalt für Meteorologie und 
Erdmagnetismus erhielt im Jahre 1882 die regelmässigen 
Aufzeichnungen von 241 Stationen; von einer kleinen Anzahl 
von Beobachtungsstationen sind die Beobachtungsergebnisse 
dieses Jahrganges noch nicht eingelangt. Die Vertheilung der 
Beobachtungspunkte nach den einzelnen Ländern ergibt sich 
aus folgender Uebersicht: 

Stationen I. II. III. Regen- 

Ordnung Ordnung Ordnung Stationen 

Böhmen 3 19 8 3 33 

Mähren .. — 13 6 — 19 

Schlesien — 4 18 — 22 

Galizien 1 8 2 - 11 

Bukowina — 2 2 — 4 

Niederösterreich 1 11 8 — 20 

Oberösterreich 2 9 4 — 15 

Salzburg - 4 5 1 10 

Tirol und Vorarlberg . — 21 10 — 31 

Steiermark — 12 6 — 18 

Kärnthen .2 12 18 — 32 

Krain - 3 5 — 8 

Küstenland und Dal- 

matien 3 5 — — 8 

Bosnien, Herzegovina — 7 — — 7 

Ausland (Orient) .... — 3 — — 3 

Summe 1882^T~12 ^133 92 4 ¥41 
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Von Sofia sind im Jahre 1882 keine Beobachtungen 
mehr eingelangt, von Damascus nur für den April. Dr. Hertel 
inOcana (Golombia) hat sich an die Direction der k. k. Gentral- 
Anstalt um Uebersendung meteorologischer Instrumente 
gewendet, welchem Ansuchen die Direction mit Rücksicht 
auf das grosse allgemeine Interesse, welches regelmässige 
meteorologische Beobachtungen aus dieser Gegend haben 
würden, entsprochen hat. Die abgesendeten Instrumente sind 
in guteni Zustande an ihrem Bestimmungsorte angelangt und 
die ersten Beobachtungsergebnisse von Dr. Hertel in baldige 
Aussicht gestellt worden. 

Im Juh 1882 hat eine Inspection der meteorologischen 
Stationen in Obersteiermark, Kämthen und Krain statt- 
gefunden durch den Adjuncten der k. k. Central- Anstalt Dr. 
St. Kostlivy. Die Ergebnisse derselben werden in dem ent- 
sprechenden Jahrgange der Publication der k. k. Gentral- 
Anstalt mitgetheilt werden. 

Der telegraphische Witterungsdienst ist in derselben 
Weise und Ausdehnung wie in den Vorjahren fortgeführt 
worden; desgleichen wurden auch im Sommerhalbjahre 1882 
telegraphische Wetterprognosen für die Landwirthe mit gün- 
stigem Erfolge (in 82o/o <ler Fälle) abgegeben. 

Die Thätigkeit der k. k. Central- Anstalt als Central- 
observatorium und als Organ der Verarbeitung und Publication 
der von den Stationen einlaufenden Beobachtungsergebnisse 
war die gleiche wie in den Vorjahren. Um eine Vergleichung 
der absoluten Werthe der magnetischen Intensität in Wien 
mit jenen an dem kaiserlich russischen magnetischen Obser- 
vatorium in Pawlowsk zu erlangen, wurde ein Lamontscher 
Reisetheodolith (Nr. I) nach Petersburg gesendet und* es 
wurden durch die Güte des Directors des russischen Central- 
Observatoriums Dr. H. Wild eine Reihe von vergleichenden 
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Messungen mit demselben in Pawlowsk angestellt. Die- 
selben ergaben eine Instrumental-Differenz Pawlowsk— Wien 
= 0.0044 (Gauss^sche Einh.) und als genäherte Differenz 
der horizontalen Componente Wien— Pawlowsk für September 
1882 = 0.421. 

Von den Resultaten der Reductionen der registrirenden 
Magnetometer in Verbindung mit den absoluten Beobach- 
tungen mögen die folgenden Jahresmittel pro 1882 hier Pktz 
finden : 

Declination 9**49»4 W. 

Horizontale Intensität 2.057. 

Inclination 63^*26 »3 N. 

Totale Intensität 4.601. 

Von den Bearbeitungen des Beobachtungsmateriales 
gelangten zur Publication: 

Tägliche meteorologische Beobachtungen an 16 Sta- 
tionen in Oesterreich und 3 Stationen im Auslande (Sulina, 
Beirut, Alexandrien) im Jahre 1882. In Monatsheften. 

Jahrbücher der k. k. Gentral-Anstalt. XVI. Jahrgang 
(1879) II. Abtheilung undXVIII. Jahrgang (188 1)1. Abtheüung. 

Der Assistent der k. k. Gentral-Anstalt Dr. F. Pernter 
hat die Resultate seiner Untersuchungen über das Verhalten 
des Psychrometers bei vermindertem Luftdruck, die er mit 
Unterstützung der kaiserlichen Akademie im August 1882 
auf dem Obir in Kämthen (2047 Meter Seehöhe) angestellt 
hat, in einer Abhandlung betitelt „Psychrometerstudien" in 
den Sitzungsberichten der kaiserl. Akademie^ Aprilheft 1883 
zur Veröffentlichung gebracht. 
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Die mathematisch-naturwissenschaftliche Classe hat in 
dem abgelaufenen Jahre durch den Tod des Directors der 
Sternwarte in Prag Dr. Karl Hornstein und des k. k. Feld- 
zeugmeisters Franz Ritter von Haus lab zwei correspon- 
dirende Mitglieder im Inlande verloren. Von den Mitgliedern 
im Auslande sind zwei Ehrenmitglieder, Joseph Liouville 
und Friedrich Wohle r und das correspondirende Mitglied 
Theodor Ludwig Wilhelm Bischoff gestorben. 

Karl Hornstein^) wurde am 27. August 1824zuBrünn 
geboren, wo sein Vater damals als Buchhallungsbeamter bei 
der Tabakregie angestellt war. Kurze Zeit darauf über- 
siedelte er mit demselben nach Linz und 1833 nach Wien, 
wo er zunächst die Volksschule absolvirte und dann an& 
akademische Gymnasium übertrat. Erwähnenswerth aus 
dieser Epoche seines Lebens ist der Umstand^ welcher auf 
die Entwickelung seines Charakters in späteren Jahren von 
tief eingreifender Wirkung blieb, dass sein Vater jeden 
kameradschaftlichen Verkehr zwischen ihm und seinen 
Studiengenossen zu hindern sich bemühte. Der Erfolg dieses 
Verfahrens war zwar zunächst der beabsichtigte, nämlich dass 
unser Hornstein um so ausschliesslicher sich seinen Studien 
widmete, und in fast allen Jahrgängen des Gymnasiums 
Präniiant wurde, der weitere aber auch der, dass er verlernte 
sich an Andere anzuschliessen. Andere zu Theilnehmem 
seiner Gedanken zu machen und so bei dem liebenswürdig- 
sten und bescheidensten Charakter doch ein verschlossenes 
Wesen annahm und einsam, wie in seinen Studien, auch 
durch sein ferneres Leben ging. 

Nach Vollendung seiner Gymnasialstudien, die damals 
bloss sechs Jahre währten, begann er im Jahre 1840 seine 

1) Von Herrn Director E. Weiss. 
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philosophischen Studien und hörte während derselben ausser 
<ien vorgeschriebenen, noch zahlreiche ausserordentliche 
Gegenstände mit solchem Erfolge, dass ihn nicht nur seine 
Fachprofessoren: Ettingshausen (Physik) und Jenko (Mathe- 
matik), sondern auch Lichtenfels (Philosophie), Ficker (Philo- 
logie und Aesthetik) u. a. bald für den besten Schüler erklär- 
ten, der ihnen seit Jahren vorgekommen war. 

Bereits am Gymnasium las er fleissig Littrow's populäre 
Astronomie, und das Lesen gerade dieses Buches war es, 
welches seinen Entschluss, sich gänzlich der Mathematik und 
Astronomie zu widmen veranlasste. Er hörte daher im 
Wintersemester 1842/43 Lehrcurse über wissenschaftliche 
Astronomie, und zeichnete sich dabei so auS; dass er bereits 
Ende October 1843 zum Assistenten an der Wiener Stern- 
warte ernannt wurde. In dieser Eigenschaft blieb er vier 
Jahre, betheiligte sich dabei an der Herausgabe von Piazzi's 
Storia cdeste in den Annalen der Wiener Sternwarte und 
lieferte auch in den Schriften dieser Anstalt ein paar müh- 
same und weitläufige Vorarbeiten zu der damals geplanten 
Neu-Reduction des Piazzi'schen Sternenkataloges (Ermitte- 
lung der Refractionsconstanten für Palermo, und Tafeln zur 
Reduction der Beobachtungen von Piazzi), die aber später 
anderer Arbeiten wegen aufgegeben wurde. Ausserdem 
reducirte er gemeinschaftlich mit seinem damaligen GoUegen 
an der Sternwarte K. Jelinek die seit 1835 am Institute 
angestellten Kometenbeobachtungen. 

Im October 1847 wurde Hornstein provisorisch zum 
Adjuncten der Sternwarte in Krakau ernannt, musste aber 
im November des folgenden Jahres diese Stelle niederlegen, 
als die Einführung der polnischen Sprache als Unterrichts- 
sprache an der Krakauer Universität decretirt wurde. Er 
kekrte deshalb wieder nach Wien zurück, wirkte durch ein 
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Jahr als supplirender Professor der Mathematik am akademi-^ 
sehen Gymnasium, trat aber im Jänner 1850 wieder als 
Assistent bei der Wiener Sternwarte ein, promovirte noch in 
demselben Jahre an der Universität Bonn und habilitirte sich 
kurz nachher als Privatdocent für Astronomie an der Wiener 
Universität. 

Im Jahre 1851 wurde er zum Adjuncten der Wiener 
Sternwarte befördert und verblieb bis zum September 186^ 
in dieser Stellung. Während dieser Zeit beschäftigte er sich 
mit der Beobachtung von Kometen und Asteroiden, eines der 
wenigen Felder, auf welchem die beschränkten Mittel und die 
ungünstige Lage der Anstalt in praktischer Astronomie noch 
£]rspriessliches zu leisten gestatteten und die zahlreichen in 
den Schriften der Anstalt publicirten Beobachtungen solcher 
Gestirne geben ein rähmliches Zeichen von dem Eifer und 
Fleisse, den er dabei bethätigle. Hand in Hand damit gingen 
auch Bahnberechnungen solcher Körper, deren Resultate 
theils in den Schriften der kaiserlichen Akademie, theils in 
den astronomischen Nachrichten niedergelegt sind. Unter 
diesen verdient eine, die des Kometen 1847 I, besonders 
hervorgehoben zu werden, weil Hornstein darin eine Methode 
entwickelte, auf bequeme Art von einer parabolischen auf 
eine elliptische oder hyperbolische Bahn überzugehen ; eine 
Methode, welche seither vielfach in Anwendung gekommen 
ist und noch kommt. In einem gewissen Zusammenhange 
mit den Planetenbeobachtungen steht auch die Gonstruction 
eines, von ihm Zonenphotometer genannten Apparates, mit 
dessen Hilfe er die Helligkeit schwacher Fixsterne zu ermitteln 
gedachte, durch Vergleichung derselben mit Asteroiden bei 
ihren Helligkeitsänderungen während der Annäherung zur, 
und Entfernung von der Opposition. Übrigens scheint Hörn» 
stein durch die jahrelange Beschäftigung mit dieser Planeten- 
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gruppe eine gewisse Vorliebe für dieselbe gewonnen zu haben, 
da er, wenn auch nach langen Pausen, immer wieder Unter- 
suchungen über dieselbe anstellte, wie denn auch die letzte 
Ton ihm veröffentlichte Arbeit, den Titel führt: Beiträge zur 
Kenntniss des Asteroidensystemes. 

Gegen das Ende seines Aufenthaltes an der Wiener 
Sternwarte leitete er, mit Hilfe eines ebenfalls von ihm er- 
dachten Projectionsapparates regelmässige Sonnenflecken- 
Beobachtungen an der Anstalt ein, welche auch nach seinem 
Abgange von derselben noch durch eine Reihe von Jahren 
fortgeführt wurden. 

Nachdem Hornstein im Jahre 1857 zum correspondiren- 
den Mitgliede unserer Akademie gewählt worden war, wurde 
er im September 1862 als Professor der Mathematik an die 
Orazer, und wenige Jahre nachher in derselben Eigenschaft 
an die Prager Universität berufen. Beim Tode des Directors 
der dortigen Sternwarte Dr. J. Böhm übernahm er deren 
Leitung und wendete sich ganz theoretischen Studien in der 
Astronomie zu, da er bei dem Zustande des Institutes nicht 
an die Ausführung von Beobachtungen denken konnte. So 
entstanden seine Untersuchungen über die Abhängigkeit des 
Erdmagnetismus von der Rotation der Sonne, über den Ein- 
fluss der Elektricität der Sonne auf den Barometerstand; 
über die wahrscheinliche Abhängigkeit des Windes von der 
Periode der Sonnenflecken u. s. w. 

« 

Das Bild dieses stillen Gelehrtenlebens wäre aber ein 
unvollständiges, wollten wir nicht noch der ausgezeichneten 
Lehrergabe Hornstein' s gedenken, mit welcher er es ver- 
stand, selbst die schwierigsten und abstractesten Partien der 
Mathematik und Astronomie klar und fasslich darzustellen. 
Diese, seine treffliche Darstellungsgabe hatte auch zur Folge, 
dass er namentlich während seines Aufenthaltes in Wien 
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vielfach zur Abhaltung populärer Vorträge herangezogen 
wurde, und seinem Wunsche, die Wissenschaft in möglichst 
weiten Kreisen zu verbreiten, haben wir es auch zu danken, 
dass er im Jahre 1860 in Gemeinschaft mit Prof. E. Suess 
und einer Reihe anderer Freunde und Gesinnungsgenossen 
den Verein zur Verbreitung naturwissenschaftlicher Kennt- 
nisse gründete. Ausserdem gehörte Hornstein noch einer 
grösseren Zahl wissenschaftlicher Vereine als Mitglied an. 

Hornstein war von sanfter Gemüthsart und ruhigem 
Temperamente, dabei höchst anspruchslos, und wie schon 
oben erwähnt, wenig mittheilsam und in sich abgeschlossen. 
Gesellschaften suchte er nie auf, sondern mied sie, besonders 
in vorgerückteren Jahren vollständig. Doch war er bei aller 
seiner Zurückgezogenheit ein grosser Freund der Natur und 
namentlich der Alpengegenden, von denen er die meisten 
österreichischen grösstentheils aus Fusstouren, bei welchen 
er auch einmal den Dachstein bestieg, sehr gut kannte. Diese 
Vorliebe für die Natur blieb ihm bis zu seinen letzten Lebens- 
jahren. Machte er da auch keine anstrengenden Alpenreisen 
mehr, so äusserte sie sich doch darin, dass er oft viele ver- 
gnügte Stunden in Betrachtung von Bilderwerken über Alpen, 
namentlich Alpenpflanzen zubrachte. Obwohl bis zu seinem 
Lebensende körperlich scheinbar ganz gesund, scheint er in 
der letzten Zeit doch manchmal Todesahnungen gehabt zu 
haben. So erwiderte er Herrn Ober- Kriegs -Gommissär 
J. Jaumann, einem der wenigen Studiengenossen, mit denen er 
innig befreundet war, und dessen freundlichen Mittheilungen 
wir viele Notizen dieser kurzen Lebensskizze verdanken, als 
dieser ihm am 3. November 1882, dem Vorabende seines 
Namenstages, ein so hohes Alter wünschte, wie es sein mit 
92 Jahren verstorbener Vater erreicht hatte, er glaube nicht, 
noch ein langes Leben vor sich zu haben. Diese Ahnung 
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bewahrheitete sich leider nur zu schnell, denn schon am 
22. December erlag er plötzUch einem Schlaganfalle. 

Wenn man übrigens die wissenschaftliche Thätigkeit 
Hornsteins nach dem unten angehängten Verzeichnisse 
seiner wichtigsten Publicationen messen wollte, scheint die- 
selbe bei seinem unermüdlichen Fleisse und seinem stillen,, 
nur seinen Arbeiten gewidmeten Leben, verhältnissmässig 
gering. Der Grund davon liegt darin, dass Hornstein zu jenen 
Naturen gehörte, welche die Früchte ihrer Arbeiten nur 
zögernd und mit Widerstreben der Ofifentlichkeit übergeben. 
Bei seiner strengen, fast peinlichen Ordnungsliebe und 
Pünktlichkeit werden sich aber unter seinen Papieren 
zweifelsohne noch viele, zum Theile fast vollständig druck- 
reife Untersuchungen, Vorlesungshefte u. s. w. vorfinden. 
Es wäre daher sehr zu wünschen, dass sein wissenschaft- 
licher Nachlass nicht verloren ginge, sondern von kundiger 
Hand gesichtet und geordnet würde, und so vielleicht 
manches werthvoUe Resultat jahrelanger Mühen und Arbeiten 
der Nachwelt aufbewahrt bhebe. 

Verzeichniss der Publicationen von K. Hornstein. 

A. Selbstständige Publicationen. 

Dissertatio de Maximis et Minimis Integralium multiplicium. Viennae 
1850. (Inauguraldissertation.) 

Magnetische und meteorologische Beobachtungen auf der k. k. Stern- 
warte in Prag 1868—1873. Jahrg. 29-34. (Der erste Band 
in Gemeinschaft mit A. Murmann herausgegeben.) 

Astronomische, magnetische und meteorologische Beobachtungen 
an der k. k. Sternwarte in Prag 1874—1881. Jahrg. 35—42. 

B. In den Annalen der Wiener Sternwarte. 

II. Folge B. 13. Reduction der Kometenbeobachtungen an der 

k. k. Sternwarte in den Jahren 1835 bis 1846» 
(mit K. Jelinek.) 
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B. 14. Eiinittelung derRefractionsconstanten fär Palermo 
aus Piazzi's Beobachtungen. 
Tafel zur Reduction der von Piazzi in den Gorsi 
beobachteten Stemorjte auf mittlere für den 
Anfang des betreffenden Jahres, 

III. Folge B. 3, 4, 6, 7, 9 und 10. Beobachtungen der kleinen Pla- 
neten und Kometen am Refractor von 6 Zol 
in den Jahren 1843 bis 1862. 
Ferner gab er heraus mit K. v. Littrow : Meteoro- 
logische Beobachtungen an der k. k. Stern- 
warte in Wien 1775 bis 1855. Bd. I und U. 

C. In den Sitzungsberichten der kais. Akad. d. Wiss. 

1. Bestimmung der Bahn des Kometen 1853 I aus sämmtlichen 

Beobachtungen. (2 Abhandlungen XU 11—21; 320—321.) 
(Auszug davon Astr. Nach. XXX VUI 160.) 

2. Bestimmung der Bahn des Kometen 1847 I, nebst Bemerkungen 

über den Übergang von der Parabel zur Ellipse oder Hy- 
perbel. (2Abh. Xn 303—319; LXII 244—260,) [Auszüge und 
vorläufige Berechnungen Astr. Nach. XXV 373; XXXVIII 
323; LXXII 303.] 

3. Ueber die Bahn der Galliope. (5 Abhandlungen XV 91 — 166; 

417—424; XVII601— 611; XXIV 106— 117; XLII519— 522.) 
[Auszug davon Astr. Nach. XL 233; XLVI 381.] 

4. Ueber Helligkeitsmessungen bei kleinen Fixsternen mit einem 

neuen Photometer. (XLI 261—270.) 

5. Ueber die Abhängigkeit des Erdmagnetismus von der Rotation 

der Sonne. (LXIV 62—74.) 

6. Ueber denEinfluss derElektricität derSonne auf den Barometer- 

stand. (LXV 389—408.) 

7. Ueber die Abhängigkeit der täglichen Variation des Barometer- 

standes von der Rotation der Sonne. (LXVH 385 — 416.) 

8. Ueber die wahrscheinliche Abhängigkeit des Windes von der 

Periode der Sonnenflecke. (LXXVI 104—116.) 

9. Beitrag zur Kenntniss des Asteroidensystemes. (LXXXIV 7 — 19.) 
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D, In den Astronomischen Nachrichten. 

Ausser zahlreichen Mittheilungen von Kometen- und Planeten- 
beobachtungen, und den schon oben angeführten Auszügen 
mehrerer akademischer Abhandlungen: 

1. Über das Steinheiische Passagenprisma. XXIV 93, 109. 

2. Elemente und Ephemeride und des Kometen 1845 1. (mit 

K. Jelinek) XXII 395. 

3. Elemente und Ephemeride und des Kometen 1845 LI. (mit 

K. Jelinek) XXIII 143, 277. 

4. Elemente und Ephemeride und des Kometen 1845 III. (mit 

K. Jelinek) XXIU 254. 

5. Bemerkungen über den Kopf des Kometen 1853111. XXXVII 147. 

6. Über das Aussehen des Kometen 1854 II. (XXXVIII 185); Ele- 

mente desselben. XXXVIII 201. 

7. Beobachtung von Sonnenflecken im Juli 1860; Einrichtung und 

Reduction der Beobachtungen. LIV 49. 

8. Elemente und Ephemeride des Kometen 1862 IL LVIII 109. 

9. Beobachtungen über die physische Beschaffenheit des Kometen 

1861 II. LIX 137. 

10. üeber die tägliche Variation der hoiizontalen Intensität des Erd- 

magnetismus. LXXXIII 289. 

11. Beobachtungen auf der k. k. Sternwarte in Prag (mit Notizen 

über deren Einrichtung. LXXXVI 1. 

12. Zusatz zu Herrn Prof. v. Oppolzer's Bemerkung zu Enckes 

Methode der Berechnung der speciellen Störungen. 
LXXXIX 383. 

E, Populäre Aufsätze. 

a) In den Schriften des Vereines zur Verbreitung naturwissen- 
schafÜicber Kenntnisse : Die Lichterscheinungen bei totalen 
Sonnenfinsternissen. — Die Laplace'sche Hypothese über 
die Bildung des Sonnensystems. 

h) Im Volks- und Wirthschaftskalender: Die Sonne. — Der Mond. 
— Ueber Aörolithen. 

c) Im Kalender Austria: Geschichte der Entdeckung des Planeten 

Neptun. 

d) In den „Abendstunden": lieber Kometen. — Kepler's Leben. 
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Franz Ritter von Hauslab wurde am 1. Februar 1798 
in Wien geboren. Eilf Jahre alt wurde er in die Ingenieur- 
Akademie aufgenommen und trat aus derselben 1815 als 
Fähnrich in das 2. Infanterieregiment ein, mit welchem er 
den kurzen Feldzug in Frankreich mitmachte. ' Im folgenden 
Jahre wurde er dem General-Quarliermeisterstab zugetheilt 
und bei der Mappirung in Tyrol verwendet. Seine Leistungen 
hiebei erhielten die volle Anerkennung des Chefs des General- 
stabes. Im Jahre 1819 wurde er Lieutenant im Geniecorps 
und Lehrer des Situationszeichnens und der Terrainlehre an 
der Genie-Akademie in Wien, in welcher Stellung er durch 
acht Jahre verblieb. Hier führte Hauslab die bis dahin nur 
in Frankreich geübte Methode der Terraindarstellung durch 
Schichtenlinien ein und dehnte dieselbe auch auf die Dar- 
stellung des Meeresbodens aus. 1827 arbeitete er an der 
geognostischen und montanistischen Aufnahme des Erzberges 
in Steiermark, das Jahr darauf wurde er der Gesandtschaft 
in Gonstantinopel zugetheilt. Er verweilte daselbst durch 
zwei Jahre und benützte diese Zeit zum gründlichen Studium 
der Sprachen und der politischen Verhältnisse des Orients. 
Nach Wien zurückgekehrt übernahm er 1830 wieder die 
Lehrkanzel des Situationszeichnens an der Genie-Akademie 
und arbeitete an der während seines Aufenthaltes in Steier- 
mark begonnenen Karte dieses Landes, welche er in zwölf 
Blättern vollendete. 

Im Jahre 1834 wurde Hauslab mit der Leitung des 
militärischen Unterrichtes der Söhne des Erzherzogs Carl, der 
Erzherzoge Albrecht, Carl Ferdinand und Friedrich beauftragt 
und 1835 zum Major befördert. Er wurde von da an wieder- 
holt zu militärischen und politischen Missionen nach dem 
Oriente und nach Russland verwendet und gewöhnlich auch 

li* 
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den nach Wien kommenden türkischen Prinzen und Gross- 
würdenträgern beigegeben. Er war zu dieser Zeit auch der 
Staatskanzlei zugetheilt> bis er im Jahre 1843 mit der Leitung 
des Unterrichtes des Erzherzogs Wilhelm und der Söhne des 
Erzherzogs Franz Carl, der Erzherzoge Franz Joseph und 
Ferdinand Maximilian betraut wurde, welcher wichtigen 
Aufgabe er bis zum Jahre 1848 oblag. 

In diesem Jahre wurde Hauslab General -Major und trat,, 
indem er die Artilleriebrigade in Wien übernahm, in den rein 
militärischen Dienst zurück. 1849 wurde er zum Feld-Artillerie- 
Director der Armee in Ungarn ernannt und hier bot sich ihm 
die Gelegenheit, seine Bedeutung als Stratege zu beweisen. - 
Die Siege bei Szörog und TemesYär waren hauptsächlich 
eine Folge der Massenwirkung, zu welcher die österreichische 
Artillerie durch seine geschickten Dispositionen gelangte. 
Hauslab wurde dafür mit dem Maria-Theresien-Orden ausge- 
zeichnet. Nach Beendigung des Feldzuges wurde er in einer 
diplomatischen Mission nach der Türkei entsendet, um die 
Repatriirung der auf türkisches Gebiet übergetretenen Soldaten 
der ungarischen Armee zu bewerkstelligen. Seinen Bemü- 
hungen gelang es,- dass der weitaus grössere Theil der 
Flüchtlinge in das Vaterland zurückkehrte und die übrigen in 
entlegenen Provinzen des türkischen Reiches internirt wurden. 

Die folgende Zeit widmete Hauslab seine Thätigkeit 
vornehmlich dem Artilleriefache. Auf seinen Antrieb wurden 
auch die ersten Versuche mit gezogenen Geschützen unter- 
nommen. Ende 1858 wurde er zum General -Artillerie- 
Director ernannt und nahm als solcher an der letzten Periode 
des Feldzuges 1859 Theil. Die bei dieser Gelegenheit ge- 
machten Erfahrungen bestärkten ihn in seinen Bemühungen, 
die österreichische Armee möglichst rasch mit gezogenen 
Geschützen zu versehen. 
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Die anstrengende Arbeit, welche seine Stellung er- 
heischte, wurde ihm allmälig zu schwer und er trat in den 
Ruhestand, wurde jedoch nach kursier Zeit wieder zur 
Thätigkeit berufen und zum Feldzeugmeister und Präses 
sämmtlicher Militär - Comit^s ernannt. Eindlich zwangen 
ihn Alter und andauernde Kränklichkeit auch diese Stelle 
niederzulegen. 

Der vielseitigen Verwendung, welche Hauslab im öffent- 
lichen Dienste gefunden, steht eine ebenso mannigfaltige 
^wissenschaftliche Thätigkeit, mit welcher er seine Muse- 
stunden ausfüllte, gegenüber. Neben seinen geographischen 
und kartographischen Arbeiten, welche ihm einen grossen 
Ruf unter den Fachgelehrten eingebracht haben, beschäftigte 
er sich mit verschiedenen Zweigen der Naturwissenschaft, 
der Gultur- und der Kunstgeschichte. Als Resultate eines 
lebhaften und ausdauernden Sammeleifers hinterliess er 
mehrere werthvolle Sammlungen, welche sich auf die Ge- 
schichte der Kartographie und der graphischen und reprodu- 
cirenden Künste, auf die Gostümkunde und die Gesi^hichte 
der Stadt Wien beziehen. Er hinterliess eine reiche Bibliothek, 
in welcher sich unter anderen eine Sammlung von seltenen 
Werken zur Geschichte der Waffen und insbesondere des 
Artillerie Wesens befindet. Die Sichtung und Ordnung dieser 
Sammlungen beschäftigte ihn noch die letzten Tage seines 
Lebens, aus dem er am 11. Februar 1883 schied. 

Joseph Liouville wurde am 24. März 1809 zu 
St. Omer(D6p. Pas-du-Galais) geboren. Seine Studien machte 
er in der ^ole polytechnique, betrat jedoch nicht die ihm als 
IngirUeur des pants et chaussies bezeichnete Laufbahn, sondern 
wendete sich sofort der reinen Wissenscliaft zu. Er wurde 
1833 Professor der Mathematik an der ^ole pölytechnique, 
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später am ColUge de France und an der Sarbonne, Er starb 
in Paris am 1 1. September 1882. Seine zahlreichen Arbeiten 
erstrecken sich über alle Theile der Mathematik. Die ersten 
sind im Journal de Vkok polytechniquej die folgenden in dem 
von ihm (1836) begründeten Journal des, mathSmatiqttes pures 
et appliquSes erscliienen. Durch dieses Journal so wie durch 
seine ausgezeichnete Lehrgabe hat Liouville einen grossen 
Einfluss auf den Fortgang der mathematischen Studien in 
Frankreich ausgeübt. Eine Reihe bedeutender Mathematiker 
ist aus seiner Schule hervorgegangen. 



Friedrich Wo hl er wurde am 31. Juli 1800 zu Eschers- 
heim bei Frankfurt a. M. geboren. Er studirte Medicin in 
Marburg und Heidelberg und wurde an letzterer Universität 
zum Doctor der Medicin, Chirurgie und Geburtshilfe promo- 
virt. Auf den Rath seines Lehrers L. Gmetin stand er von 
seinem Vorhaben, praktischer Arzt zu werden, ab und begab 
sich 1823 nach Stockholm zu Berzelius, in dessen Labora- 
torium er ein Jahr lang arbeitete. Zur selben Zeit arbeitete 
Liebig bei Th^nard und Gay-Lussac in Paris. 1825 übernahm 
Wöhler die Lehrkanzel der Chemie und Mineralogie an der 
städtischen Gewerbeschule in Berlin. Aus dem kleinen 
Laboratorium, das er sich hier eingerichtet hatte, gingen in 
kurzer Zeit mehrere wichtige Arbeiten hervor, darunter die 
Darstellung des Aluminiums (1827) und vor allen die 1828 
ausgeführte „ künstliche Bildung von Harnstofif''. Es war 
damit zum ersten Male ein organischer Körper aus unorga- 
nischen Stoffen auf künstlichem Wege hergestellt worden, 
eine That, deren fundamentale Bedeutung auch für den der 
Chemie und Physiologie Fernestehenden keiner Erläuterung 
bedarf. 
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Im Jahre 1831 zog Wöhler nach Kassel und erhielt hier 
an der neugegründeten Gewerbeschule die Lehrkanzel der 
allgemeinen und technischen Chemie. 1836 wurde er als 
ordentlicher Professor der Medicin und Director des chemi- 
schen Laboratoriums nach Göttingen berufen und in dieser 
Stellung verblieb er bis zu seinem Tode (23. September 
1882), 

Schon während seines Aufenthaltes in Berlin hat 
Wöliler mit Liebig einen Freundschaftsbund geschlossen, 
welcher in unveränderter Innigkeit bis zum Tode des jüngeren 
Freundes fortbestand. Die beiden grossen Chemiker ver- 
einigten ihre Kräfte zur Durchfuhrung einer Reihe merk- 
würdiger Arbeiten, von denen die Untersuchungen über das 
Radical der Benzoesäure (1832) und über die Natur der 
Harnsäure (1838) als diejenigen angeführt werden, welche 
von dem nachhaltigsten Einflüsse auf die Entwicklung der 
organischen Chemie gewesen sind. 

Die Arbeiten Wöhler' s auf dem Gebiete der organischen 
Chemie bilden nur einen Theil seiner wissenschaftlichen 
Leistungen. Die bei weitem grössere Zahl seiner Unter- 
suchungen gehört der Mineralchemie an. Auf diesem Gebiete, 
das er von Jugend an bis in sein spätes Alter mit besonderer 
Vorliebe pflegte, kam ihm auch die unbestrittene Führer- 
schaft zu. 

Theodor Ludwig Wilhelm Bischoff wurde am 
18. October 1807 in Hannover geboren und studirte in 
Bonn und Heidelberg. Er habilitirte sich 1833 an der Uni- 
versität in Bonn als Privatdocent und war von 1835 bis 1843 
ausserordentlicher Professor der vergleichenden und patho- 
logischen Anatomie an der Universität in Heidelberg. 1843 
ging er als ordentlicher Professor der Physiologie nach 
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Giessen und übernahm im nächsten Jahre auch die Lehr- 
kanzel der Anatomie. 1855 wurde er für diese beiden Fächer 
nach München berufen, woselbst er am 5. December 1882 
aus dem Leben schied. 

Bischofif hat seinen Ruf durch mehrere bedeutende 
Arbeiten auf dem Gebiete der Entwicklungsgeschichte 
der Säugethiere begründet und auch die Physiologie und 
▼ergleichende Anatomie durch wichtige Untersuchungen 
gefördert. 
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IJie kaiserliche Akademie der . Wissenschaften hat am 
28. Mai 1880 für den von Andreas Freiherrn v. Baum- 
gartner gestifteten Preis folgende, die mikroskopi* 
sehe Untersuchung des Holzes lebender und 
fossiler Pflanzen betreffende Aufgabe gestellt: 

»Es sollen durch diese Untersuchung, und 
zwar insbesondere durch Vergleichung aller 
bekannten recenten und fossilen Hölzer Merk- 
male ermittelt werden, mit deren Hilfe es mög- 
lich sein wird, aus mikroskopischen Schnitten 
und Schliffen eines Holzes Gattung und Art mit 
Sicherheit zu bestimmen." 

Als Einsendungstermin wurde der 31. December 1882 
festgesetzt. 

Nachdem zu diesem Termine eine Bewerbungsschrift 
nicht eingelangt war, so hat die mathematisch-naturwissen- 
schaflliclie Classe auf Grund des Stiftbriefes in der ausser- 
ordentlichen Sitzung am 28. Mai d. J. beschlossen, den Frei- 
herrn V. Bau mg artner 'sehen Preis von 1000 Gulden 
österr. Währ, dem Verfasser des im Laufe der Preisaus- 
schreibung erschienenen, die Physik am meisten fördernden 
Werkes zuzuwenden, und zwar dem Herrn Dr. Karl Exner, 
Professor am Gymnasium im IX. Bezirke fiir seine in den 
Sitzungsberichten der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Classe Bd. 84, II. Abtheilung erschienene Abhandlung: 
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Ueber das Funkeln der Sterne und die Scintilla- 
tion überhaupt. 

In dieser Abhandlung sind zum erstenmale sämmtliche 
Erscheinungen der Scintillation befriedigend erklärt. Den 
Ausgangspunkt bildet die Erscheinung am Arago^schen 
Scintillometer. Zuerst wird gezeigt wie mit Hilfe desselben 
■der Radius der einfallenden Lichtwelle bestimmt werden 
kann, deren Krümmungen das eigentliche Arago'sche Phä- 
nomen das Aufblitzen des Sternes bei verstelltem Ocular 
veranlassen. Die Ursache der letzteren Erscheinung wurde 
zwar schon von Janin erkannt, der dieselbe mit Hilfe der 
Interferenz zu erklären versuchte, während, wie Exner zeigt, 
dieselbe als Beugungsphänomen aufzufassen ist. Exner zeigt 
auch wie die Beobachtungen an verschiedenen Scintillometern 
auf einander bezogen werden können. 

Ausser der Annahme, dass die Lichlwellen bei ihrem 
Durchgange durch die Atmosphäre eine Deformation erleiden, 
muss man natürlich noch annehmen, dass diese Deforma- 
tionen für verschiedene Farben verschieden gross sind. Unter 
den verschiedenen hier möglichen Hypothesen entscheidet 
-sich Exner für die Annahme, dass dies von der regelmässigen 
Brechung des Lichtes in der Atmosphäre herrührt im Gegen- 
satze zu Montigny, der die totale Reflexion zur Erklärung 
herbeizieht. Exner befindet sich da in Uebereinstimmung mit 
den älteren Forschern wie Hooke, Newton, Young. Auf Grund 
seiner Annahme ist Exner nun im Stande sämmtliche Scin- 
tillations-Phänomene zu erklären, so das Phänomen von 
Marius, welcher die scintillirenden Sterne bloss mit dem 
Objectiv beobachtet, das Nicholson'sche Farbenphänomen, 
welches darin besteht, dass, wenn man durch Bewegung ein 
streifenförmiges Bild eines Sternes erzeugt, hierin unter 
gewissen Umständen Helligkeitsvarialionen und Farbenände- 
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rungen stattfinden. Exner erklärt das sonderbare Phänomea 
von Resphigi, dem zufolge die Spectren östlicher Sterne 
Erschütterungen zeigen, welche vorwiegend vom violetten 
zum rothen Ende gehen und umgekehrt. Weitere Gegen- 
stände der Untersuchung sind die Erscheinung , dass das^ 
Zittern der Sterne mit der Oeflfnung des Objectivs abnimmt^ 
was allerdings schon Newton gefunden, die Erscheinung,, 
dass tiefstehende Sterne farbig, hochstehende farblos scintiU 
liren u. s, w. 

Exner hat seine Theorie durch mannigfach abgeänderte 
Versuche zu beweisen versucht; da die Beobachtung der 
Sterne in dieser Hinsicht begreifliche Schranken auferlegt, so 
hat er auch auf der Oberfläche der Erde die Erscheinung der 
Scintillation nachgeahmt, indem er auf grosse Distanzen 
kleine Sonnenbildchen und leuchtende Punkte beobachtete. 
Auch die Resultate dieser Versuche stimmen mit den theo- 
retischen Anschauungen. 

Indem die Abhandlung Exner's eine Fülle yon neuen. 
Thatsachen bringt und gleichzeitig das vorhandene Material 
unter eine^ Gesichtspunkt zusammenfasst, erscheint sie im 
hohen Grade des Preises würdig. 

Die mathematisch-naturwissenschaftliche Glasse hat in 
ihrer ausserordentlichen Sitzung am 28. Mai d. J. femer 
beschlossen, den Ig. L. Lieben' sehen Preis von 900 fl. 
österr. Währ, diesmal für die ausgezeichnetste in den letzten 
sechs Jahren veröffentlichte Arbeit auf dem Gebiete der 
Physik mit Inbegriff der physiologischen Physik ihrem cor- 
Tespondirenden MitgUede, dem Herrn Dr. Victor Ritter v. 
Ebner, o. ö. Professor der Histologie und Entwicklungs- 
geschichte an der Univervität zu Graz, für seine »Unter- 
suchungen über die Ursachen der Anisotropie 
organisirter Substanzen'' zuzuerkennen. 



Dieselben sind als selbständiges Werk (Leipzig 1882^ 
Verlag von W. Engelmann, gr. 8^ 243 Seiten) erschienen. 

Nach Untersuchungen, welche von Brewster angestellt 
wurden, neigte man sich eine Zeit lang ziemlich allgemein 
der Ansicht zu, dass die Doppelbrechung organisirter Sub- 
stanzen, ähnlich wie die durch Druck, Zug oder ungleich- 
massiges Erwärmen entstehende Doppelbrechung isotroper 
Substanzen durch in Folge der genannten mechanischen 
Einwirkungen entstehende Spannungen zu erklären sei. 
Diese Spann ungshypothese würde aber von v. Naegeli als 
unhaltbar erwiesen und an ihre Stelle eine andere Hypothese 
gesetzt, nach welcher die Doppelbrechung organisirter Sub- 
stanzen durch die Anwesenheit kleinster Theilchen von kry- 
stalli nischer Structur (krystallinischen Micellen) in denselben 
bedingt sein sollte. 

Die Grundlagen der anscheinend wohlbegründeten und 
fast allseitig angenommenen Micellarhypothese Naegeli's an 
thierischen Geweben zu prüfen ist der Ausgangspunkt von 
V. Ebneres Untersuchungen. Mühevolle, theilweise mit beson- 
derem Scharfsinn erdachte und unter dem Polarisations- 
mikroskope mit allen von der theoretischen Optik an die 
Hand gegebenen Behelfen sorgfältig durchgeführte Unter- 
suchungen, welche sich über die grössle Zahl der thierischen 
Gewebe und einige pflanzliche Membranen und Gewebe 
erstrecken, führen aber v. Ebner zu dem Resultate, dass die 
der Hypothese Naegeli's zu Grunde hegende und von 
diesem scheinbar erhaltene Unveränderlichkeit der optischen 
Constanten doppeltbrechender organisirter Substanzen me- 
chanischen Einwirkungen (Zug und Druck) gegenüber nicht 
besteht. Die in der Schrift von Ebners niedergelegten Ver- 
suche fördern vielmehr eine Reihe bisher unbekannter, 
höchst interessanter und wichtiger Thatsachen zu Tage, 
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welche mit der Micellarhypothese unvereinbar sind und 
dafür sprechen, dass die Anisotropie organisirter Substanzen 
durch die Spannungshypothese ausreichend erklärt werden 
können, wenn man sich bei der Anwendung derselben nicht 
bloss, wie das früher immer geschehen ist, an die optischen 
Erscheinungen, welche am gespannten Glase beobachtet 
werden können, sondern an jene hält, welche bei mecha- 
nischen Einwirkungen auf imbibirbare Substanzen festgestellt 
werden können. 

Es kann mit aller Bestimmtheit vorausgesehen werden, 
dass die an sich schon sehr umfangreichen Untersuchungen 
von Ebneres auch neue Ausgangspunkte und Grundlagen für 
weitere Studien über die für die Erkenntniss der Entwicklung 
und des Baues thierischer und pflanzHcher Organismen seit 
den bahnbrechenden Arbeiten Hugo v. MohFs und v. Brücke's 
so wichtig gewordene Anisotropie organisirter Substanzen 
abgeben werden. 
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JDem , beharrlichen Kämpfer für Deutschlands Ehre", dem 
Sieger bei Aspern hat kaiserliche Dankbarkeit ein ehernes 
Denkmal errichtet. Grosse Schlachtenbilder erinnern uns an 
seine ruhmvolle Laufbahn und auch die Poesie hat den Erz- 
herzog schon im Leben gefeiert und unverwelkliche Kränze 
auf sein Grab gelegt. Nur die historische Kunst harrt noch 
des beneidenswerthen Meisters, der aus der reichen Fülle 
des Stoffes schöpfend ein lebensvolles Bild des grossen Feld- 
herrn und bedeutenden Staatsmannes, des geistreichen Schrift- 
stellers und vor allem des edlen Menschen zu entwerfen ver- 
möchte. Bloss ein Bruchstück zur Lösung dieser Aufgabe 
will der heutige Vortrag liefern. Aus zerstreuten Notizen soll 
hier mitgetheilt werden, was uns über die Jugendzeit des 
Erzherzogs Karl, über seine Erziehung und seinen Bildungs- 
gang, über seine ersten Lebenseindrücke und über die 
Personen bekannt ist, unter deren liebevoller Leitung er 
sich zu einer für uns Alle so sympathischen Erscheinung 
entwickelt hat. 

Es war am 5. September des Jahres 1771 um 4 Uhr 
Nachmittag^ als Kanonendonner von der Gitadelle S. Giovanni 
Battista der Bevölkerung von Florenz verkündete , dass die 
allverehrte Landesmutter „ mit einem gesunden und Wohlge- 
stalten Prinzen glücklich entbunden worden sei. " Noch an 
demselben Abende, um 6 Uhr, fand in dem grossherzoglichen 
Lustschlosse Poggio Imperiale die Taufceremonie statt. Die- 
selbe wurde im Beisein des Grossherzogs und seiner ältesten 

15* 
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Tochter Marie Theresie, sowie des ganzen Hofstaates durch 
den Erzbischof von Florenz vollzogen, wobei den Prinzen 
von Asturien als Taufpathen der spanische Gesandte Marques 
Viviani vertrat und der neugeborene Prinz die Namen Karl, 
Ludwig, Johann, Joseph und Lorenz erhielt. Hierauf wurde 
in der Schlosscapelle ein Tedeum angestimmt und auf dem 
Platze S. Spirito eine doppelte Salve abgegeben, der kleine 
Erzherzog aber von der Gräfin Starhemberg in einer Sänfte 
zu seiner durchlauchtigen Mutter und endlich in das für 
ihn bestimmte „Quartier" des grossherzoglichen Palastes 
gebracht. ^) 

EjTzherzogKarl's^) Vater Leopold war jener Grossherzog 
von Toscana, der sich um die Wohlfahrt dieses kleinen aber 
schönen Landes so viele Verdienste erwarb, der jedoch auch, 
als ihn später der Tod seines älteren Bruders zur Regierung 
Oesterreichs und auf den deutschenKaiserthron berief, diesem 
grossen und schweren Berufe sich in vollem Masse gewachsen 
zeigte, ein Fürst, in dem, wie sein Sohn Erzherzog Johann 
treffend bemerkt , das edle Herz seiner grossen Mutter Maria 
Theresia und der Verstand seines Bruders Joseph vereinigt 
waren. *^) Seine Gattin Marie Louise(Ludovica), Tochter des 
Königs Karl III. von Spanien, „ein Muster weiblicher Tugen- 
den", gebar ihm in glücklicher Ehe sechzehn Kinder, von 
welchen nur zwei vor den Eltern starben. Erzherzog Karl 
war der drittgeborene Sohn. Aelter waren die Erzherzoge 
Franz (der spätere Kaiser) und Ferdinand (Nachfolger des 
Vaters in Toscana), jünger die Erzherzoge Leopold, Joseph, 
Anton, Johann, Rainer, Ludwig und Rudolf. Von den 
Schwestern war die älteste Marie Theresie, die spätere 
Königin von Sachsen. Eine jüngere Schwester Marie Giemen- 
tine heiratete in der Folge ihren Vetter Franz, den Kron- 
prinzen von Neapel. 
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Mitten in den Reformen, welche der Grossherzog in 
Toscana durchführte, fand er doch auch Zeit, die Erziehung 
seiner Kinder zu überwachen. Mit Sorgfalt gieng er bei der 
Wahl eines obersten Erziehers zu Werke. Und zwar that er 
in dieser Richtung keinen Schritt, ohne zuvor hierüber den 
Rath, ja gewissermassen die Genehmigung seiner Mutter, der 
Kaiserin Maria Theresia und seines Bruders, des Kaisers 
Joseph II. einzuholen. Nicht blos die schuldige Ehrerbietung 
gegen das hochverehrte Oberhaupt seines Hauses und die auf- 
richtige Liebe, die ihn mit seinem kaiseriichen Bruder verband, 
bestimmten ihn hiezu, sondern auch in nicht minderem Grade 
der Umstand, dass bei Joseph's Kinderlosigkeit die Zukunft 
Oesterreichs auf Leopolds Familie beruhte, wozu später noch 
der Umstand hinzutrat, dass bei der geplanten dereinstigen 
Einverleibung Toscanas in den österreichischen Länder- 
complex die Söhne Leopolds mit ihrer ganzen Zukunft auf 
Oesterreich angewiesen waren. Die Verhandlungen über die 
Wahl eines ersten Erziehers haben die Jahre 1772 und 1773 
ausgefüllt.*) Zuletzt (December 1773) fiel die Wahl auf den 
Grafen Golloredo, dessen Vater Gamillo einst Obersthof- 
meister der Erzherzogin Marianne gewesen war. Es ist dies 
jener Reichsgraf Franz de Paula Karl v. Golloredo - Walsee, 
welcher später als geheimer Gabinets- und Gonferenzminister 
das unbegrenzte und wohlerworbene Vertrauen seines 
einstigen ZögHngs Kaiser Franz II. genoss. Auch als Erzieher 
hat sich Golloredo bewährt. Er leitete den Unterricht in 
vollem Einverständnisse mit dem Grossherzoge, der alles 
Lobes voll ist über den feinen Takt, mit dem jener seiner 
Aufgabe nachkam.^) 

Der Grossherzog, in dem überhaupt viel von einem Schul- 
meister Stack, hatte selbst, unterstützt von dem gelehrten Angelo 
Fabroni, den Lehrplan entworfen.^) Der Unterricht begann 
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mit der Religion; zwei deutsche Exjesuiten, Sumating, 
der zugleich Beichtvater war und Zach unterwiesen, jener 
die Mädchen, dieser die Knaben in Katechismus und Bibel.'') 
Daneben kamen das Lesen und Schreiben in drei Sprachen, 
deutsch, französisch und italienisch, das Rechnen und etwas 
Geschichte und Geographie an die Reihe. Auch Tanz- und 
Fechtmeister wurden nicht vergessen. Für die körperliche 
Erholung war entsprechend gesorgt; denn GoUoredo hatte in 
seinem Programme betont, dass seine Zöglinge anfangs nicht 
allzusehr angestrengt werden sollten. 

Golloredo wurde in der Erfüllung seiner Aufgabe von 
jenem Sauboin unterstützt, der einst den Grossherzog selbst 
unterrichtet hatte. Aber Sauboin war alt und schwach und 
Golloredo bedurfte umsomehr eines Gehilfen, als die Zahl 
der ihm anvertrauten Erzherzoge fast mit jedem Jahre grösser 
wurde und das verschiedene Alter derselben eine verschiedene 
Art der Erziehung und des Unterrichtes erheischte. 

Im Sommer des Jahres 1775 kam Kaiser Joseph IL 
nach Toscana. Der Grossherzog weilte mit seiner Gemalin 
zu Poggio Imperiale. Der Kaiser war von der , kleinen Truppe* 
entzückt. Schon auf der Rückreise begriffen, sendet er noch 
dem „theuren Franz, der heben Therese, dem liebenswürdigen 
Ferdinand, dem braven Karl, der kugelrunden Marianne und 
dem schönen Leopold* herzHche Grüsse.®) Joseph war es 
auch, der den gewünschten zweiten Erzieher ausfindig machte. 
Es war dies der Major im Stain'schen Regimente Marchese 
Federigo Manfredini, der aus einer Adelsfamilie der 
venetianischen Terra ferma (Rovigo) stammte, seine Aus- 
bildung zuModena und Florenz empfangen hatte, sodann aber 
auf Antrieb des Marchese Botta und mit Empfehlung des Gardi- 
nais Borromeo in österreichische Dienste getreten war. Gleich 
Golloredo gelangte später auch Manfredini zu grossem poli- 
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tischen Ansehen und Einfluss. Wie jener Franzens, so erwarb 
sich Manfredini des Erzherzogs Ferdinand Vertrauen im 
vollsten Masse und leitete, als sein Zögling dem Vater in 
Toscana folgte, zwar nicht dem Namen nach, aber doch in 
der That als dessen Majordomus die Regierung, und wie man 
auch über seine Bedeutung als Staatsmann urtheilen mag, 
so steht doch fest, dass Manfredini, den Rafael Morghen als 
den „Beförderer seines Glücks* bezeichnete, mit militärischer 
Bildung auch mannigfache andere Kenntnisse und einen 
offenen Sinn für Wissenschaft und Kunst verband.^) 

Manfredini traf in Toscana gerade zur Zeit (An- 
fangs 1776)^^) ein, als Erzherzog Karl männlicher Leitung 
übergeben wurde. Denn in den ersten Lebensjahren befand 
sich Karl, wie seine Geschwister, in weiblicher Pflege. Die 
Aufsicht führte hier als Aja die verwitwete Gräfin Maria Inno- 
centia von Starb emberg^^) mit aufopfernder Hingebung. 
Für das körperiiche Gedeihen sorgten überdies die Hofärzte 
Johann Georg Hasenöhrl von Lagusius und Mathäus S t ö r c k. 
1 774 wurde Karl in Beisein des erstem durch den berühmten 
Specialarzt Dr. Gatti^^) geimpft. ^2) Die Krankheit nahm einen 
geregelten Verlauf und auch sonst war anfangs die physische 
Entwickelung Karls eine durchaus günstige. 

Am 5. Februar 1776 verliess Karl die Kinderstube und 
kam zu den , Grossen. " Der kleine Erzherzog zeigte sich hie- 
bei sehr tapfer.^*) »Karl," schreibt Leopold an seinen Bruder, 
, befindet sich jetzt unter den Herren und benimmt sich so, 
als wenn er es sein ganzes Leben hindurch gewesen wäre. " ^^) 
Er kam jetzt in den Erholungsstunden und bei Tische mit 
seinen älteren Brüdern Franz und Ferdinand zusammen; ^^) 
einige Wochen später auch der Bruder Leopold. In die Er- 
ziehung und den Unterricht der kleinen Erzherzoge theilten 
sich vorläufig der alte Sauboin, der Hauptmann Blodig und 



232 Die feierliche Sitzmg 1883. 

derExjesuile Zach.^^ Blodig übte die Prinzen in der deutschen 
Sprache/®) während Zach die Geographie Europas durch- 
nahm.^*) Manfredini unterrichtete die älteren Erzherzoge, 2®) 
namentlich in der französischen und italienishen Sprache 
und Literatur und erklärte ihnen die Classiker derselben, 2*) 
bis später auch an Karl und Leopold die Reihe kam. 

Im Jahre 1776 unternahmen die Erzherzogin Marie 
Christine und ihr Gemal der Herzog Albert von Sachsen- 
Teschen eine Reise nach Italien. Am 11. Januar kamen sie 
nach Florenz;* sie stiegen im Palazzo Pitti ab und verweüten 
daselbst bis zum 22. Februar im angenehmen, liebevollen Ver- 
kehr mit ihren Verwandten. Prinz Albert spricht sich in seinen 
Memoiren auf das vortheilhafteste über das Familienleben des 
Grossherzogs aus. ^^) Besonders aber war die Erzherzogin 
Marie über die Kinder entzückt. Sie beschäftigte sich viel mit 
denselben ^S) und hat uns eine köstliche Schilderung ^^) der 
Famihe hinterlassen, welche für ihre Mutter, die Kaiserin 
Maria Theresia bestimmt war und aus der wir hier nur die 
auf Karl bezügliche Stelle als einen merkwürdigen Beleg 
ihres weiblichen Scharfsinnes anführen wollen. 

,Der dritte Sohn Karl'' sagt sie „ist das reizendste Kind 
der ganzen Familie. Er ist klein, aber stark und bildschön. 
Sein feines Gesicht erzählt von Glück, Güte und Offenheit, 
die Augen sind ein wenig schmachtend und matt, die Nase 
ist wohlgeformt, die Hände sind hübsch, dabei ist er lebhaft 
und gewandt und zeigt einen Geist, der bei seinem Alter von 
kaum vier Jahren in Staunen versetzt. Er kennt keine Furcht, 
ist fröhlich und ohne unbequem zu sein das zuthunlichste 
unter den Kindern. Ist er einmal unartig, so währt das 
immer nur einen Augenblick; im nächsten bereut er, was er 
gethan. Sein Herz ist gut; bei allen Gelegenheiten tritt sein 
sanftes, gefälliges Wesen hervor, selbst im Spiele mit seinen 
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Brüdern. Für sein Alter zeigt er sich erstaunlich unterrichtet 
und gelehrig. Kurz er ist eines der liebenswürdigsten Kinder, 
das ich in meinem Leben gesehen habe.'' 

So wie uns hier Marie Christine den kleinen Erzherzog 
schildert, zeigt uns denselben eine interessante Lithographie, 
die ihn als Kind im Alter von 6 — 7 Jahren darstellt. Aber wir 
besitzen aus dieser Zeit auch ein grosses lebensvolles Bild, 
an dem der Regensburger Maler Johann Zoffani zu Florenz 
seit 1775 arbeitete und welches den Grossherzog und seine 
Gemahn im Kreise ihrer Familie, fünf Prinzen und drei 
Prinzessinnen, ^^) darstellt. Herzog Albert besuchte den 
genannten Künstler wiederholt in seinem Atelier, ^^) wohl 
vorzuglich um dies Gemälde zu sehen, das übrigens erst 1778 
vollendet wurde. Auch schickte, wie es scheint, damals Marie 
Christine an ihre Mutter ein Bildniss ihres Lieblings, den sie 
in einem beigefügten Briefe scherzhaft „ Carlo Savio* nennt. ''*^) 

Die Erzherzogin und ihr Gemal reisten von Florenz 
nach Rom und Neapel. Auch auf dem Heimwege hielten sie 
sich in Toscana auf; sie verlebten einige schöne Maitage 
theils in Florenz, theils in dem grossherzoglichen Landhause 
Poggio aCajano in Gesellschaft Leopold' s und seiner Gemahlin. 
Die Kinder blieben in Florenz; aber die drei älteren Erzherzoge 
kamen zuweilen zum Mittagessen hinaus und bei dieser Ge- 
legenheit entwickelte sich immer mehr jene Vorliebe Chri- 
stinen's für den kleinen Karl, die für dessen späteres Leben 
so entscheidend werden sollte. ^®) 

In den folgenden Jahren traten in dem grossherzoglichen 
Hause manche Veränderungen ein, die auch auf KarFs Bil- 
dungsgang Einfluss übten. Um Colloredo und Manfredini in 
ihrer Aufgabe, die sich immer vielseitiger und sch\^^eriger 
gestaltete, zu unterstützen, wurden nach und nach noch 
einige andere Officiere, die bisher in österreichischen Diensten 
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gestanden hatten, nach Florenz berufen; so zunächst (1779) 
der Graf Alois Moriz Filippi, ^9) dann der Schwede Martin 
De Rieh s, ^®) ein Verwandter der Frau des Leibarztes Störck 
und (1782), als Filippi wegen Kränklichkeit seine Stelle 
niederlegte, Baron Friedrich Warnsdorf.^^) Als 1 784 Kaiser 
Joseph den Erzherzog Franz zu sich berief, übersiedelte auch 
GoUoredo als Obersthofmeister des letzteren von Florenz 
nach Wien. An dessen Statt wurde Manfredini vom Gross- 
herzog zum Ajo (Obersthofmeister) bei den in Florenz ver- 
bleibenden Erzherzogen und zu seinem wirklichen geheimen 
Rath ernannt. 32) Zugleich wurde in dem Grafen Spanocchi 
ein Ersatzmann für die bisherige Thätigkeit Manfredini's 
gewonnen. 33) 

Als Lehrer werden ein gewisser Riedel, 3*) und als 
dieser den gehegten Erwartungen nicht entsprach, Os tili, 35) 
einer der berühmtesten Gelehrten Toscana's in seinem 
Fache, für Mathematik und Physik, später auch für Philo- 
sophie, Anton Louis 36) für die deutsche Sprache und der 
Pisaner Professor Dr. Foggi37) für Jurisprudenz genannt. 
Aber an Cinfluss und wohl auch an geistiger Bedeutung 
wurden diese Männer von dem Grafen Sigismund Anton 
von Hohenwart -Gerlachstein überragt, 3») einem 
Krainer von Geburt, der in den Jesuitenorden eingetreten, 
sodann einige Zeit Lehrer der Universalgeschichte am There- 
sianum in Wien gewesen war und dem Maria Theresia selbst 
(1777) den Unterricht in der Geschichte und Geographie 
bei ihren Enkeln übertrug. Es ist dies der spätere Bischof 
von Triest, dann von St. Polten, endlich Erzbischof von Wien, 
der in allen diesen Stellungen ein gutes Andenken hinter- 
lassen hat. Kaiser Josef nennt ihn einen , Jesuiten im vollsten 
Sinne des Wortes, " 39) und er hatte Recht hierin, wenn man an 
Männer, wie Denis, Hell und Eckhel denkt, mit denen Hohen- 
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wart innig befreundet war, ein geistreicher Herr, der die 
litörarischen Vorgänge in Deutschland aufmerksam verfolgte^ 
dabei von herzgewinnender Liebenswürdigkeit und Güte, wie 
ihn uns der Dichter Wilhelm Heinse schildert, der in Florenz^ 
manch glückliche Stunden bei ihm verlebte. ^<^) 

Aber die Seele der Erziehung und des Unterrichtes war 
und blieb der Grossherzog selbst. Er überwachte sorgfaltig^ 
die Erfolge der Lehrer, die Fortschritte seiner Söhne; es 
freute ihn, wenn alles im besten Einklänge und nach den- 
selben Principien vorgieng.^^) Dabei stellte er seinen Söhnen 
unaufhörlich vor Augen, dass sie lernen und sich nützlich 
machen müssten, um mit der Zeit nach Massgabe ihrer 
Befähigung Verwendung zu finden und dass sie dereinst nichts 
sein würden als einfache Privatpersonen und Diener des 
Staates. ^2) In einem Zeitalter, das man vorzugsweise als das 
philosophische zu bezeichnen pflegt und in dem man zuerst 
wieder über die Erziehung des Menschengeschlechtes, so- 
wie des Individuums nachzudenken begann, galt Leopold's 
Familienleben als das Bild einer Mustererziehung, sowie 
Toscana für einen Musterstaat. Mit Recht bemerkte in viel 
späteren Jahren der bekannte Karl Heinrich Ritter von Lang 
aus Anlass eines Aufenthaltes in Wien: „Der Kaiser Franz^ 
wie alle seine Brüder und Kinder, besitzen einen solchen 
schlichten und gesunden Menschenverstand und haben dabei 
eine so gründliche wissenschaftliche Bildung genossen, dass 
jeder im Stande wäre, auch im bürgerlichen Leben eine 
selbstständige Stellung zu behaupten."*^) Es beruht zwar 
auf einem Missverständnisse, wenn immer wieder*^) erzählt 
wird, die Prinzen seien nicht am Hofe^ sondern in einem 
Privathause, in dem Hause Manfredini's erzogen worden. 
Vielmehr wohnten sie in Florenz bei ihren Eltern; einen Theil 
des Winters brachten sie in Pisa, die schöne Jahreszeit in 
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einem der vielen Lustschlösser, wie Poggio Imperiale (bei 
Florenz), Poggio a Gajano, Gastello oder Petraja zu. Als die 
Familie grösser wurde, kam es wohl vor, dass sich dieselbe 
in die genannten Schlösser vertheilte. Aber Thatsache ist 
es, dass so wie der ganze Haushalt des Grossherzogs auch 
die Lebensweise der Prinzen einfach war und fast einen 
bürgerlichen Anstrich hatte. 

Weilte Leopold mit seiner Familie in Florenz und erfuhr 
er von der Anwesenheit eines berühmten Reisenden, so kam 
es wohl vor, dass er denselben zu sich beschied, mit ihm 
sich durch längere Zeit unterhielt und ihn endlich zu seinen 
Kindern führte. Diese Ehre wurde unter andern dem Historiker 
August Wilhelm v. Schlözer zu Theil, als er 1781 mit seiner 
Tochter, dem Wunderkinde Dorothea nach Italien reiste. 
Mit dem Vater sprach der Grossherzog wohl zwei Stunden. 
Mit der Tochter unterhielt sich vorzugsweise der Erzherzog 
Karl, den Dortchen als einen äusserst lebhaften freundlichen 
jungen Herrn beschreibt ; die Grossherzogin schildert sie als 
eine Frau von etwas mehr als gewöhnlicher Grösse und ein- 
fach, wie eine Bürgerfrau gekleidet. Sie strickte und trug 
das Knäuel in einer Seitentasche in ihrer Schürze. Dorothea 
wollte ihr befohlenermassen den Rock küssen, die Gross- 
herzogin gab es aber nicht zu und reichte ihr die Hand. 
Dorothea setzt hinzu: „Sie kuckte mich recht an und fragte 
mich, was ich auf der Reise sähe und hörte, würde ich wohl 
alles aufschreiben? Dann sprach sie viel und heftig von vor- 
nehmen Damen, die sich, wie insonderheit die vornehmen 
Italienerinnen, schämten, eine Handarbeit zu verrichten.* 
Mittlerweile musste Schlözer die sämmtlichen Hefte und 
Schreibebücher der jungen Fürsten durchsehen. Er selbst 
fügte dem Briefe seiner Tochter noch die Worte bei: »Eben 
den 8. März Freitag Abends um 9 Uhr geht der österreichische 



Vortrag des wirkl. Mügh v. Zeissherg. 237 

Resident von Veigel weg, auch der Graf von Hohenwart und 
dem Letzten stehen die Thränen in den Augen. Mir ist als 
wäre ich in einem bezauberten Lande. " ^^) 

,, Einen der grössten Ausgabeposten des Grossherzogs'' 
schreibt ein anderer Reisender „bildet die Erziehung seiner 
Kinder, die vortrefflichste, die ich bei Prinzen gefunden habe. 
Ich war in der Lage, mir selbst darüber ein Urtheil zu bilden, 
da ich die Ehre hatte, öfters mit den Erzherzogen in Berüh- 
rung zu kommen und mit den Erziehern derselben enge 
befreundet war. " ^^) 

Am merkwürdigsten aber sind die Aeusserungen des 
französischen Advocaten Dupaty, der in seinen »Briefen über 
Itahen*^^, sowie die poUtischen Reformen, die der Gross- 
herzog in Toscana durchgeführt hatte, so auch die Principien, 
nach denen derselbe die Erziehung seiner Kinder leitete, in 
begeisterten Worten preist. „Seine Kinder," „sagt der Ver- 
fasser, dem man es übrigens anmerkt, dass er seinen Rousseau 
gelesen hat, „werden nicht in einem Palaste, sondern in 
einem einfachen Hause erzogen. Er will aus ihnen Menschen, 
nicht Fürsten machen ; denn letzteres sind sie von selbst. Ihre 
Erziehung stellt ihnen unablässig jene Leiden vor Augen, 
denen sie ihr hoher Stand entrückt. Ihre Herzen bringt 
man mit Allem in Berührung, was dieselben zu Mitleid und 
Wohlthätigkeit anzuregen vermag. * „ Als ich, " fährt er fort, 
„die Audienz des Grossherzogs verliess, wurde ich den drei 
ältesten Söhnen vorgestellt. Manfredini, ihr würdiger Erzieher, 
führte mich in ihr Zimmer. Ich fand den ältesten, wie er so- 
eben in dem Buche von der Grösse und dem Verfall des 
römischen Reiches las. Hoheit, sagte ich, lernen also die 
Geschichte? Ja, mein Herr, war die Antwort, das ist meine 
Hauptbeschäftigung ; daneben Locke 's Versuch über den 
menschlichen Verstand. — Hoheit, erwiderte ich, studieren also 



^38 Die feierliche SUzung 1883. 

Locke. Fürwahr! ein nützliches Studium; wenn Sie dereinst 
die Köpfe der Menschen im Staate leiten wollen, müssen Sie 
dieselben zuvor in Ihrem Studierzimmer zergliedert haben. 
Aber gestatten Sie mir neben der Leetüre Locke's jene Con- 
dillac's über die Kunst zu denken und dessen Logik zu em- 
pfehlen. Wir kennen, entgegnete der Prinz, diese Werke und 
werden sie lesen." „Denselben Morgen,* setzt Dupaty hinzu, 
„gieng ich im botanischen Garten spazieren, da begegnete 
ich einem kleinen Knaben, dem sein Begleiter die einzelnen 
Gewächse mit Namen bezeichnete. Es war einer der Söhne 
des Grossherzogs. Es ist em erfreulicher AnbUck, fürstüche 
Kinder im Verkehr mit der Natur zu sehen." 

Eben dieser Zeit — dem Jahre 1785 — gehört ein 
Gemälde an, welches, so wie jenes ältere von Zoffani, den 
Grossherzog und dessen Gemalin inmitten ihrer blühenden 
Kinderschaar darstellt. Die Familie ist nun grösser geworden; 
auf dem Bilde erscheint auch noch Erzherzog Franz, obgleich 
derselbe bereits ein Jahr zuvor nach Wien übersiedelt war, 
und die Vermuthung hegt nahe, dass die Entstehung des 
Bildes mit diesem Ereignisse zusammenhängt. Der Schau- 
platz ist diesmal ein Saal im Palaste Pitti. Eine Golonnade 
eröffnet den Ausblick auf den anstossenden Garten Boboü 
und auf Florenz, mit der Kuppel seines Domes. ^®) Unwill- 
kürhch sucht unser BHck den Erzherzog Karl, der dort 
links neben dem Grossherzog an dem Tische steht, ein 
schmächtiger Jüngling von zarter, fast schwächlicher Gestalt, 
aber mit einem Ausdruck des blassen Gesichtes, der Geist 
und Leben verräth. 

In der That hatte die Gesundheit KarFs in jenen Jahren 
mehrfache Störungen erlitten. Im Jahre 1778, in seinem 
siebenten Lebensjahre, wurde derselbe nach einem Spazier- 
gange in heissem Sonnenschein und darauf erfolgter Erkäl- 
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tung von einem Gatarrhfieber befallen ; zugleich stellte sich 
zum ersten Male einer jener Nervenanfälle ein, welche sich in 
der Folge nach ungewöhnlicher Anstrengung und Aufregung 
mit Unterbrechung bis in das Mannesalter mehrmals wieder- 
holten. 

Seit seiner ersten Erkrankung hatte Karl ein blasses Aus- 
sehen**) und die Kaiserin Maria Theresia, welche sich aus 
Florenz die Längenmaasse ihrer Enkel senden liess, fand, 
dass Karl im Wachsthum zurückgeblieben sei. ^®) Er wurde 
ernst und in sich gekehrt und mit dem Dahinschwinden der 
ursprünglichen Heiterkeit schien auch die geistige Entwicke- 
lung ernstlich gefährdet. Da war es, wie Karl selbst erzählt, 
sein Lehrer Hohenwart, der sich seiner väterlich annahm, die 
schlummernden Anlagen richtig erkannte und zu ihrer 
natürlichen Entfaltung zu bringen verstand. Er suchte vor 
Allem das Wohlwollen und Vertrauen seines Zöglings zu 
gewinnen, ihn durch einen seinen Anlagen und guten 
Neigungen entsprechenden Wechsel von Beschäftigung und 
Erholung zu erheitern und sein düsteres und verdrossenes 
Wesen zu neuer Lebensfreude und geregelter Thätigkeit an- 
zuregen. In kurzer Zeit knüpfte sich ein Band inniger Freund- 
schaft zwischen Lehrer und Schüler, das die Probe vieler 
Jahre bestand und den günstigsten Einfluss auf die Ent- 
wicklung KarPs übte, welcher in der Folge nichts so sehr 
bedauerte, als dass „dieser würdige Mann als Untergebener 
nicht ganz so zu wirken vermochte, wie er es gewünscht 
hätte. «^1) 

Der Erzherzog wurde zusehends heiterer, gleichmüthiger 
und arbeitsam. Sein liebebedürftiges Herz und sein geistiger 
Aufschwung fanden die Theilnahme und Aufinerksamkeit der 
Eltern und der Geschwister, und wenn sich auch die 
erwähnten Krankheitserscheinungen in der Folge immer 
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wieder äusserten, so war ihnen ihre verderbliche Macht doch 
unter der Leitung eines verständigen Freundes und durch die 
Kraft einer starken Seele genommen, die hier ihren ersten 
Triumph über jenen Neid des Geschickes feierte, mit dessen 
Tücke Karl in seinem späteren Leben noch öfters zu 
kämpfen hatte. 

Auch auf den Unterricht übte Hohenwart den günstigsten 
Einfluss. Er verschmähte den äusseren Schein und blossen 
Gedächtnisskram und hatte es vielmehr auf Gründlichkeit 
und innere Bildung abgesehen. Auf dem ihm übertragenen 
Gebiete der Geschichte wusste Hohenwart überaus anregend 
zu vdrken. Er erzählte in natürlicher, ansprechender Weise, 
was den jugendlichen Geist vorzüglich zu fesseln im Stande 
war und ihm unmittelbar zur Lehre dienen konnte. Aus 
dem reichen schriftlichen Materiale, das Hohenwart gesammelt 
hatte, stellte der Erzherzog eine schriftliche Uebersicht 
zusammen, welche einer kritischen Besprechung unter- 
zogen, gemeinschaftlich berichtigt und und ausgefeilt wurde. 
So kam erst das Vorgetragene und Gelesene zu vollem 
Verständnisse und wurde dem Gedächtnisse dauernd ein- 
geprägt. Der junge Erzherzog gewöhnte sich an Ordnung und 
übte sich in richtigem Ausdruck der Gedanken, im schrift- 
lichen vne mündlichen Vortrage. Hohenwart las seinem 
Schüler die schönsten Stellen aus berühmten Geschichts- 
werken alter und neuer Zeit vor, und von den geschichtlichen 
Denkmalen abgesehen, an welchen Florenz mit seinen 
berühmten Sammlungen dem Studium eine unermessliche 
Fülle darbot, wurde der Vortrag durch die Vorzeigung von 
Abbildungen, Büsten, Statuen, Medaillen u. dgl. belebt. ^^) 

Weniger genau sind wir aus dieser Zeit über den sonstigen 
Studiengang Karl's unterrichtet. Wir hören bloss, dass er 
frühzeitig Julius Cäsar und Polybios im Originale las ; ^*) ver- 
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muthlich auch Tacitus.^^) An diese classischen Muster er- 
innert später sein gedrungener Styl. Aus derKinder- und ersten 
Jugendzeit besitzen wir noch manche Briefe Karl's in deutscher, 
lateinischer, französischer und italienischer Sprache. Am 
liebsten schrieb er deutsch; denn deutsch war die Sprache, 
deren sich die Prinzen im wechselseitigen Verkehr bedienten. 
An seiner religiösen Bildung nahm die Grossherzogin leb- 
haften Antheil. Ein Zug echter Frömmigkeit hat ihn durch 
sein ganzes Leben begleitet, und dazu wurde selbstverständ- 
lich in der Kindheit der Grund gelegt. ^^) Er hat in jenem 
späteren Lebensalter, das so gerne noch einmal an die Er- 
innerungen und Eindrücke der ersten Jugend anknüpft, 
Predigten niedergeschrieben. In das östenreichische Nations- 
buch der Wiener Universität trug er im Jahre 1 800 den Wahl- 
spruch ein: „Spes nostra et redemptor. " ^^) Vor Bigotterie 
hat ihn sein eigenes gesundes Urtheil und das Beispiel 
seines massvollen Vaters bewahrt. 

Im Alter von 16 Jahren trieb Karl das Studium der 
Geometrie. ^^ Worauf die mehrfach wiederholte Erzählung^®) 
beruht, dass er anfangs eine gewisse Abneigung gegen die 
Mathematik gezeigt habe, ist mir unbekannt. Ist die Erzählung 
begründet, so mag sie vielleicht in der unglücklichen Wahl 
des ersten Lehrers in diesem Fache ihre Erklärung finden. 
Karl erhielt auch Glavierunterricht. Varnhagen von Ense hörte 
im Feldlager 1809 den Erzherzog Karl »mit meisterhafter 
Geschickhchkeit" auf dem Fortepiano fantasiren. 

Als Erzieher des Erzherzogs Karl hat man^^) den Grafen 
Spanocchi bezeichnet; allein, wie es scheint, mit Unrecht. 
Spanocchi kam erst 1784 nach Florenz und dürfte daher bei 
den jüngeren Prinzen verwendet worden sein, was natürlich 
nicht ausschliesst, dass auch Karl mit demselben vielfach 
verkehrte. Als Erzieher Karl's ist vielmehr Manfredini auf 

Almanach. 1883. 16 



242 Die feierliche Sitzung 1888. 

das bestimmteste bezeugt ; ^®) auch Warnsdorf übte schon 
frühzeitig Einfluss auf ihn.^^) De Richs wird von dem Erz- 
herzoge selbst als einer seiner einstigen Erzieher bezeichnet, 
dem er stets eine dankbare Gesinnung bewahrte. ^2) Es stiegen 
eben die Prinzen nach ihrem Alter wie in einer Schule von 
Classe zu Classe auf und gingen so aus den Händen des 
einen in die des anderen Mentors über. 

Frühzeitig offenbarte sich Karl's künftiger Beruf. »Wenn 
einmal die Trommel gerührt ward, wenn beim Schalle 
kriegerischer Musik Soldaten in Reih' und Glied vorüber- 
zogen, oder wenn vom Kriegswesen, von Schlachten und 
Belagerungen die Rede war, da gieng dem sonst stillen 
Fürstenkinde das Herz auf, da zeigte es ungewöhnliche Leb- 
haftigkeit.*^^) Es ist dies umso wunderbarer, als Leopold, 
sein Vater, kein Freund des Militärs war und seine kleine 
toscanische Armee zuletzt ganz aufgelöst hat. Als Kaiser 
Joseph — so lautet eine bekannte ErzäKlung^^) — im 
Jahre 1776 zu Florenz war, stand der kleine Erzherzog als 
Schildwache vor den Gemächern des Kaisers. Auf die Frage, 
was er denn hier mache, entgegnete Karl: |,Ich bewache 
meinen Oheim.* Joseph umarmte seinen Neffen und ernannte 
ihn zum Obersten und Inhaber des Regimentes Lothringen, 
welches seit dieser Zeit beständig dem Erzherzoge gehörte. 
Diese hübsche Anekdote mag im WesentUchen auf Wahrheit 
beruhen, nur mit dem Unterschiede, dass sich Joseph II. 
nicht 1776, sondern das Jahr zuvor in Florenz aufgehalten 
hat und dass die Verleihung des Regimentes Lothringen mit 
diesem Vorfalle nicht im Zusammenhange stand. Vielmehr 
gab hiezu der am 4. JuH 1780 erfolgte Tod des Prinzen 
Karl von Lothringen, des Inhabers jenes Regimentes, den An- 
lass.^^) Maria Theresia wünschte, dass das Regiment für 
alle Zukunft den Namen des Prinzen behalten sollte; aber 
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sie erreichte bei Joseph II. blos, dass dasselbe dem dritt- 
gebornen Sohne des Grossherzogs, der den Namen ihres 
imvergesslichen Schwagers führte, verliehen wurde. ^^) Der 
kleine Oberst wurde zu Florenz in seiner neuen Uniform ab- 
gebildet und das Porträt Maria Theresia übersendet. ^^) „Sie 
werden gesehen haben" fügte Leopold in einem Schreiben 
an seine Mutter bei „dass sein Gesichtsausdruck geistvoll 
ist; auch haben wir allen Grund, zufrieden mit ihm zu sein, 
da er sehr fleissig und seinem Alter entsprechend verständig 
ist. Es ist wahr, sein Äusseres ist zart und er ist es auch in 
der That. Aber seine Gesichtsfarbe hat sich gebessert und 
obwohl er nicht sehr wächst und schwächlich ist, so beklagt 
er sich doch über nichts, hat Appetit und Schlaf und ist sehr 
heiter. So hoffe ich, dass mit der Zeit sich Alles geben wird. "^^) 
Noch in eine andere Gombination wurde damals 
der Name des Erzherzogs Karl mit dem des Prinzen Karl 
von Lothringen gebracht. Durch des Letzteren Tod war der 
Statthalterposten in Brüssel erledigt und Maria Theresia hatte 
schon seit Jahren diese einträgliche und glänzende Stelle 
ihrer Lieblingstochter Marie Christine und deren Gemal dem 
Herzog Albert von Sachsen-Teschen zugedacht. Indem sie 
nun dieses Amt ihren Kindern wirklich übertrug, wurde die 
Stelle eines Statthalters (Locumtenens) von Ungarn, welche 
Albert bisher bekleidet hatte, frei und Maria Theresia beab- 
sichtigte dieselbe einem der Söhne des Grossherzogs von 
Toscana zu übertragen. Allein Leopold meinte, seine Söhne 
seien noch zu jung; er rieth, einstweilen die Stelle eines 
Locumtenens seinem Bruder, dem Goadjutor von Köln^ 
Maximilian zu übertragen. Erst, wenn dieser dereinst dem 
Kurfürsten folgen würde, möge man einen seiner Söhne in 
Betracht ziehen und zwar erlaube er sich diesfalls auf Karl 
hinzuweisen. ^9) 

16* 
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Indessen ist es zur Verwirklichung dieses Planes nicht 
gekommen. Maria Theresia starb bald darnach und in dem 
josephinischen Einheitsstaate fand sich für einen erzherzog- 
lichen Locumtenens kein Raum. Erst später unter gänzlich 
veränderten Verhältnissen wurde — nicht Karl, sondern 
dessen jüngerer Bruder Leopold zum Palatin gewählt. 

Ueberhaupt schien eine Zeitlang die schwankende Gesund- 
heit Karl's nicht ohne Einfluss auf die Wahl seines Berufes 
bleiben zu sollen. Schon Maria Theresia hatte im Jahre 1779 
für einen ihrer Enkel das Kurfürstenthum Köln und das 
Bisthum Münster in's Auge gefasst und der Grossherzog von 
seinen Söhnen Karl oder Leopold als am meisten dazu 
geeignet bezeichnet. '^<^) Bekanntlich ist dies Project 1780 
verwirklicht worden, jedoch nicht in der Person eines jener 
beiden Prinzen, sondern zu Gunsten MaximiUans, des jüngsten 
Sohnes der Kaiserin. 

Auch als 1784 der Grossherzog seinen ältesten Sohn 
nach Wien begleitete, kam die Sprache auf deutsche Bis- 
thümer.'^) Zugleich wurde ausgemacht, dass nach einiger 
Zeit zwei von den jüngeren Söhnen Leopold' s ebenfalls nach 
Wien übersiedeln sollten. Denn Kaiser Joseph gieng von der 
Ansicht aus, dass sich die Prinzen nur unter seinen Augen 
und in Wien die nöthigen Kenntnisse in Militär und Verwal- 
tung, insbesonders auch die Kenntniss der Sprachen jener 
Länder aneignen könnten, in denen sie einst Verwendung 
finden würden. "^2) Leopold ordnete sich hierin dem Urtheile 
seines älteren Bruders unter. , Meine Kinder" schrieb er an 
Joseph „sind Diener des Staates und Deine Diener. Du kannst 
also über sie nach Deinem Belieben verfügen. " ^^) Dazu kam, 
dass während die Erziehungskunst des Grossherzogs alle 
Welt in Entzücken versetzte, gerade der Kaiser an derselben 
gar manches zu tadeln wusste. Bekannt ist das herbe, ja 
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harte Urtheil, welches Joseph II. über die Erziehung seines 
Neffen, des Erzherzogs Franz fällte, ein Urtheil, das nicht 
so sehr in den thatsächlichen Verhältnissen begründet war, 
als vielmehr aus der streng idealistischen Lebensanschauung 
des kaiserlichen Erziehers entsprang. '^^) 

Kaiser Joseph wollte Anfangs nur die Erzherzoge Leopold 
und Joseph nach Wien kommen lassen. Karl sollte wegen 
seiner schwächlichen Gesundheit ausser Betracht bleiben. 
Aber diesmal erhob doch der Grossherzog Einsprache. „Karl" 
schrieb er an Joseph „ist seit einiger Zeit gesund, rührig 
und stark. Es fehlt ihm nicht an Talent ; er zeigt viel Fleiss 
und ist voll Ehrgeiz. Er hat sich ganz erholt und ich glaube, 
Du würdest mit ihm zufrieden sein. Er ist im Stande zu 
kommen und wenn er je sehen würde, dass man ihn bei 
Seite lässt, würde er trostlos und mit ihm nichts mehr an- 
zufangen sein. "^^) Endlich gab der Kaiser nach. ^Es mögen 
alle drei kommen, Karl, Leopold und Joseph ; es sind ihrer 
nicht zu viel. " '^^ Aber auch jetzt noch schien die Zukunft 
KarPs unentschieden. „Was Karl betrifft," meinte der Kaiser 
(15. Januar 1787) „so wird seine Gesundheit darüber ent- 
scheiden, ob ihm der geistliche Stand, eine Givilanstellnng 
oder das Militär mehr zusagt und darnach soll seine weitere 
Erziehung eingerichtet werden, *^^) und Leopold erwiderte: 
„Ich glaube, wie Du, dass der geistliche Stand sich für Karl 
am meisten eignen dürfte.*"^) 

Man wird es unter diesen Umständen fast als ein Glück 
für Karl's spätere Laufbahn betrachten dürfen, dass die beab- 
sichtigte und von ihm selbst mit Ungeduld ^^) erwartete Reise 
nach Wien unterblieb. Schon waren alle Vorbereitungen zu 
derselben getroffen, selbst die Zimmer, welche die Prinzen 
in Wien bewohnen, die Personen, die sie dahin begleiten 
sollten, bestimmt, als zuerst die Unruhen in den Niederlanden, 
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sodann der Ausbruch des Türkenkrieges den Kaiser bewogen, 
anzuordnen, dass die Uebersiedelung der Prinzen Torläufig und 
bi« zum Friedensschlüsse unterbleiben solle. ®®) In der That 
konnte davon umsoweniger die Rede sein, da sich der Kaiser 
und sein Neffe Franz zur Armee begaben und somit in Wien 
die jungen Prinzen ohne Aufsicht gewesen wären. Um aber 
die Campagne mitzumachen, dazu dünkten sie dem Kaiser 
zu jung. 

Mit lebhaftem Interesse verfolgten die jungen Erzherzoge 
in Toscana den Verlauf des Türkenkrieges. Wie schmerzte 
es sie, an demselben, nicht persönlich theilnehmen zu können, 
wie beneideten sie Manfredini, als derselbe die Erlaubniss 
erhielt, der Belagerung von Belgrad beiwohnen zu dürfen. ^^) 
Besonders galt dies von Karl, über den sich jetzt auch der 
Kaiser günstiger auszusprechen begann. Er hatte zu Anfang 
des Jahres 1788 den Oberst Rollin, den Generaladjutanten 
des Erzherzogs Franz, mit der Nachricht von der Vermälung 
des letztern nach Toscana gesendet: ^^^ ^j^h bin überzeugt** 
schreibt aus diesem Anlasse der Kaiser an seinen Bruder 
„dass Rollin deinen Söhnen dieselbe Gerechtigkeit wider- 
fahren lassen wird, wie die Fremden, unter denen ich viele 
besonders über Ferdinand ganz entzückt gefunden habe. Ich 
wünsche von ganzem Herzen, dass sich Karl's Gesundheit 
stärke. Er verspricht unendlich viel, wie mir die ganze Welt 
versichert. " ^^) 

Wirklich besserte sich gerade damals die Gesundheit 
Karl's zusehends. „In der That" schreibt der Erzherzog 
(29. Februar 1788) an seinen Bruder Franz „in der That 
bin ich viel stärker geworden und mein Eifer, mich ganz für 
den Dienst Sr. Majestät aufzuopfern, nimmt täghch zu. 
Dieses ist der Gegenstand von vielen meiner Gedanken und 
Du kannst kaum glauben, mit welchem Schmerz ich alle 
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Nachrichten von der Armee erfahre, besonders, wenn ich 
nachdenke, dass sich nun die Gelegenheit zu entfernen 
scheint, bald Sr. Majestät dem Kaiser die Aufrichtigkeit dieser 
Gesinnungen, die Dankbarkeit für alle diejenigen Gnaden, so 
er bisher für uns gehabt hat und meinen Diensteifer beweisen 
zu können. Wenn ich andererseits überdenke, dass Heinrich IV. 
mit 13 Jahren der Schlacht bei Jarnac beigewohnt hat, dass 
das Militär dasjenige Metier ist, zu welchem ich seit meiner 
Jugend eine ordentliche Leidenschaft gehabt habe, dass dieses 
die beste Gelegenheit ist, in welcher man es unter so einem 
Meister als Se. Majestät ist, lernen könnte, so blutet mir 
gänzlich das Herz."^*) 

üebrigens nahmen (Frühling des Jahres 1788) die 
Studien Karl's und seines jüngeren Bruders Leopold ihren 
geregelten Verlauf. »Die Physik" schreibt ihr älterer Bruder 
Ferdinand aus Pisa, „welche ihnen der Doctor Ostili gelernt, 
haben sie diesen Winter ganz gemacht. Ich habe selber 
auch beigewohnt, da es mir ein sehr angenehmes Studium 
ist. Wir hatten den Vortheil hier uns des Theatrum experi- 
mentale und des chemischen Laboratoriums der Universität 
bedienen zu können, und zwar des ersteren unter der 
Direction des Doctors Guadagni und des zweiten unter jener 
des Doctors Branchi, beide würdige und erfahrene Männer 
in ihrem Fache, "s^) 

Den Frühling brachte Karl zur Stärkung seiner Gesund- 
heit bei den Eltern in Gastello zu.^^) Bücher und Meister 
waren in Florenz geblieben und Karl promenirte fleissig zu 
Fuss und zu Pferd, oft sechs bis sieben Stunden des Tages. ®^) 
Im Juni treffen wir ihn mit seinen älteren Geschwistern in 
den Bädern von Pisa.®^) Von da machten sie einen Ausflug 
nach Lucca, das damals noch eine selbstständige Republik 
war, um das Aufsteigen Lunardi's in einem Luftballon zu 
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sehen. Wohl misslang der Versuch, aber die Prinzen ergötzten 
sich an den Sehenswürdigkeiten der Stadt und im Umgang 
mit dem dortigen Adel „ welcher voll guter Art und ohne 
Seccatur" ist.^^) Im Sommer kehrte Karl mit den Geschwistern 
aus den Bädern nach Florenz zurück.^®) In Poggio Imperiale 
setzte er seine durch die Badereise unterbrochenen Studien 
fort. UnterderLeitungPoggi's begann er das Jus zustudiren.^^) 
Den Herbst brachte er mit den Brüdern in dem Lustschlosse 
Poggio aCaiano zu, in anmuthiger Gegend, bei schönem Wetter 
und im angenehmen Wechsel von Gesellschaft, Haustheater, 
Spazierritten und Jagd. Hier besuchte sie der alte Fabroni,^*^) 
der soeben von* seiner grossen gelehrten Reise zurückgekehrt 
war. ^3) Um die Mitte October trieb sie das schlechte Wetter 
nach dem Pitti zurück,^*) wo damals Karl seine historischen 
Studien mit Hohenwart beendete. ^^) 

Den Winter brachte man in Pisa zu.^^) Die Prinzen 
genossen in vollen Zügen die Freuden des Garnevals,^^ bis 
der Tod des Königs von Spanien diese Feste unterbrach.^®) 
Doch wurden darüber ernstere Beschäftigungen nicht ver- 
säumt. Die Erzherzoge legten eine Sammlung von Kupfer- 
stichen und Karten an.^^) Auch suchten sie ihre Gollection 
von lateinischen und griechischen Glassikern zu ergänzen. ^^^) 
Sie spielten fleissig Glavier und ihr Bruder Franz sendete 
ihnen aus Wien die neuen Sonaten von Mozart und Kozeluch. 
Daneben waren Pleyel, Gimarosa und Paesiello' ihre Lieblings- 
autoren. ^^^) 

Manfredini war es, der den Grossherzog bewog, an 
gewissen Tagen bei den Erzherzogen sogenannte Gonver- 
sationen, wie sie damals in Italien sehr beliebt waren, zu ver- 
anstalten, d. i. Gesellschaften , zu welchen durch Geist und 
Charakter ausgezeichnete Männer, namentlich hervorragende 
Gelehrte, geladen wurden. ^^2) Solche Gonversationen hatten 
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in den letzten Jahren öfters stattgefunden ^^^) und auch jetzt, 
in der Fastenzeit 1789, ist von dergleichen die Rede. 
,Die Gesellschaften (im Adelscasino) sind sehr zahlreich 
und munter. Zweimal die Woche gehen wir hin, einen Tag 
haben wir Goncert und die andern drei Tage Gesellschaft 
von Professoren bei uns. So bringen wir unsere Abende zu, 
das Uebrige des Tages mit Lesung guter Bücher, mit eigenen 
Aufsätzen und Bewegung. * ^^*) Noch ist aus der Feder Karl's 
ein derartiger Aufsatz über die Theorie der Hitze erhalten. ^^^) 

In Florenz, wohin die Brüder nach einem Ausfluge nach 
Livomo^^^) Anfangs Mai zurückkehrten, trafen sie mit ihrem 
„liebsten* Schwager, dem Prinzen Ferdinand von Würtem- 
berg zusammen. ^^^) Auch sonst verkehrten sie viel mit durch- 
reisenden Fremden, namentlich mit dem Cardinal Lom^nie de 
Brienne, der sich damals in Florenz aufhielt. Sie fanden seine 
Gesellschaft sehr anregend und sprachen viel mit ihm und 
Manfredini.über die französische Revolution.^®®) Besonders 
Karl scheint an «dergleichen Gesprächen eiftigTheil genommen 
zu haben ; wenigstens schrieb er noch nach Jahren die Worte 
nieder: „Von allen neueren Geschichten studiere ich die 
französische am liebsten , weil ich in selber von den reinsten 
bis zu den verdorbensten Sitten, von der wildesten Barbarei 
bis zu der grössten Ausbildung, von der rohesten Unthat 
und den feinsten Hofintriguen bis zur reinsten, entschlossen- 
sten Aufopferung, bis zur edelmüthigsten Offenheit Alles 
finde, was die verschiedenen Stufen bezeichnet, auf welchen 
die Menschheit stand, * ^^^) 

Den Winter 1789 — 1790 brachten die älteren Erz- 
herzoge wieder in Pisa zu.^^®) Die Stadt war mit französischen 
Flüchtlingen überfüllt. ^^^) Hier sahen sie die verwitwete 
Markgräfin von Baireuth^^^) und den sechsten Sohn des 
Königs von England, August Friedrich, mit dem sie nach 
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Livorno gingen, um eine englische und holländische Escadre 
zu sehen und einem Ball beim enghschen Consul beizu- 
wohnen. ^^^ Die Nachrichten aus Wien, wo der Kaiser im 
Sterben lag, riefen in der grossherzogUchen Familie eine 
gedrückte Stimmung hervor. Sein Tod wurde für die jungen 
Prinzen entscheidend. Der Grossherzog eilte mit Manfredini 
nach Wien ; sie selbst kehrten nach Florenz zurück, wo man 
die Anstalten zur Abreise traf.^^*) Diese erfolgte im Mai. Am 
13. Mai (Christi Himmelfahrtstage) traf Karl wohlbehalten 
in Wien ein."^) Es herrschte damals der Keuchhusten in der 
Stadt und auch Karl wurde von demselben befallen und zwar 
so heftig, dass man um sein Leben besorgt war. Doch wurde 
er geheilt und erholte sich in einigen Wochen vollständig 
wieder. ^^^) 

In Wien wurden die militärischen Studien in Angriff genom- 
men. Der spätere General Mail 1 ard, ein Franzose von Geburt 
und geschätzter Militärschriftsteller, unterrichtete den Erz- 
herzog Inder Befestigungskunst. ^^^ Im Winter 1790—1791 
hielt Mack, damals Oberstlieutenant, den Erzherzogen Karl 
und Joseph Vorträge über die Geschichte des letzten Türken- 
krieges. ^^^) Daneben wohnte Karl auf Anordnung seines 
Vaters den Rathssitzungen der böhmischen und ungarischen 
Hofkanzlei und des Hofkriegsrathes bei."^) Am 19. Septem- 
ber 1790 wurde ein dreifaches Familienfest begangen. An 
diesem Tage fand in der Augustinerkirche zu Wien durch 
den Cardinal Erzbischof Migazzi zuerst die Trauung der 
Prinzessin Marie Glementine mit dem Erbprinzen von Neapel, 
hierauf die des Erzherzogs Franz mit der Prinzessin Marie 
Theresie vonNeapel, endlich die des Erzherzogs Ferdinand mit 
der Prinzessin Ludovica statt. Erzherzog Karl vertrat bei diesem 
Acte den abwesenden Erbprinzen von Neapel, ^^oj D^ei Tage 
darnach (21. September) wurde ihm zugleich mit seinen 
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Brüdern Leopold und Joseph und dem Prinzen Anton von 
Sachsen von seinem Vater das goldene Vliess verliehen, ^^ij 
Bald darnach (23. September) begleitete er den Vater zur 
Kaiserkrönung nach Frankfurt. ^.22) 

Auch Herzog Albert und dessen Gemalin, die Erz- 
herzogin Marie Christine, waren zur Kaiserkrönung eingeladen 
und trafen mit Leopold und dessen Familie in Aschafifenburg 
zusammen (30. September). ^2^) Nach jahrelanger Trennung 
sah hier Marie Christine ihren Liebling Karl zum ersten Male 
wieder. Sie hatte ihn bei der ersten Begegnung in ihr Herz 
geschlossen und nicht wieder vergessen. »Die Idee, Karl zu 
besitzen, " sagt sie, „ war mein Wunsch seit fünfzehn Jahren, seit 
meinem Aufenthalte in Toscana, zur glücklichsten Zeit meines 
Lebens. Seither haben mein Gemal und ich uns darüber, 
dass uns selbst keine Kinder beschieden waren, mit jenem 
Gedanken getröstet. "^2^) Marie Christine und ihr Gemal 
hatten schon früher die Absicht ausgesprochen, Karl zu sich 
zu nehmen und die Grossherzogin begünstigte diesen 
Wunsch; ^^5) jetzt trugen sie dem Kaiser neuerdings die Bitte 
vor, ihnen für den Fall ihrer Rückkehr in die Niederlande 
denselben zu überlassen. Sie w^ollten ihn adoptiren und sehie 
Erziehung vollenden; einst sollte er ihnen in der Statthalter- 
schaft der Niederlande folgen. ^^6^ Leopold willfahrte ihrer 
Bitte. Hierauf reiste die ganze Familie nach Frankfurt ab, wo 
am 9. October die Krönung Leopold's zum römisch-deutschen 
Kaiser stattfand. 

Am 15. November wurde Leopold zu Pressburg zum 
König von Ungarn gekrönt. Es war dies ein nicht minder 
glänzendes Schauspiel, als jenes der Krönung zu Frankfurt. 
Das sicilische Königspaar, die Erzherzoge — darunter auch 
Karl — Marie Christine und ihr Gemal wohnten derselben 
bei, alle in ungarischer Tracht. ^^7) 
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Mittlerweile eilte die Revolution in Belgien ihrem Ende 
entgegen. Im October fand der Gongress im Haag statt, der 
die Pacification der Niederlande vermitteln sollte. Als das von 
dem Gongress im Haag gebilligte Manifest Leopold's vom 
14. October von dem belgischen Nationalcongress zu Brüssel 
verworfen vnirde, Hessen die Mächte dem Kaiser freie Hand. 
In Brüssel herrschte eine schwüle Stimmung. Auf den Strassen 
wogte das Volk. Der Einmarsch der Kaiserlichen in Belgien 
stand bevor. Am 2 1 . November um Mitternacht lief der letzte 
Termin ab, der den Rebellen gesetzt war. Seit drei Tagen 
war der Gongress in Permanenz. Widerstand erschien 
unnütz, einfache Unterwerfung bei der fieberhaften Erregung 
der Menge unmöglich. Da wurde in der Abendsitzung des 
Gongresses als einziger Ausweg der Antrag gestellt und zum 
Beschlüsse erhoben, Erzherzog Karl zum erblichen Gross- 
herzog von Belgien auszurufen. Sofort gingen zwei Deputirte 
an Feldmarschall Bender, den Gommandanten der öster- 
reichischen Truppen ab, um von ihm die Sistirung des Ein- 
marsches zu verlangen, bis der Kaiser von der Wahl des 
Erzherzogs in Kenntniss gesetzt sein und seine Entschlüsse 
bekannt gegeben haben würde. Aber die Deputirten wurden 
durch die österreichische Vorpostenkette nicht mehr durch- 
gelassen und kehrten unverrichteter Sache nach Brüssel 
zurück. Bender überschritt die Grenze und rückte am 
2. Dezember in die Hauptstadt Belgiens ein. ^2^) 

Im Frühling des Jahres 1791 begleiteten Karl und sein 
Bruder, der Palatin Leopold, den Kaiser, als er nach Toscana 
ging, um dies Land seinem Sohne Ferdinand zu übergeben. 
Die Reise ging über Graz, Klagenfurt und Laibach. Im Thier- 
garten des Schlosses Sonegg belustigten sich die Erzherzoge, 
die in der fröhlichsten Stimmung waren, mit der Jagd auf 
einen Bären und einen Gemsbock. ^-^) lieber Triest ^^^) fuhren 
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sie nach Venedig. i^^) Am 8. April erfolgte die Ankunft in 

Florenz, wo glänzende Feste zur ßewillkomranung des jungen 

Herrscherpaares und seiner hohen Gäste stattfanden. Nach 

einem leichten Fieberanfalle ^^^^ besuchte Karl mit seinen 

Brüdern und mit seiner Schwägerin noch einmal Pisa und 

Livorno.^^^ Die Rückreise erfolgte über Mantua (17. Mai) 

und Mailand (28. Mai), von wo ein Ausflug nach den boro- 

meischen Inseln und dem Gomosee gemacht wurde. Der 

Kaiser war vollauf beschäftigt, die Prinzen arbeiteten mit 
ihm! 134) 

Zu Padua erfuhren sie, dass Ludwig XVI. und Marie 
Antoinette glücklich nach Metz entkommen seien. Unmittelbar 
darnach traf die entgegengesetzte Botschaft von der Gefangen- 
nehmung des Königs ein. Der Kaiser erliess hierauf sein 
berühmtes Manifest. Am 6. Juli setzte man die Reise nach 
Wien fort. Am 16. Nachmittags kamen die hohen Reisenden 
nach Marburg, wo sie die Kaiserin und Erzherzog Franz 
erwarteten. 13^) „Wir gingen gleich nach Graz, wo wir Mitter- 
nacht ankamen und dann bis nach 2 Uhr schrieben. Heute 
früh hat unser Vater eine Menge Audienzen. Wir gehen eben, 

alle Merkwürdigkeiten von hier zu sehen. Abends ist Ball und 
Theater. «136) 

Anfangs August machte Karl mit seinen Brüdern einen 
Ausflug nach Eszterhäz und wohnte hier der Installation des 
Fürsten Anton von Eszterhäzy in die Erbwürde eines Ober- 
gespans des Oedenburger, sowie in Ofen jener des Palatins 
als Obergespan des Pester Gomitates bei.^^?) In Wien sah ihn 
damals der schwedische Gesandte Graf Johann Axel Fersen. 
»Er ist,« schreibt Fersen, „wohl erzogen und spricht vor- 
trefflich. « ^^^) Von Wien ging Karl (20. August) nach Böhmen, 
um die dortigen Festungen zu sehen, ^^^) während der Kaiser 
mit Erzherzog Franz sich nach Pillnitz begab. In Theresien- 
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Stadt traf er mit dem Vater wieder zusammen und wohnte 
sodann am 6. September der Krönung in Prag bei. ^*^) 

Auch KarPs Name wurde bei den Pillnitzer Gonferenzen 
erwähnt. Schon zu Ende April 1791 hatten Marie Christine 
und ihr Gemal Wien verlassen, wo sie den Winter zugebracht, 
um nach ßrüssel zurückzukehren und wie früher als General- 
statthalter die Regierung zu übernehmen. Sie machten die 
Reise über Dresden, wo sie ihre Verwandten besuchten. Eine 
intime Familienangelegenheit gab noch einen besonderen 
Anlass zu diesem Besuche. Marie Christine lebte in glück- 
lichster Ehe mit ihrem edelgesinnten und fein gebildeten 
Gemal. Seit einiger Zeit hatte auch die Tochter des Kaisers, 
Marie Therese, als Gemalin des Prinzen, späteren Königs 
Anton von Sachsen, am Hofe zu Dresden ihr häusliches Glück 
gefunden. ^*^) Marie Christine wünschte die zweifachen 
Bande, welche die beiden benachbarten Höfe verknüpften, 
durch ein drittes, die dereinstige Heirat des Erzherzogs Karl 
mit der damals achtjährigen Prinzessin Auguste, der Tochter 
des Kurfürsten von Sachsen, zu verstärken. Wie in allen 
Dingen, so wollte sie auch in dieser wichtigsten Lebensfrage 
das einstige Glück Karl's mitbegründen und sie hoffte, dass 
er sich dereinst im Kreise ihrer sächsischen Verwandten so 
heimisch fülilen werde, wie sie selbst. Die Prinzessin war 
gesund und wohlerzogen. Sie war das einzige Kind des Kur- 
füisten und ihre einstige Erbschaft von mehr als 1 2 Millionen 
Thaler an barem Gelde ^*^) und zahlreichen Alloden ^*^) nicht 
zu verachten. Auch schien diese Heirat ein Mittel, um den 
Einfluss Preussens auf die sächsische Politik abzuschwächen. 
Marie Christine hatte das Project schon früher mit ihrem 
Bruder besprochen; jetzt fragte sie noch einmal schriftlich 
an, ob sie dasselbe in Dresden zur Sprache bringen dürfe 
und erhielt eine bejahende Antwort. ^*^) Der Kurfürst zeigte 
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sich sehr erfreut, nur meinte er, bei dem zarten Alter der 
Prinzessin noch keine bindende Erklärung abgeben zu können 
und darin stimmte er mit der Ansicht des Kaisers über- 
ein. Marie Christine benachrichtigte am 10. Mai 1791 
den Kaiser von dem Resultate dieser Unterredung. ^^^) Da trat 
ein unerwarteter Zwischenfall ein, der das Project im ersten 
Keime erstickte. In Warschau erfolgte die Publication jener 
Verfassung, welche Polen in ein Erbreich zu Gunsten des 
Hauses Kursachsen verwandelte, in der Art, dass dem jetzi- 
gen Kurfürsten seine Tochter succediren und über deren 
einstige Vermälung der Kurfürst sich mit den Reichsständen 
einigen sollte. ^^^) Dies änderte sofort die Lage der Dinge. 
Marie Christine sah ein, dass unter diesen Umständen die 
projectirte Vermälung wahrscheinlich von den fremden Mäch- 
ten bekämpft werden, im besten Falle ihrem Lieblinge eine 
Domenkrone eintragen würde. Sie setzte sofort den Kaiser 
auch hievon in Kenntniss. »Wenn ich das* schrieb sie »was 
ich seither erfuhr, früher gewusst hätte, so würde ich mit 
dem Kurfürsten nicht gesprochen • haben, denn das ändert 
die Dinge gar sehr. * Und in Citronenschrift fügte sie hinzu : 
„Ich bedauere die Sache nicht früher erfahren zu haben. 
Aber ich habe Dich dabei sicher nicht compromittirt."^*^) 

Allein die Sache blieb kein Geheimniss ^^®) und wurde 
in den Conferenzen zwischen Spielmann und dem sächsischen 
Minister Gutschmid berührt. ^^^) Auch die Kurfürstin sprach 
mit Spielmann davon, und nicht nur Marie Christine kam noch 
ein paar mal auf diesen stillen Herzenswunsch zurück, ^^^) 
sondern auch der kühler denkende Kaiser, der die sächsische 
Familie zu Pillnitz gesehen hatte, bemerkt: „Die Kleine ist 
charmant; und wenn, wie ich glaube, aus der polnischen 
Sache nichts wird, so wäre diese Partie für Karl ein grosses 
Glück. * 1^1) Dennoch glaubte er, Vorsicht und Zurückhaltung 
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beobachten zu müssen ; daher ordnete er an, dass Karl seine 
Reise nach Brüssel nicht, wie Marie Christine gewünscht 
hatte, über Dresden, sondern über Nürnberg, Würzburg und 
Frankfurt antreten sollte. ^^^ Uebrigens ist dieser Zwischenfall 
nicht blos als Episode im Leben des Erzherzogs interessant, 
sondern auch noch nach anderen Seiten hin von Bedeutung. 
Derselbe liefert einen neuen Beweis dafür, dass der War- 
schauer Staatsstreich nicht, wie früher vielfach behauptet 
wurde, das Werk des Kaisers war, sondern diesen vielmehr 
überrascht hat. Er zeigt zugleich, was man von der Behaup- 
tung Hormayr's ^^^) zu halten hat, dass Thugut, der, nebenbei 
bemerkt, damals noch nicht einmal das Staatsruder lenkte, es 
gewesen sei, welcher durch seine nachlässige Amtsführung 
die projectirte Heirat vereitelt und Karl um den Besitz einer 
Krone gebracht habe. 

Endhch nahte der Tag, an welchem Karl nach Brüssel 
seiner neuen Bestimmung entgegengehen sollte. Marie 
Christine, welche diesen Augenbhck kaum erwarten konnte, 
bat den Kaiser um Instructionen über Karl's Charakter und 
über die Art, in der er ihn behandelt zu sehen wünsche. ^^*) 
Leopold Hess es auch nicht an Weisungen fehlen, in denen 
er unnachsichtig die Fehler hervorhob, die er an dem jungen 
Erzherzog tadeln zu müssen glaubte. Er gab zu, dass Karl 
seinem innersten Wesen nach unverdorben und gut sei ; aber 
er hielt ihn für arbeitsscheu, verschlossen und unlenksam, er 
bezeichnete seine Vorliebe für das Militär als übertrieben, er 
tadelte, dass Karl überall nur seinem eigenen Willen folge und 
ungern fremden Rathschlägen Gehör schenke. Er empfahl 
daher, ihn strenge zu halten und ihm ernst zu begegnen. ^^^) 

Wie man nun auch über diese wirklichen oder ver- 
meintlichen Schwächen Karl's urtheilen mag, über welche 
sich auch die Kaiserin, ^'^^) wenngleich in beiweitem milderen 
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Tone äussert, so scheint es doch, dass Marie Christine da& 
richtige traf, als sie in einem Briefe, ^^'^) der auch sonst für 
ihr Verhältniss zu Karl merkwürdig ist, jene Fehler auf ihre 
eigentliche Quelle zurückzuführen versuchte. „Das Alter von 
20 Jahren" schreibt sie »bringt einen Hang nach Unabhängig- 
keit mit sich, den wenige junge Leute ohne Missbrauch zu 
gemessen verstehen. Die heutige Jugend hat ihr Menschen- 
recht wie die Nationalversammlung zu Paris. Ohne Zweifel 
hat Dein Sohn derartige Grundsätze im Gespräche mit jungen 
Leuten zu Wien oder auf der Reise sich angeeignet, nicht in 
böser Absicht, sondern in der Ueberzeugung, dass das höchste 
Glück in jener Freiheit des Willens bestehe, welche jeden 
Rath und jede fremde Leitung verschmäht. Derartige schäd- 
liche Einflüsse zerstören in jungen Seelen gar oft das, worauf 
man jahrelang in entgegengesetzter Richtung gewirkt hat, und 
es ist natürlich, dass man lieber auf die hört, welche dieser 
Leidenschaft schmeicheln, als auf jene, welche dagegen 
eifern. Aber mit der Zeit, wenn die erste Hitze verraucht ist^ 
wenn man sich in Folge des Missbrauches dieser Freiheit 
übel befindet, wenn Fälle eintreten, wo man sich gezwungen 
sieht, sich an jene zu wenden, deren Joch man abschütteln 
wollte, kommt man mit einem so guten Herzen und so viel 
Geist, wie Dein Sohn besitzt, gern wieder zu sich selbst zurück. 
Ich habe ihn diesen Winter sorgföltig studirt. Es ist mir dabei 
nicht entgangen, dass er mit einem guten Herzen und edlen 
Charakter einen Ungestüm verbindet, den nur äusserer Zwang 
zurückhält. Ich glaube, dass selbst sein physischer Zustand 
einigen Antheil daran hat. Die Nerven Karl's sind reizbar, 
das zeigt sich in allen seinen Bewegungen, Handlungen, 
Wünschen ; Alles macht er mit Feuer und Lebhaftigkeit. Er 
hält es nicht lange an einer Stelle aus und dieses Feuer ist 
bisher durch nichts zurückgehalten worden, als durch eine 

Almanach. 1883. 17 
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gewisse kindliche Scheu ; ist diese geschwunden, so zeigt sich 
jenes in seiner ganzen Lebhaftigkeit und, wie Du selbst sagst, 
kann man diesem Strome nichts entgegensetzen, als eine 
klug angewandte Festigkeit in allen wesentlichen Dingen. 
Geringfügiges muss man ignoriren, durch Güte und Freund- 
schaft auf sein Herz einzuwirken und seinen gährenden 
Kopf zurückzuhalten suchen. Man muss nur darauf sehen, 
dass die Empfänglichkeit und Güte seines Herzens nicht 
Schaden leiden, dann wird er sich selbst wieder finden. Man 
muss Geduld mit ihm haben, um das Feuer recht heraustoben 
zu lassen. ** 

Als bestes Mittel wider jede Verirrung erachtet die Erz- 
herzogin eine nützUche Beschäftigung. » Alles wird hier für ihn 
neu sein. Er wird (fie Geschichte der einzelnen Provinzen 
studieren, sich im Detail über das unterrichten müssen, was 
vor und während der Revolution geschehen ist. Er wird sich 
vertraut zu machen haben mit den Gesetzen und dem Her- 
kommen der einzelnen Provinzen und mit deren gegenseitigen 
Beziehungen. Auch die Kenntniss der Finanzen ist für dies 
Gouvernement unentbehrlich. Er vdrd da einen reichen Stoff 
geistiger Anregungen finden, besonders was den Commerz, 
die Zölle, die Domänen und das Verhältniss zu den benach- 
barten Mächten betrifft. Beschäftigung aber wird ihm gerade 
hier zustatten kommen, wo es so wenig Gesellschaft und 
Zerstreuung gibt, und wo er, wenn er unbeschäftigt bhebe, 
in tausend Intriguen verwickelt oder so gelangweilt sein 
würde, dass er in jene Melancholie verfallen müsste, für die 
sein Temperament, wie ich fürchte, nur zu empfänglich ist. 
Um ihn aber zur Arbeit anzuhalten, muss man seine Ehre 
in's Spiel bringen, seine Sucht zu glänzen, sein bischen 
Eitelkeit; man muss ihm begreiflich machen, dass seine 
Reputation für die Zukunft nur von ihm abhängt und von der 
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Art, wie er sich gleich in der ersten Zeit benehmen wird. 
Was seine Neigung betrifft, über Alles abzusprechen und über 
Alles selbst zu entscheiden, so muss man Gelegenheiten ein- 
treten lassen, bei denen er, weil er nicht unterrichtet ist, 
nicht wissen wird, was er sagen soll oder Dinge sagen wird, 
die beweisen, dass er nicht hinlänglich unterrichtet ist. 
Uebrigens trägt er ein heisses Verlangen, sich Deinem 
Dienste nützhch zu machen. Zu Wien war das stets der 
Gegenstand seiner Gespräche. Man muss dies benützen, ihn 
bewegen, sich Kenntnisse anzueignen, die ihn einmal wirklich 
nützlich machen werden". 

»Was das Militär betrifft, so hat er uns nicht verhehlt, 
dass dasselbe sein Lieblingsfach ist. Mit Mass betrieben, 
wird es auch für dies Land, wo das Mihtärwesen ganz dar- 
niederliegt, nützlich sein. Aber auch da hat er noch sehr 
viel zu lernen. Das Studium des Geniewesens, in dem er 
sehr gute Fortschritte gemacht hat, hat er noch nicht voll- 
endet. Wir haben hier den Obersten Arnal, einen schätzbaren 
Mann, der sich erboten hat, mit ihm den Unterricht fort- 
zusetzen, den Major Maillard in Wien begonnen hat. * 

Auch auf Karl's körperHches Wohl ist die Erzherzogin 
bedacht. „Ich habe nur zu gut gesehen, wie sehr er seine 
Gesundheit aufs Spiel setzt. Er ist trostlos, wenn man ihn 
für minder stark und kräftig hält, als jeden anderen. Daher 
verschwendet er seine Kräfte und verbirgt es, so viel er 
kann, wenn er sich unwohl fühlt und verschhmmert dadurch 
seinen Zustand. Aber in diesem Punkte kennst Du meine 
Sorgfalt. « 

„Sehr wichtig* fährt Marie Christine fort »ist mir auch 
die Religion. Es wäre betrübend, wenn man das Mittel 
gefunden hätte, ihm dieselbe zu verleiden ; denn er hatte in 
dieser Hinsicht herrliche Grundsätze. Ich habe ihn oft in der 

17* 
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Kirche gesehen und ich war mit ihm zufrieden. Ich weiss, 
dass er in seiner Kindheit ein sehr zartes Gewissen hatte. 
Ich hörte, dass man ihm darüber Vorwürfe machte. Mir gefiel 
dies nicht; denn beim Eintritt ins Leben streift sich das 
Zuviel bald ab und man weiss sich nur zu leicht mit sich 
selbst abzufinden." 

Uebrigens verspricht die Erzherzogin, es nöthigenfalls an 
Strenge nicht fehlen lassen zu wollen. „Fürchte nicht meine 
Lebhaftigkeit. Diese ist längst dahin. Ich übe mich täglich 
in Geduld mit all den Herren dieses Landes, die ich nicht 
hebe und in unglücklicher Selbstverläugnung um Deines 
Dienstes willen. Wie sollte ich nicht Geduld und Nachsicht 
mit Deinem theuren Sohn haben? Ich rechne ganz und gar 
auf sein Herz, auf seinen Geist, seinen Ehrgeiz, seine Ruhm- 
begierde, die mit der Zeit jene Verirrungen einer ungestümen 
Jugend verscheuchen werden, und ich hoffe, dass wir dereinst 
das Glück haben werden. Dir einen jungen Mann vorzustellen, 
der Dir sehr viel Freude bereiten wird. " 

Der Kaiser ordnete an, dass seinen Sohn ßaronWarns- 
dorf und der junge Graf G r ü n n e, ^^®) Hauptmann im Gavallerie- 
Regimente Nostiz, nach den Niederlanden begleiten sollten. 
In Brüssel sollte ihm ausserdem ein junger Niederländer, 
der Graf Maldeghem Gesellschaft leisten, um ihn mit den 
neuen Verhältnissen vertraut zu machen. ^^^) Endlich gab 
Leopold seinem Sohne eine umfassende Instruction ^^^) mit 
auf den Weg, die, wie die Kaiserin mit Recht bemerkt, 
gedruckt zu werden verdiente ^^^) und an Adel der Gesinnung 
sich dem berühmten , Glaubensbekenntnisse" des Monarchen 
würdig zur Seite stellt. 

Am 20. September riss sich Karl von seinen geliebten 
Eltern und Brüdern los. ^^^) Er reiste über Würzburg, Mergent- 
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heim und Goblenz.^^^) Am 27. um 11 Uhr Abends schloss 
ihn Marie Christine in ihre Arme.^^*) 

Auch wir nehmen hier von Erzherzog Karl für diesmal 
Abschied ; denn die Reise nach den Niederlanden bildet den 
ersten wichtigen Abschnitt in seinem Leben. Er verliess das 
elterliche Haus und trat in andere Lebenskreise ein. Er ahnte 
nicht, dass er von seinem Vater auf Nimmerwiedersehen schied 
und dass der Tod ihm bald auch die Mutter entreissen werde. 
Aber er fand in seiner neuen Heimat gute und edle Menschen, 
die ihn zärtHch liebten und seine Erziehung vollendeten. Marie 
Christine wurde ihm zur zweiten Mutter und Herzog Albert 
zum Vorbild edler Bescheidenheit und seltener Herzensbildung. 
Die militärischen Studien wurden fortgesetzt, wobei ihm auch 
der häufige Verkehr mit dem Feldmarschall Bender und dem 
alten Browne zu statten kam. Er erlernte jetzt die englische 
und die vlämische Sprache. Baron Christoph Bartenstein 
hielt ihm Vorträge über die Finanzkunde, Hofrath Müller 
machte ihn mit der Verfassung des Landes bekannt. Er 
wohnte den Conferenzen bei, welche bei der Erzherzogin 
regelmässig abgehalten wurden und wurde allmälig in die 
Staatsgeschäfte eingeführt. ^^^) Als der Krieg mit Frankreich 
ausbrach, zog auch Karl ins Feld. Er lernte jetzt den Krieg 
praktisch kennen, zuerst in der Champagne unter Hohenlohe- 
Kirchberg, dann in den Niederlanden unter dem Herzoge Albert 
und dem Prinzen Josias von Coburg. Bei Aldenhoven (1. März) 
und Neerwinden (15. März 1793) pflückte er sich die ersten 
Lorbeeren. Wenige Tage später hielt der jugendliche Theresien- 
ritter, von seinem kaiserlichen Bruder zum Generalstatthalter 
ernannt, seinen Einzug in Brüssel, wo ihn ein Jubfei empfing, der 
diesmal aus dem Herzen kam. Im Alter von 22 Jahren übte 
er die schwere Kunst, mitten in einem von Parteien aufge- 
wühlten Lande, sich die allseitige Liebe und Achtung zu 
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bewahren. Auch im folgenden Jahre nahm er an dem Kriege 
in den Niederlanden theil. Die Aufregungen der Gampagne 
warfen ihn diesmal auf das Krankenlager. Er kehrte nach 
Wien zurück, wo er im Jahre 1795 seine militärischen 
Studien mit dem bekannten „ General " Lindenau abschloss, 
der ihn in der Taktik und Kriegsgeschichte unterrichtete. ^^^) 
Mit dem Jahre 1796 beginnt Karl's Leben in grossem 
Style ; fortan gehört sein Name der Weltgeschichte an. Zum 
ersten Mal trat er als Obercommandant an die Spitze der 
gesammten in Deutscliland versammelten Streitkräfte des 
Kaisers. Er begann seinen ersten Feldzug, den er selbst 
in einem classischen Werke geschildert hat, nach einem 
durchaus eigenartigen und mit bewunderungswürdiger Con- 
Sequenz durchgeführten Plane. Schon wussten die Thäler der 
Lahn und des Main und die Ufer der Vils von den Siegen 
Karl's zu erzählen und die Muse der Geschichte grub die 
Namen Wetzlar, Amberg, und Würzburg in ihre ehernen 
Tafeln ein. Und als er Jourdan und Moreau bis über den 
Rhein zurückschlug, wurde sein Name überall mit Verehrung 
und Dankbarkeit genannt. Die Damen in Wien trugen goldene 
Kreuze mit der Inschrift: „Dem Retter Germaniens**^^'') und 
die altösterreichische Universität Freiburg ernannte den Erz- 
herzog zu ihrem immerwährenden Rector.^^^) Damals wurde 
Karl's Name das Symbol einer guten Sache. Auch in den 
folgenden Jahren tiefer ßedrängniss blieb Karl der Hort, an 
den sich die letzten Hoffnungen der edelsten Männer knüpften, 
ein einsam leuchtender Stern, der allein noch über die dunkle 
Nacht, die Alles umfieng, sein mildes verklärendes Licht 
ergoss. Und als an jenem blutigen Pfingstfeste der Attila 
unserer Zeit zum erstenmale aus offenem Felde wich, da 
athmete ganz Deutschland auf, denn es hatte noch einen 
Tag und einen Mann. 
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Es ist nicht unbemerkt geblieben, dass Erzherzog Karl 
seine Feldherrn-Laufbahn gerade zu derselben Zeit betrat, in 
der die Thaten seines dämonischen Gegners die Welt zum 
erstenmale in Erstaunen versetzten. Welch' ein gewaltiger 
Gegensatz zwischen dem corsischen Eroberer und dem „Un- 
überwindlichen Ueberwinder" ! Es ist hier weder der Ort noch 
die Zeit auf diese Parallele näher einzugehen, die für einen 
modernen Plutarch des Anziehenden genug bieten würde. Kurz 
gesagt, war es eine ganze Welt, welche die beiden Männer 
von einander trennte, die Welt der Moral mit ihren Begriffen 
von den Bedingungen und Zwecken des individuellen und 
staatlichen Lebens. Eben dass Karl dieses von seiner rein 
menschlichen Seite würdigte, rückt ihn unseren Gefühlen 
näher und bewirkt, dass er uns stets ein theuererName bleiben 
wird. Er fasste den Krieg nicht als Selbstzweck auf, sondern 
in seinem natürlichen Zusammenhange mit allen übrigen 
Erscheinungen des Lebens. „Vergleicht man das Resultat 
des glücklichsten Krieges" sagt er^^^) „mit den dazu auf- 
gebotenen Mitteln, so zeigt sich, dass man meistens ein 
viel Grösseres mit geringerem Aufwand von Kraft auf gelin- 
deren Wegen erreichen könnte." Und an einer anderen 
Stelle heisst es : „ Der Krieg, sagt man, liegt in der Natur, 
sowie der Hang zum Bösen. Aber bezeichnet nicht der Sieg 
im fortwährenden Kampfe über das Böse die Laufbahn des 
Tugendhaften und sollten wohl die Regenten eine andere 
gehen? Sollten sie nicht wenigstens mehr bedacht sein, 
durch Bezähmung des feindseligen Hanges den Krieg zu ver- 
meiden als ihn zu suchen?" So spricht Karl, dessen ganze 
Neigung auf das Kriegswesen gerichtet war, er, der seinen 
persönlichen Muth in so vielen Schlachten glänzend erprobt 
hat. Eine eigenthümliche Tragik, die sein ganzes Leben 
durchzieht, machte ihn wiederholt zum beredten Anwalt des 
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Friedens und die unerbittliche Logik der Thatsachen hat die 
Richigkeit seiner staatsmännischen Ansichten immer wieder 
bewährt. 

Noch in anderer Hinsicht hat Karl die Zeichen der Zeit 
richtiger beurtheilt als sein Gegner Napoleon. Er ahnte, dass 
es ausser der materiellen Gewalt im Leben der Völker noch 
andere verborgene und nachhaltige Kräfte gebe, die zwar vor- 
übergehend unterliegen können, denen aber in der Geschichte 
zuletzt immer der Sieg zu Theil wird. „Als Bonaparte" so 
erzählt Karl ^^^) „in Wien die Gruft besah, in welcher sich 
die Grabmäler des österreichischen Hauses befanden, rief er 
aus: Vanitas vanitatum, hors la force." Der Erzherzog 
fügt hinzu : „ Er hat an sich selbst erfahren, dass die Aus- 
nahme nicht Stich hält. Was er von der physischen Kraft 
meinte, passt wohl mehr auf die moralische, auf die Kraft 
der Seele. Ausser ihr ist alles Eitelkeit und ihre Resultate 
allein sind unvergänglich; denn nur sie führen zum dauer- 
haften, zum ewigen Glück auch jenseits des Grabes." 

Anmerkungen. 

Vorbemerkung. Über die Erziehung und die erste 
Jugendzeit des Erzherzogs Karl war bisher nur wenig Sicher- 
stehendes bekannt. Wohl kannte man die Namen einzelner 
Erzieher und Lehrer, aber über die Art des Unterrichtes und 
über die Erfolge desselben war man nur sehr unvollständig 
informirt. Dies gilt selbst von der ausführlichen und gerade in 
diesem Theile verdienstlichen Darstellung Duller's. Es konnte 
dies nicht wohl anders sein, da die Aufgabe eben nur auf 
Grund der intimsten Gorrespondenzen unter den Mitgliedern 
der grossherzoghchen Familie und des kaiserlichen Hauses 
eine zuverlässige und würdige Lösung finden konnte. Werth- 
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volles Material hatte bereits Adam Wolf in seinem anziehenden 
Buche über die Erzherzogin Marie Christine, sodann in dem 
von ihm edirten Briefwechsel der letzteren mit ihrem Bruder, 
dem Grossherzoge Leopold beigebracht; besonders aber 
finden sich in den verschiedenen Publicationen v. Arneth's 
über diese Epoche auch für meinen Zweck zahlreiche und 
interessante Notizen. Den bei weitem reichsten Stoff für meine 
Arbeit lieferten die ungedruckten Archivahen, deren Benützung 
mir in dervertrauensvoUsten Weise gestattet wurde. Vor Allem 
schulde ich Seiner kaiserlichen Hoheit dem Durch- 
lauchtigsten Herrn Erzherzog Albrecht den tiefsten 
und ehrfurchtsvollsten Dank für die mir gnädigst ertheilte 
Erlaubniss, aus den für meine Frage so reichen Schätzen 
Höchstdessen Privatarchivs (A. A.) schöpfen zu dürfen; die 
im k. k. geheimen Haus-, Hof- und Staatsarchive vorhandenen 
vertraulichen Gorrespondenzen wurden mir von Sr. Excellenz 
dem Herrn geheimen Rath Alfred Ritter v. Arneth mit 
einer Liberalität zur Verfügung gestellt, die mich gegen 
denselben neuerdings zu dem grössten Danke verpflichtet. 
Auch dem Herrn Hofrath M.A. Ritter von Becker, Director 
der kaiserlichen Fideicommissbibliothek, dem Herrn Regie- 
rungsrath Ritter von Engerth, Director der k. k. Gemälde- 
gallerie und dem Herrn Professor Th au sing, Director der 
Albertina, ferner den Herren Archivaren v. Böhm, Feigel, 
Winter (Staatsarchiv) und Ma Icher (Archiv Sr. kaiserlichen 
Hoheit des Durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Albrecht) und 
endlich den Herren Gustoden Schafer (Fideicommissbiblio- 
thek), Schäfer (Belvedere) und Schönbrunner (Albertina) zolle 
ich hiermit für die liebenswürdige Weise, in der sie mich in 
meinen Nachforschungen unterstützten, meinen herzlichsten 
Dank. 
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') Wilezek an Kannitz, 5., 6. September 1771. Wiener Diariom vom 
14. September 1771. BeglQckwflnschan^sehreiben Kaiser Josephs an seinen 
Bruder Leopold ans Anlass der Geburt EarFs, bei Arnetb, v., Maria Theresia 
und Joseph IL I. 343. 

^ Ich habe die Schreibung Karl als die Qbliche gewählt, bemerke aber, 
dass sich der Erzherzog selbst in seinen deutschen Briefen stets ,Carl* unter- 
zeichnete. 

') A. Schlossar, Erzherzug Johapn von Oesterreich. Wien 1878. S. 4. 

*) Zuerst war Wilezek zum Erzieher ausersehen, den Unterricht sollte 
Angelo Fabroni, Proveditore der Universität Pisa und Prior des St. Stefanordens 
leiten. Wilezek war damals Österreichischer Gesandter in Florenz. Ein Pro- 
memoria desselben ddo. Laxenburg 18. September 1772 liegt bei einem Briefe 
Leopold's an Maria Theresia vom 18. October 1772. Wilezek stellte unannehmbare 
Bedingungen. Er wollte zugleich Minister bleiben und nur bei den beiden 
ältesten Erzherzogen die Stelle eines Ajo flbemehmen. Vgl. Joseph an Leopold 
bei Ameth a. a. 0. 1, 378, 380, 382. Wilezek wurde in Folge dessen nach Neapel 
versetzt. Angelo Fabroni lehnte ab. Siehe dessen viiae Italomm t. XX, 30. 
Weiterhin wurden als Erzieher die Grafen Ern;it Guido von Harrach und Johann 
Franz v. Hardegg und der Freiherr Heinrich Franz Joseph von Rottenhan in 
Betracht gezogen, femer ein Gr.if Lamberg; endlich blieb man bei GoUoredo 
stehen, dessen Wahl Maria Theresia am 2. December 1773 bestätigte. Pröcis de 
ee qui a dtä öcrit relativement au comte Golloredo, le 4 nov. 1773 (Gopie); 
Leopold an 3Iaria Theresia, 5. October 1773; Golloredo an den Grossherzog, 
20. Januar 1774. Vgl. Amelh a. a. 0. II. 12. 20. Im Frühjahr 1774 trat Golloredo 
sein Amt an; vgl. Ameth II. 35. 

^) Leopold an Joseph, 12. November 1775, Gopie. 

<') Ebenda ; vgl. auch Fabroni selbst in dessen vitae Italomm t. XX, 33. 

7) Leopold an Maria Theresia 27. März (1774), Gopie. Zach starb 1788 auf 
einer Reise nach Wien. Erzherzog Ferdinand an seinen Bruder Erzherzog Franz, 
25. Juli 1788. 

8) Leopold an K. Joseph bei Arneth a. a. 0. 60. nr. GGXVI. vgl. 62. nr. GGXVH. 
') Ueber die Berufung Manfredini's liegt ein ziemlich reiches Material vor, 

zunächst bei Arneth a. a. 0. IL 83 nr. GGXXIII. 91 nr. GGXVIH. 94 nr. GGXXXI. 
Im St. A. befindet sich auch in der Form eines curriculum vitae ein Promemoria, 
welches Manfredini seinem Kegimentsinhaber Baron Stain ddo. Linz, 29. No- 
vember 1775 erstattete, femer ein günstiger Bericht des Obersten Grafen Browne 
ddo. Linz, 14. September 1775 und ein minder günstiger von Lauglois ddo. 
Linz, 19. October 1775, worin Manfredini als zur Uebernahme der Stelle 
eines Prinzenerziehers nicht geeignet bezeichnet wird. Alle drei Stücke sind für 
Manfredini*s Biographie nicht uninteressant. Ueber Manfred ini*s späteres Wir- 
ken als Staatsmann: Reumont, Manfredini und Carletti in v. SybePs historischer 
Zeitschrift XXIV. Bd. und derselbe : Federigo Manfredini im Archivio storico 
Seria III. 26. Bd. ; vgl. auch dessen Geschichte Toscana's. 

>0) Arneth. a. a. 0. IL 105. nr. GGXXXVIU. und dessen Briefe der Kaiserin 
Maria Theresia U. 395 dd. 31 de Tan (177()). 

<') Schwerdling, Geschichte des Hauses Starhemberg. 366. 

'-) üeber Gatti vgl. J. Gorani, M6moires secrets et criti<iues I, 347. 

") Wienerisches Diarium 27. April 1774. Vgl. 1. Brachmonat 1774. 
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**) Wir besitzen noch einen Brief hierüber an den Kaiser (von CoUoredo?)- 

'*) Leopold an Kaiser Joseph IL, 12. Februar 1776. Gopie. 

^•5) Reisenotizeu der Erzherzogin M. Christine. (A. A.) 

") Leopold an Kaiser Joseph IL, 5. April 1776. Gopie. 

*8) Leopold an Kaiser Joseph IL, 23. Februar (1787;. Gopie, 

'B-) Programm Hohenwarts (s. u.). 

=«) Leopold an Joseph 11., 3. April 1778. Gopie. 

'0 Zobi, storia civile della Toscana II, 345. 

22) Adam Wolf. Marie Ghrisüne I, 89 ff. 

-') Leopold an die Kaiserin Maria Theresia, 12. Februar 1776. Gopie. 

''*) Eigenhändige Aufzeichnungen der Erzherzogin M. Christine. (A. A.) 

**) S. den Excurs. 

2>) Reiseaufzeichnungen des Herzogs Albert (nicht eigenhändig; im A.A.); 
«den 16. Januar war ich beim Zoffani"; ^14. Mai zum Zoffani gegangen". 

=') Ameth, Briefe M. Theresia's, II. 402. 

=8) Adam Wolf a. a. O. 1, 120-121. M. Christine beschenkte bei ihrer 
Anwesenheit in Florenz die grossherzoglichen Kinder reichlich. Karl bekam eine 
Uhr mit Ghiffi*e in Brillanten, 650 fl. im Werth, und ein emaillirtes Damenbrett, 
80 ü. (Keisenotizen. A. A.) 

2*) Filippi, Major in kaiserlichen Diensten, Piemontese von Geburt, war 
froher bei Erzherzog Maximilian Kammerherr gewesen. Leopold lernte, ihn bei 
einem zufälligen Aufenthalte in Toscana kennen. Er wurde aus Anlass seiner 
Berufung nach Florenz zum Oberstlieutenant befördert, war aber immer kränk- 
lich. Vgl. Zobi. sturia civile deUa Toscana II, 342. Anm. 65. Leopold an Kaiser 
Joseph IL, 26. März 1779. (Gopie.) Joseph IL an Leopold, 5. April 1779 bei 
Arneth, Maria Theresia und Joseph IL III, 202. Leopold an Joseph IL, 16. April 
1779. (Gopie.) 

^^) Martin De Richs war Oberlieutenant im Regimente Golloredo, Schwede 
von Geburt und Katholik. Leopold lernte ihn bei einem Besuche, den derselbe 
seiner Verwandten in Florenz machte, kennen. 1790 wurde er Major. Vgl. 
Leopold an Joseph IL, den 18. December 1779. (Gopie.) 

^<) Baron Friedrich Warnsdorf war Oberlieutenant des Grenadierregiraents 
Wartensleben. Kaiser Joseph verlieh ihm vor seiner Abreise nach Toscana den 
Hauptmannsrang. 1790 wurde er zum Major, 1791 zum Oberstlieutenant beför- 
dert; vgl. Leopold an Joseph IL, 24. October 1781, 23. Januar 1782, 8. Februar 
178^ (Gopie); Joseph II. an Leopold, 23. März 1782 bei Ameth, Joseph IL und 
Leopold von Toscana. I, 87. Uebrigens hat sich Warnsdorf in der Folge nicht 
allseitig bewährt. Schon Leopold tadelt an seinem Benehmen eine gewisse- 
Roheit. (Vgl. Leopold an Joseph IL, 26. Januar (1787). (Gopie.) 

«) Wiener Zeitung, 9. Juni und 16. Juni 1784. 

**) Spanocchi stammte aus einer der vornehmsten Familien von Siena. 
Er war Gapitän-l^ieutenant im Regimente Hildburghausen. Seine Brflder waren 
alle in Toscana angestellt, bis auf einen, der Senator in Mailand war. Vgl. Leo- 
pold an JosephlL, 23. Aprill784 bei Ameth, Joseph IL undLeopold von Toscana 
I, 210; vom 10. Mai 1784 ebenda 212. Leopold an Joseph, 19. Mai 1784. (Gopie) 
Joseph n. an Leopold, 8. Juni 1784 bei Arneth a.a.O. 215. Spanocchi befiind 
sich schon in vorgerückterem Alter ; Leopold an JosephlL, 16. März 1787 bei 
Arneth a. a. 0. II, 7C. Er wurde zugleich mit Warnsdorf (1790) Major und (1791) 
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Oberstlieutenant. Uebrigens ist zu bemerken, dass alle diese Erzieher von 
Leopold erst nach vorausgegangener Genehmigung des Kaisers und solange 
dieselbe noch lebte, der Kaiserin gewählt wurden. 

'^) Ueber Riedel vgl. Joseph II. an Leopold, 31. August 1784 bei Arneth, 
Joseph II. und Leopold von Toscana, I, 223 und Leopold an Joseph IL, 10. Sep- 
tember 1784. Copie. Als Riedel nicht genügte, wurde er zum Professor in Lem- 
berg ernannt (1784). 

^) Andrea Ostili war ein Schfller des berühmten Professors der Physik an 
der Universität Pisa, Bartolomeo Binucci und wirkte früher selbst als Professor 
dieses Faches neben seinem Lehrer an derselben Universität. Vgl. Andres, 
D. Juan, Cartas familiäres a su hermano D. Garlos Andres. Madrid 1791. I, 130 
— 131. Erzherzog Ferdinand von Toscana an Erzherzog Franz, 12. April 1788. 
(Or.) und Erzherzog (nicht Kaiser) Leopold an A. Fabroni in des letzteren vitae 
Italorum T. XX. 75—76. 

ä«) Während seines Aufenthaltes in Wien (1778) wurde der Grossherzog 
durch den Kaiser auf Anton Louis aufmerksam gemacht, der zu Wien in ver- 
schiedenen Häusern Unterricht in der Geographie und Geschichte ertheiite. 
Joseph II. hatte einmal selbst die Absicht, ihn in seiner Kanzlei zu verwenden, 
empfahl ihn aber jetzt seinem Bruder als Lehrer bei dessen Kindern. Joseph 
meinte, Leopold brauche einen solchen „Encyclopädisten*^, der von allem etwas 
wisse, bei seinen Kindern. Leopold an Joseph 11., 27. October 1779 (Copie) und 
Joseph IL an Leopold, 8. November 1779 bei Arneth, Maria Theresia und 
Joseph IL, III, 234. Dass er die Prinzen im Deutschen unterrichte, sag^ Leopold 
in einem Briefe an Joseph II. vom 26. Januar (1787), (Copie). Sein Vorname 
Anton ergibt sich aus der Wiener Zeitung von 1791, S. 850, wo erwähnt wird, 
dass ihm „in Rücksicht seiner eifrigen Dienstleistung bei den Erzherzogen** der 
Titel eines k. k. Rathes mit Nachsicht der Taxen verliehen worden sei. 

^') Ueber Foggi vgl. Andres, D. Juan 1. c. 142. Erzherzog Ferdinand von 
Toscana an seinen Bruder Franz, Pisa, den 24. März 1788. Or. 

3») Ueber Hohenwart vgl. C. Wurzbach s. h. v., Duller, Erzherzog Karl von 
Oesterreich, 2. Ausgabe, S. 28 ff., Kerschbaumer, Gesch. d. Bisthums St. Polten 
II, 175 ff. Erdinger, Bibliographie des Clerus der DiOcese St. POlten. Krems 1872, 
S. 87. Hohenwart traf am 20. April 1777 bei dem Grossherzoge ein (Leopold an 
Maria Theresia. 22. April 1777, Copie). Sein Programm für den Unterricht in der 
Geschichte und Geographie datirt vom 21. Mai 1777. Das eigenhändige Manu- 
script, gegenwärtig im Besitze der kaiserlichen Fideicommiss-Bibliothek XXX, 
£. 30, scheint identisch mit dem in den Mittheilungen des historischen Vereins 
für Krain 1864, S. 92 beschriebenen zu sein. Dort werden noch andere Arbeiten 
Hohen warVs erwähnt: über die innere Einrichtung des Zucht- und Arbeitshauses 
zu Wien und „M^moires sur les Jesuites anno 1795**. Das Manuscript der von 
Hohenwart in französischer Sprache verfassten Geschichte des Hauses Lothringen 
befindet sich im A. A. Ebenda von Hohenwart der Entwurf einer Geographie, 
Statistik u. Geschichte von Russland für Unterrichtszwecke. 

'») Joseph II. an Leopold, 6. März 1776 bei Arneth, Maria Theresia und 
Josephll., II, 130. 

*<>) Wilhelm Heinse's sämmtliche Werke, herausg. v. Laube. IX. Bd., S. 135, 
136 und 143 (auch bei Körte, Briefe zwischen Gleim, W. Heinse u. Joh. v. 
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Müller 1, 232-265). Vgl. auch Andres, D. Juan 1. c. 131. Minder günstig urtheilt 
Über Hohenwart Zobi 1. c. 345 nach Pignotti. 

**) Leopold an Maria Theresia, 3. Februar 1779, Copie; an Joseph 11. 
23. September 1780, Copie. 

*•) Leopold an Joseph, 7. Januar 1787 bei Ameth, Joseph IL und Leo- 
pold II, 60 ff. 

*') Memoiren des Karl Heinrich Ritters von Lang, II, 309. 

**) Duller, Erzherzog Karl von Oesterreich, 2. Ausgabe. 27. nach (Dupaty), 
Lettres sur lltalie I, 116: „Les enfans ne sont pas eleves dans un palais; mais 
dans une maison; vgl. 127, welche Worte aber offenbar nicht auf ein Privat- 
haus Manfredini*s zu beziehen sind. Manfredini wohnte vielmehr selbst im gross- 
herzoglichen Palaste, wie aus einer Beilage zu einem noch ungedruckten Briefe 
Leopold*s an Joseph II. vom 16. März 1787 hervorgeht, wo es von seinen Bezügen 
heisst: „Aio: le colonel Marquis de Manfredini fl. |4666'40; un quartier au 
palais, la table, le feu, la lumidre, et le carrosse de la cour.** Und schon zur 
Zeit, als es sich um die Berufung Manfredini's handelte, schreibt Leopold an 
Joseph II. (12. November 1775): „Cette personne devrait loger et coucher con- 
tinuellement dans ma maison et etrs journellement et presque continuellement 
chez les enfants." Am 20. Februar 1782 schreibt Leopold an Joseph U. von 
seinen Kindern : ^ils n'ont jamais 6i6 un seul moment seuls, ni avec leurs 
maltres; . . . car cela a et^ un des principaux objets de mes soins." 

^^) Christian von Schlözer, August Ludwig von SchlOzer's öffentliches und 
Privatleben, 1. Bd. Leipzig 1828, S. 322 ff. 

*') M. Duten's Memoires d'un voyageur qui se repose II, 265. Der Ver- 
fasser war um 1783 in Florenz. Am 3. November 1783 schreibt König Gustav III. 
von Schweden aus den Bädern von Pisa: ^Ich habe hier vier Prinzen gesehen, 
welche mir sehr wohlerzogen erschienen sind". (E. G. Geijer, des Königs Gustav 
III. nachgelassene Papiere, 24.) 

") (Dupaty), Lettres sur l'Italie, en 1785. T. I, 116. 127. 

") S.Excurs. 

*») Leopold an Joseph II., 2. Januar 1780 und Öfters. 

^) Maria Theresia an Leopold bei Arneth, Briefe der Kaiserin Maria The- 
resia, I, 42. 

^') Fragment einer Selbstbiographie. A. A. 

**) ünterrichtsprogramm Hohenwart's. 

W) (G. Pagni) : Memoire storiche riguardanti la vita, e le imprese militari 
di S. A. R. l'arciduca Carlo. Firenze 1799. (Gewidmet der vieljährigen Haus- 
freundin des Grossherzogs Leopold, der Gräfin Cowper), pag. 12. 

**) Den Karl in seinen „Aphorismen" gerne citirt. 

*») Am 19. August 1787 empfing Karl zugleich mit seinen Brüdern Fer- 
dinand und Joseph und den drei Erzherzoginen in Poggio Imperiale durch den 
Erzbischof von Florenz die Firmelung. Wiener Zeitung, 1. September 1787. 

**') Oesterr. Nationsbuch Fol. 321. Freundliche Mittheilung des Herrn 
Schrauf. Die Predigten im A. A. 

^7) (Pagni), Mem. storiche pag. 13. 

*«) Erzherzog Karl, ein Heldenleben. Wien 1847, S. 4. Duller u. a. 

M) Duller 27. 
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f^) Karl an Erzherzog Franz, Florenz, 3. September 1789. Or. KaUerin 
Marie Louise an M. Christine, 21. August und 14. September 1791. Or. A. A. und 
il. Christine an Manfredini. Bruxelles, ce 27 de Tan 1791. Copie. A. A. 

«>) M. Christine an Leopold, 14. Januar 1792. Or. 

*') Karl an seinen Bruder Franz, 22. December 1791. Or. 

•') (Pagni) Mem. istoriche pag. 13. Vgl. auch Duller. 

«*) Wurzbach, Biogr. Lexicon : unter Erzherzog Karl, Ludwig (Habsburg), 
S. 381, nach dem Wiener Courier 1856. nr. 159. 

«'*) Arneth, Geschichte Maria Theresia's, X, 233—234. 

^) Arneth, Maria Antoinette III, 464; Maria Theresia an Erzherzog 
Ferdinand, 21. August (1780) bei Arneth, Briefe Maria Theresia's II, 292, 293. 
Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, dass Doran in dem Werke Mann and manners 
II, 415 einen Vorfall bei dem Brflckenspiel in Pisa mittheilt, den er auf unsem 
Erzherzog Karl bezieht, der jedoch vielmehr dessen Bruder Leopold betrifft, dem 
ein Hussarenregiment verliehen wurde. 

*') Leopold an Maria Theresia, 4. September und 5. October 1780. Copie. 

^^) Leopold an Maria Theresia „le . . . novembre 1780". Copie. 

*•) Leopold an Maria Theresia, 23. September (1780). Copie. 

^®) Leopold an Maria Theresia, 3. September 1779, Copie; Vortrag von 
Kaunitz dd. 20. September 1779; vgl. Arneth, Geschichte Maria Theresia's X, 
696 ff. und Anm. 1079, wonach Maria Theresia selbst bestimmt an Karl gedacht 
zu haben scheint. 

»') Leopold an Joseph IL, 27. März 1785. Copie. 

^) Joseph II. an Leopold, 14. December 1786, bei Arneth, Joseph II. und 
Leopold von Toscana, II, 56—57. Vgl. ebenda II, 44. 

^^) Leopold an Joseph IL, 5. December 1786, ebenda II, 51 — 52. 

7t) J. Feil, Ad fontes rerum austriacarum : Kaiser Joseph II. als Erzieher. 

7») Leopold an Joseph IL, 5. Juni und 5. December 1786, bei Arneth 
Joseph IL und Leopold von Toscana, II, 25 u. 51. 

fi) Joseph II. an Leopold, 14. December 1786 bei Arneth, Joseph II. und 
Leopold von Toscana II, 56. 

") Ebenda II, 64. 

75) Leopold au Joseph II., 26. Januar 1787, ebenda 68. Anm. 

79) Ebenda und Joseph II. an Leopold, 16. März 1787, ebenda II, 76. 

^<') Joseph IL an Leopold, 6. Juli 1787, ebenda II, 83 und 6. September 
1787 ebenda. 

B') Erzherzog Karl an Erzherzog Franz, Florenz, 3. September 1789. Or. 
Erzherzogin Maria Anna an Erzherzog Franz, 3. September 1789. Leopold an 
Maria Christine bei Wolf, A., Leopold II, und Maria Christine 59. 

») Wiener Zeitung vom 20. Februar 1788. 

^) Joseph II. an Leopold, 28. Januar 1788 bei Arneth, Joseph IL und 
Leopold von Toscana, II, 160. 

^) Erzherzog Karl an Erzherzog Franz, Pisa, den 29. Februar 1788. Or. 

^) Erzherzog Ferdinand an Erzherzog Franz, Pisa, den 24. März 1788. Or. 
Ueber Guadagni, s. Andres, D. Juan 1. c. 1, 139 und Volkmann, Histor. krit. Nach- 
richten von Italien, 2. Aufl. I, 699; Guadagni war wie Branchi della Torre 
Professor der Universität Pisa, jener fOr Experimentalphysik, dieser für Chemie. 

*») Marie Louise an ihren Sohn Erzherzog Franz, 24. April 1788. Or. 
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^) Leopold an Joseph IL, 15. Mai 1788, bei Arneth, Joseph IL und Leopold 
von Toscana, U, 179. Maria Louise an ihren Sohn Erzherzog Franz, 24. April 
1788. Or. Erzherzog Ferdinand an seinen Bruder Franz, Florenz, den 17. Mai 
1788. Or. 

83) üeber diese Bftder s. Volkmann a. a. 0. 1, 701 ff. 

8') Briefe des Erzherzogs Ferdinand an seinen Bruder Franz ddo. Florenz 
den 31. Mai und 6. Juni und aus deä Pisaner Bädern, den 16.. 20. und 23. Juni 
1788. Or. Vgl. die Wiener Zeitung vom 2. JuU 1788. 

») Marie Louise an ihren Sohn Franz, 25. Juli 1788. Or. Ferdinand an 
seinen Bruder Franz an demselben Tage. Orig. 

'<) Erzherzog Ferdinand an Erzherzog Franz, Imperiale, den 2. August 
1788. Or. Vgl. Erzherzog Ferdinand an Erzherzog Franz, Pisa, den 24. März 

1788. Or. 

*•) Ein Brief des Erzherzogs Karl an A. Fabroni in lateinischer Sprache ddo. 
Florentiae 18. November 1785; steht in des letzteren Vitae Italorum T. XX, 76. 

*^) Erzherzog Ferdinand an seinen Bruder Erzherzog Franz. Poggio a 
Cajano, 4., 23., 26. September und 6. October 1788. Or. 

*^) Marie Louise an ihren Sohn Erzherzog Franz, 17. October und Erzherzog 
Ferdinand an denselben, 18. October und 25. November 1788. Or. 

^^) Erzherzog Ferdinand an seinen Bruder Franz, Pisa, den 24. März und 
Imperiale, 2. August 1788, Or. und Hohenwart an Erzherzog Franz, Florenz, den 
16. Christmonat 1788. Or. 

•') Ferdinand an Franz, Pisa, 2. Januar 1789. Or. Veigl an Kaunitz, 
3. Januar 1789. 

»') Ferdinand an Franz, Pisa, 15. Januar 1789. Or. 

9^) Ferdinand an Franz, Pisa, 22. Januar 1789. Or. 

»») Ferdinand an Franz, Pisa, 15. Januar 1789 und Florenz, 23. Mai 1789 
Or. Vgl. Ferdinand an Franz, Pisa, den 15. Hornung 1790. Or. 

'•*) Ferdinand an Franz, Imperiale, den 4. Juli 1789. Or. Manfredini sam- 
melte Elzevirs. Vgl. Ferdinand an Franz, Pisa, den 1. Hornung 1790. Or. 

^<'<) Ferdinand an Franz, Pisa, den 13. April und Florenz, den 23. Juni 

1789. Or. 

'OJ) Zobi, storia civile della Toscana II, 345, der sich freilich nicht ganz 
gflnstig Aber die getroffene Auswahl der Personen ausspricht. 

'<>') Veigl an Kaunitz, Florenz, 10. November 1781. Derselbe, Florenz, 
12. November 1782. 

»0*) Ferdinand an Franz. Pisa, 23. März 1789. Or. 

loi) Erzherzog Karl an (Hohenwart?), 2. August 1788. A. A. Or. 

*»•) Ferdinand an Franz, Pisa, 9. April 1789. Or. 

»o') Ferdinand an Franz, Florenz, 7. Mai 1789. Or. 

^08) Ferdinand an Franz, Florenz, 12. Mai 1789; Imperiale, 14. Juli, 
18. August und 11. September 1789. Or. Pisa, den 29. Januar 1789 (recte 
1790). Or. 

'<*•) Aphorismen. A. A. 

"«) Ferdinand an Franz, Pisa, 9. und 16. November 1789. Or. 

"') Ferdinand an Franz, Pisa, 4. December 1789. Or. 

"*) Marie Louise an ihren Sohn Franz, 14. December 1789. Or. Ferdinand 
an Franz, Pisa, 21. December 1789. Or. 
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113) Ferdinand an Franz, Pisa, 11. December 1789. Or. — Marie Louise an 
Franz, ce 8 de l'an 1790. Or. — Ferdinand an Franz, Pisa, 32. und 25. Januar 
1790. Or. 

"*) Marie Louise an ihren Sohn fVanz, 23. April 1790. Or. 

11&) Wiener Zeitung vom 15. Mai 1790. Leopold 11. an Marie Christine bei 
Wolf a.a.O. 144nr. XCn. 

^^^) A. A. und Erzherzog (nicht Kaiser) Leopold an Angelo Fabroni, Viennae 
die 15 junü 1 799 in Vitae Italorum T. XX. 75—76. 

1") Fragment einer Selbstbiographie A. A. — Leopold IL an Marie Chri- 
stine, Prague, le 31 aoüt 1791. Or. A. A. 

"*) Wurzbach, Biogr. Lexicon unter Mack. 212. 

*'») Fragment einer Selbstbiographie A. A. Wiener Zeitung vom 14. August 
1790. 

120) Wiener Zeitung vom 22. September 1790. 

">) Wiener Zeitung vom 25. September 1790. 

«=) Ebenda, 

«') Ebenda. 

"4) Marie Christine an Leopold IL, 24. Juli 1791. Or. 

1*^) Albert von Sachsen- Teschen in seinen Memoiren T. III. A. A. Vgl. 
Joseph IL an Leopold, 19. April 1781, bei Ameth, Joseph IL und Leopold von 
Toscana, I, 26—27. 

1^) Kaiserin Maria Louise an Marie Christine, 21. August und 14. Sep- 
tember 1791. Or. A. A. Silberne Medaille (Octogon); auf dem Avers: Mar. Chr. 
Austr. Alb. Cas. Sax. Dux. Belg. praef. mit den Bildnissen beider; auf dem 
Revers: Carol. Austr. in. spem. Belgicae. ab. Augusto. Sorori carissimae con 
creditus. MDGGXCI. im Besitze S. kais. Hoheit des Durchl. Herrn £rzh. Albrechi. 

i'') Memoiren des H. Albert von Sachsen-Teschen.A. A. 

1^) Borgnet, Histoires des Beiges ä la fin du dix-huitiöme siöcle. T. 1, 
191 flf. A. Wolf, Marie Christine H. 94. 

«•) Dimitz, Geschichte Krains. IV. Theil. Laibach, 1876, S. 244-246. Vgl. 
Wiener Zeitung von 1791, Nr. 24, S, 737 ff. 

"®) Scherzhaftes Schreiben KarUs an Franz in Form eines Militärrapportes 
vom 21. März 1791. Or. 

'") LeopoldU. anChristine bei A.Wolf216Nr.CXXXVIlI,217,Nr. CXXXIX. 
221, Nr. CXLH, 222, Nr. CXLIII. Wiener Zeitung Nr. 29, S. 921 ff., Nr. 30. S. 961. 
Nr. 31, S. 993. 

1^-) Palatin Leopold an Franz, Florentiae 13. Aprilis 1791. Or. Leopold II. 
an Marie Christine bei Wolf 223, Nr. CXLIV. 

1") Leopold U. an Marie Christine bei Wolf 224, Nr. CXLV und 226 
Nr. CXLVI. Vgl. die Wiener Zeitung Nr. 38, S. 1251, Nr. 40, S. 1321. 

i>4) Erzherzog Karl an Erzherzog Franz, Mantua, den 19. Mai 1791. Or. 
Wiener Zeitung Nr. 43, S. 1425, Nr. 44. S. 1461, Nr. 46. S. 1529, Nr. 47, S. 1561 , 
Nr. 49, S. 1621, Nr. 50, S. 1649, Nr. 53, S. 1733. Leopold IL an Marie Christine, 
19. Juni 1791 bei A. Wolf 236, Nr. CXIV. Auch Erzherzog Karl schreibt in seiner 
Selbstbiographie: ^Ich und der damalige Palatin begleiteten den Kaiser Leopold, 
als er nach Toscana ging und arbeiteten in seiner Kanzlei." 

"*) Leopold an Marie Christine. Padoue le 5 juillet 1791 bei A. Wolf 242. 
Nr. CLX, 242 ff., Nr. CLXI» le 6 juillet 1791 ebenda 245 Nr. CLXIl. 
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*^ Sie fuhren auch (liesmal Ober Triest und Laibach, wo sie am 14. Juli 
beim „wilden Mann'' abstiegen und bis «um folgenden Abend verblieben; vgl. 
Dimitz, Gesch. Krains IV. Theil 245. Ueber den Aufenthalt in Graz Erzherzog 
Franz an seine Gemalin Maria Theresia, Graz, den 17. Juli 1791. Or. Wiener 
Zeitung Nr. 57. 58, 59. 

"7) Leopold IL an Marie Christine bei Wolf 251. Nr. GLXV und 258 
Nr. CLXVin. Wiener Zeitung Nr. 62, 64, 65, 66. 

*^) KlinkowstrOm, R. M. de, La comte de Fersen et la cour de France. 
T. 1, 15. 

"•) Leopold IL an Marie Christine bei A. Wolf 253, Nr. GLXVL Wiener 
Zeitung Nr. 67. 

**•) Marie Christine an Leopold IL, 13. August 1791. Or. 
>«i) Marie Christine an Leopold, 14. September 1791. Or. 
'«) Graf Hartig an Kaunitz, Dresden, 16. Mai 1791. 

*^*) Spielmann an Kaunitz, Prag. 31. August 1791 bei Vivenot, Quellen z. 
Gesch. d. deutsch. Kais. Polit. Oesterreichs. 1, 240. 

"*) Marie Christine an Leopold H., 15. April 1791. Or. Leopold IL an Marie 
Christine. 23. April (1791). Or. 

»«) Marie Christine an Leopold. 10. Mai 1791. Oc ' 
'**) V. Sybel, Gesch. d. Revolutionszeit, I, 290 flf. 
'»») Marie Christine an Leopold U., Pilnitz, 12. Mai 1791. Or. 
IM) Wie aus den Berichten des Gi-afen Hartig aus Dresden, 16. Mai und 
17. Juni 1791 hervorgeht. Vgll Rottenburg an Kaunitz, 16. September 1792. 
^^') Spielmann an Kaunitz, Prag, 31. August 1791. a. o. a. 0. 
'^) Marie Christine an Leopold U., 14. September 1791. Or. A. A. 
'•'^') Leopold II. an Marie Christine, 30. August 1791. Copie. 
'^*) Leopold IL an Marie Christine bei A.Wolf 251, Nr. CLXV und 258, 
Nr. CLXVIU. 

*^) Hormayr, Lebensbilder I, 327. 
1^) Marie Christine an Leopold IL, 30. Juni 1791. Or. 
<^) Leopold II. an Marie Christine , Prague. le 31 aoQt 1791. Or. A. A. 
<di) Kaiserin Marie Louise un Marie Christine, 21. August und 14. Septem- 
ber 1791. Or. A. A. 
^ <^7) Marie Christine an Leopold 11, 13. September 1791. Or. 

] '-^) Letztern hatte Marie Christine vorgeschlagen. Marie Christine an 

Leopold IL, 3. Juli 1791. Or. Leopold II. an Marie Christine bei Wolf 258 
/ Nr. CLXIX und Leopold IL an dieselbe, 31. August 1791. Or. A. A. 

^'^) Christine an Leopold, 5. Juni, 2. und 9. August 1791. Or. 
16 '«•) A. A. Orig. 

^^^) Marie Louise an Christine, 2 lJV.ugust und 14. September 1791. Or. A. A. 
f. ^^-) Erzherzog Franz an seine Gemalin, 19. September 1791. Or. Wiener 

1, Zeitung Nr. 77. 

e, *'") Kaiserin Marie Louise an Marie Christine, 20. September (1791). Or. 

>r A. A. Erzherzog Karl an Franz, ddo. WOrzburg, 23. September 1791. Or, Am 26. 

i, reiste er ohne anzuhalten durch Coblenz nach Andernach. Kornrumpf an Kaunitz. 

Coblenz, den 28. September 1791. 
i, "^) Zu Thom, bis wohin ihm Marie Christine und ihr Genial entgegen- 

gefahren waren. Marie Christine an Leopold II., 27. September 1791. Or. 

Almanach. 1883. 18 
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^^^) Herzog Albert von SachsenTeschea in seinen Memoiren T. lU. A. A.— 
Murie Christine an Leopold, 17. October, 29. November. 

*<^) Memoiren Albert s von Sachsen- Te sehen. Ueber Lindenau, vgl. Fran- 
cisceische Guriosa 64 ff. und Janko im Oesterr. Jahrbuch. 4. Jahrg. 1880. S. 121 ff. 

^•^) Caroline Pichler, Denkwürdigkeiten aus meinem Leben, II, 24. 

^**) H. Schreiber, Geschichte der Albert-Ludwigs-Üniversitat zu Freiburg 
im Breisgau, II, 79 ff. 

'") Aphorismen A. A. 

••») Ebenda. '' 

Excurs. 

Ueber die Jugendbildnisse des Erzherzogs Karl. 

Als das älteste Bildniss Karl's (1) würde wohl jenes zu 
betrachten sein, welches Raphael Mengs im . Auftrage des 
Königs von Spanien anfertigte und welches sich später im 
Palaste zu Aranjuez befand. Vgl. Biographie des Ritters 
Anton Raphael Mengs. Aus dem- Italienischen. Wien 1781. 
S. 13 und 111. Der Verfasser dieser Biographie lässt M^ngs 
die Bildnisse von vier Erzherzogen auf der Durchreise durch 
Florenz (Ende 1770 oder anfangs 1771) malen; allein damals 
war nicht einmal noch Karl am Leben, geschweige sein 
jüngerer Bruder Leopold. Es müssen also die Bildnisse seit 
1771 allmälig entstanden sein. Immerhin aber fällen sie in 
eine sehr frühe Zeit, vielleicht in das Jahr 1773, in welchem 
Mengs sich neuerdings in Rom aufhielt (a. ä. 0. 1 17). 

Chr. V. Mechel in dem Verzeichniss der Gemälde der 
k. k. Bilder-Gallerie in Wien, Wien 1783, S. 329, erwähnt 
unter den damals (1781) im Belvedere aufgestellten Bild- 
nissen auch jene des Erzherzogs Franz und der beiden Brüder 
desselben, der Erzherzoge Ferdinand und Karl (2) von dem 
Maler Zoffani. Von diesen Bildnissen sind jedoch daselbst 
gegenwärtig nur noch jene Franzens und Ferdinands zu sehen, 
Diese Bildnisse sind blosse Reproductionen aus einem früher 
vollendeten grossen Familienstücke, welches den Grossherzog 
Leopold und seine Gemahn im Kreise ihrer Familie — fünf 
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Prinzen und dreiPrinzessinen — darstellt und sich gleich jenen 
im Depot der kaiserlichen Belvedere-Gallerie befindet. Der 
Schauplatz des Bildes ist ein prächtiger Saal oder Vorhof, mit 
Prospect des Gartens Boboli. Dies Bildniss rührt ebenfalls 
von dem Regensburger Maler Johann ZofTani her. Die Angabe 
Mechel's, S. 308, dass dies^Bild von dem Künstler 1777 in 
Wien vollendet worden sei, ist falsch; das Bild ist vielmehr 
zu Florenz entstanden und erst 1778 vollendet worden. 
Am 21. August (1775) schreibt Grossherzog Leopold an 
Kaiser Joseph II. ; „Ici Zofani continue ä travailler au portrait 
de fam.ille.* (Vergleiche Bemoulli, Zusätze zu Volkmann's 
Reisebeschreibung 1.41). Noch 17 76 weilte Zoffani in Florenz, 
wahrscheinlich mit dem Bildnisse beschäftigt. Damals 
besuchte ihn wiederholt Herzog Albert von Sachsen-Teschen in 
seinem Atelier, (s. o. Anm. 26.) Aber noch 1777 befindet sich 
Zofi'ani in Florenz; denn Grossherzog Leopold schreibt an 
Joseph II. am 22. April 1777: „Le tableau de Zofani se fera 
promptement; iis'estmis äl'ouvrageetlatßtedefeuS. M. TEm- 
pereur est arriv6 ici en tres hon 6tat," wobei es sich allerdings 
vielleicht um eine andere Darstellung handelt. Jenes Familien- 
stück (3) aber ist erst 1778 vollendet worden, wie aus den dar- 
gestellten Personen — Grossherzog, Grossherzogin, die Erz- 
herzoge Franz (roth mit goldenem VHess in Brillanten), 
Ferdinand (grün mit goldenem Vliess), Karl (roth), Leopold 
(gelb^ blaue Schärpe, am Fussboden mit einem schwarzen 
Hunde spielend), Joseph (weiss, auf dem Schooss der Gross- 
herzogin) und die Erzherzoginnen Marie Theresie (blau, links 
stehend), Marie Anna (roth, mit der Taube) und Marie 
Glementine (im Kinderstuhle sitzend) — hervorgeht. Es fehlen 
also die Prinzen Albrecht (f 1774) undMax (t 10.Märzl778). 
Glementine ist geboren am 24. April 1777 und dürfte nach 
dem Bilde etwas über ein Jahr alt sein. Der nächstfolgende 

J8* 
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SprÖssling, Anton, der hier noch nicht vorkommt, erblickte 
am 31. August 1779 das Licht der Welt. Dass übrigens 
Zoffani noch 1779 zu Florenz weilte, ersieht man aus dem 
Buche von Doran: „Mann* and manner at the court of 
Florence 11, 558, wonach derselbe damals im Auftrage des 
Königs von England ein Bild der Tribuna vollendete, auf 
welchem man unter anderen ebenfalls den Grossherzog und 
dessen Familie sah (4). 

Als das nächstälteste, wo nicht als ein gleichzeitiges 
Bildniss Earl's (5) ist eine Lithographie im Besitze der kaiser- 
lichen Fideicommissbibliothek zu betraphten, die den Erz- 
herzog im Alter von 6 — 7 Jahren darstellt — ein Brustbild in 
Wolken und Kinderkleid nach der Mode jener Zeit. Vielleicht 
war dies das Bild, welches Marie Christine 1776 von Florenz 
aus an ihre Mutter gesendet zu haben scheint, (s. o. S. 9.) 

Daran würde sich (6) ein Bild schliessen, welches 1780 
angefertigt wurde und Karl als Obersten des ihm damals ver- 
liehenen Regimentes darstellte (s. o. S. 1 9). Ob dasselbe noch 
heute existirt und wo es sich gegenwärtig befindet, ist mir 
nicht bekannt. Im Besitze des Regimentes befindet sich nur 
ein Porträt aus späterer Zeit. 

(7) In der kaiserlichen Fideicommissbibliothek befindet 
sich ein Kupferstich, welcher den Grossherzo^ und seine 
Gemahn im FamiHenkreise darstellt. Saal mit reicher Archi- 
tectur. Links (heraldisch) ein Klavier und an der Wand Bild- 
niss des Kaisers Josef zu Pferde, rechts Ausblick auf den 
Garten Boboli und auf Florenz mit der Kuppel des Domes und 
demThurmeGiotto's. Im Saal rechts Standbild der Minerva (?). 
Von den Söhnen des grossherzoglichen Paares sind dar- 
gestellt: Franz, Ferdinand, Karl, Leopold (alle vier in Militär — 
Leopold in ungarischer Husarenuniform, die drei ältesten mit 
goldenem Vliess, was nur für Franz und Ferdinand richtig ist 
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(s. 0. S. 27); Josef (in Militäruniform , mit einem Hündchen 
spielend), Anton und Johann (auf einem Polster sitzend ; vor 
ihnen ein kleiner Rollwagen und ein aufwartendes Hündchen), 
Rainer (auf einem Stuhl, in weiblicher Kleidung) , Ludwig 
(auf dem Schooss der Grossherzogin); von den Töchtern: 
Marie Theresie (neben dem Glavier stehend), daneben Marie 
Anna (sitzend) und Marie Glementine (welche ihre Hand auf 
die Schulter der kleinen Prinzessin) Marie Amalie (legt, die 
aus einem Blumenkorbe eine Blume dem kleinen Rainer 
reicht). Die Motive der Bilder erinnern hie und da an jenes 
von Zofifani. Die Unterschrift des Kupferstiches lautet ; Joseph 
Piatolli inv. Joseph Fabrini vultus ad vivum pin. — Anna 
Nistri Torelli del. Jo. Bapt. Gecchi et Benedictus Eredi in 
R. liberal, artium acad Florent. sculps. 1785. — Petro 
Leopolde Archiduci Austriae R. S^ Hung. et Bohem. Magno 
Etruriae Duci Regiam prolem ex M. Aloysia Hispan. R. Filia 
Gonjuge laetissime susceptam aeneis expressam tabulis. 
Jo. Bapt. Gecchi et ßenedictys Eredi grati devotique animi 
monumentum DD.DD.GG. an. a. Ghr. n. MDCGLXXXV.« 

^ie Albertina in Wien besitzt eine Reihe Familien- 
Porträts, welche der Herzog von Sachsen-Teschen eigen- 
händig geordnet und beschrieben hat. Die Sammlung ist 
betitelt: „Portrails trouv^s dans les bracelets, medaillons, 
bottes, bonbonni^res, tablettes et autres nippes de feu ma tres 
ch^re öpouse,,. Darunter finden sich auch Miniatur-Gemälde 
des Erzherzogs Karl, die nach den auf denselben befindlichen 
eigenhändigen Bemerkungen des Herzog Albert aus den 
Jahren (8) 1790, (9) 1791, (10) 1793, (11) 1795, stammen. 
Es sind dies durchaus Brustbilder; das erste auf Pergament, 
die übrigen auf Elfenbein; (8) noch ohne Orden, (9) mit 
goldenem Vliess, (10) ausserdem mit dem Theresienordens- 
grosskreuze. Die Uniform bei (8), (9) und (10) gleich: 
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weiss mit blauem Kragen ohne Distinction. Eigenthümlich 
ist (11); der Kragen ist hier goldgestickt, über der Uniform 
einrolher Hermelinmantel, auf demselben der Theresienorden 
mit dem Stern : in der Hand befindet sich ein rother gold- 
beschlagener Stab. In separatem Schubfache befinden sich 
ausserdem (12) ein Miniaturbild Karl's auf Elfenbein, sehr 
ähnlich dem Bilde (8), undatirt, aber schon mit goldenem 
VHesse und (13) ein zweites undatirtes aus etwas späterer 
Zeit mit Vliess und Maria Theresienorden. 

Die kaiserliche Fideicommissbibliothek enthält: (14) ein 
Bild in geschabter Manier und mit aqua tinta von Kininger, 
nach einem Gemälde von Füger, signirt Karl 33. Das sehr 
seltene Schwarzkunstblatt stellt den Erzherzog noch in jugend- 
lichem Alter dar, mit Vliess und Grosskreuz des Maria 
Theresienordens. Brustbild. — (15) Charles archiduc d'Au- 
triche, chevalier de la toison d'or, grandecroix de l'ordre royal 
et militaire de Marie Thör^se, lieutenant, gouverneur et 
capitaine g^nöral des Pays-Bas etc. , etc. , etc. A. Gardon 
sculpsit. Se vend k Bruxelles chez A. Gardon, graveur rue 
d'or, pres du Meyboom. Brustbild; darunter Adler mitLo«beer- 
zweigen.— (16) L. Posch ad vivum in cera fecit V. 1792. Jac. 
Adam sculp. Viennae 1793. Brustbild mit der Umschrift: 
Garolus Ludovicus archid. Äustriae und mit der Unterschrift ; 
Ante. Annos. Animumque. Gerens. Guras. que Viriles. Virg. 
-— (17) Posch in cera fecit. D. Weis sculpsit. Undatirt. — 
(18) J. P. Bosch (!) fec. J. G. Mansfeld sc. Garolus Ludo- 
vicus archiduc Äustriae. Endlich (19) ist hier noch eine 
Medaille in Silber (Octogon) zu erwähnen: auf dem Avers: 
Gar. Lud. arch. Aust. Belg. praef. mit dem Bildnisse Karl's ; 
auf dem Revers: Fusis. fugatisq. Gallis, Belgarum. cum 
principe, sua. fortuna (A. A.) 
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